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Daß Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 1; Thlr. für ganz Preußen 1 Thlr. 24 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. f 


e — 


| An die Zeitungsleſer. % e Ari / 
Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Athlr. 15 Sgr., aus wärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 
Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. N . 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, Krug & Fabrieius, 
Breslauerſtraße Rr. 11, Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, Carl Borchardt, Friedrichs und 
Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, H. Klug, Sapiehaplatz Nr. J, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, Mareus Wongrowitz vom 1. Oktober, Walliſchei im Engelſchen Hauſe, und Pajewski, Walli⸗ 
ſchei Nr. 95 neben der Apotheke, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung ſchon den Abend vorher von 5 Uhr an ausgeben. 11 20 
Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 
dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 5 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung bereits Abends, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 


Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 
Poſen, den 16. September 1856. 815 i 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


* ERA 


daſelbſt eine Wahlbewegung ſtatt. Im Carlos⸗Theater eingetroffen, um den Regierungspalaſt, welchen 


Amtliches. N 
Berlin, 14. Septbr. Se. Maſeſtät der König baben Allergnädigſt ger | wurde ein großes Meeting zu Gunſten der jetzigen Ver⸗ die verwittwete Kaiſerin von Rußland bewohnen 
ruhte, Dem Lardrach des Löbauer Kteifes, von Mitſchke Collande, waltung abgehalten. wird, in angemeſſenen Stand zu ſetzen. Der König 


geh; Beheiten geh. von Wich f feß an e gegen ui eng Turin, 13. September. Der König hat die den von Sardinien wird, wie man hört, während ſei⸗ 


mebaitle am ande zu berleiben; ben außerorbentlichen profeſſer an der Unis aufſtändiſchen Genueſern im Jahre 1849 gewährte Am⸗ ner hierortigen Anweſenheit den biſchöflichen Pa⸗ 


berſität zu Tübingen, Dr. Auguſt Roßbach, dentlich r 13 5 N RL N a 75 . 
Far Philologie und her hun net 10 ber ae neſtie jetzt auch auf zehn von derſelben ausgeſchloſſen ge- laſt bewohnen. Ein Gerücht will noch wiſſen, daß 


Funde set Uniberft ER And, 0 Falter 8 fe in Gröbitz weſene Perſonen ausgedehnt. ein Mitglied der kaiſerlichen 9 von 1 
um Direktor des evangeliſchen Schullehrerſeminars in Weißenfels zu ernennen. ; f h N ; i ier ei ö 5 iſeri es 
1 9 5 nn geg ic lc 1 A 105 n Glzech Ii Hezienber⸗ 10 Uhr Vormittags f e e 7 ne 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu el, unter Anweiſung ſeines N 1 15 1 . 2 

Wobnſtzes daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Appella⸗ Königsberg, Sonntag, 14. September. Die 


kionsgerichts zu Königsberg ernannt worden. heutige „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ enthält eine 8 1 „„ ace une e, 


Den Kollegen am Gywnaſium zu St. Eliſabeth in Breslau, Gottlieb 9 8 
Julius Haenel und Georg Friedrich Neide, iſt der Oberlebrer⸗ Depeſche aus Petersburg vom 13. d., nach welcher 


fitel verliehen worden. der Graf Orloff zum Fürſten, der General von Berg f D t 1 ˖ HS Fo 
Angekommen: Se. Erzbiſchoͤfliche Gnaden der Erzbi von P ; 13 . . ! eutſchland. 00 ! 
115 An vom Brshtusti, von Cenfocien, zbiſchof von Pofen | zum Gouverneur von Finnland, der Fürſt Woronzoff Preußen. Berlin, 14. Sept. [Die Sundzollfrage.] 
5 zum General⸗Feldmarſchall und der General- Lieutenant Der „Schl. Z.“ wird in Betreff der Sundzollfrage von hier geschrieben 

8 ae dun 981 d c e „Seitens des 8 Generalpofiamts eie von Baratinski zum Statthalter im Kaukaſus er⸗ „daß die Schwierigkeit, welche wegen der hohen Summe, die Preußen 
Geschiebe oder gebeugt nach den Manor; feen Verfügung nannt worden ſind. Der bisherige Chef der Gendarme⸗ dur age Helene e a 10 5 ae e 11 15 
en 8. ee 7 1 Zeit der Meldung bei den Poſtanſtalten zur rie, General⸗Lieutenant Dubelt hat feine Entlaſſung er⸗ Cee gehkun eee ee 110 1 De 
eiſe mit den ordentlichen Poſten. j j 1 2 b eſon⸗ 
—— 7 = haben das zum Theil ſchon früher gemel⸗ deren Bedeutſamkeit für den preußiſchen Staat ſoll die betreffenden hie⸗ 

7 | ® 6 72 i inanzmänner, welche ihre Zuſtimmung bisher noch beanſtandet hat⸗ 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung | Paris, Sonntag, 14. September. Der heutige 17 100 die baldige te NS 115 15 daß u. 
„Moniteur“ meldet aus Stockholm vom 12. d., daß | Seite Preußens kein Hinderniß mehr vorliegt.“ 0 f 

Wien, Sonnabend, 12. September. Die heutige der Prinz Napoleon an dieſem Tage dafelbft eingetroffen E — [Miffton.] Die Beiträge für Miffions-, Bibel- und Trak⸗ 


Bi f 8 us Em 2 & ; ; . in 1854, welche von den Evangeliſchen Euro⸗ 
„Oeſtreichiſche Zeitung“, die als ein halbofſtzielles Organ ſei. — Die Bayonner Journale theilen mit, daß der | taten de en ee 5 
gilt, beſchwichtigt die Befürchtung, daß die kaiſerliche Prinz Adalbert von Bayern mit ſeiner hohen Gemahlin 1 md Ale eher e Fee dee an 


Regierung eine übermäßige Ausgabe neuer Aktienpromeſ⸗ in Biarritz angelangt ſei, und daß das Kaiſerpaar bis daſelbſt zur Ausbreitung ihres Glaubens nur die Summe von einer Mil⸗ 


fen geſtatten werde, und meint, daß namentlich die pro⸗ zum 6. Oktober in Biarritz bleiben werde. — Der lion beigeſteuert haben. f 175 
jektirte ungariſche Landeskulturbank und analoge Projekte „Moniteur“ theilt mit, daß das Kaiſerpaar Beweiſe von — [Das Alterniven von Lehrern.] In den, namentlich bei 
als unzuläſſig würden erachtet werden. Sympathie aus Sant Sebaſtian erhalten habe. Danzig, 1 eh, mal, 1 ide 
London, Sonnabend, 13. September. Nach den (Eingeg. 15. Septbr., 9 Uhr Vorm.) vorherrschenden Gegenden gemischten Konſeſſion war bisher in den kon⸗ 
lebten y . | feſſtonell⸗gemiſchten Schulen das Alterniren von Lehrern verſchiedener 


Nur 


Bait | 120 0 7 1 f A I if 1 an 2 Sue zu ſorgen haben. Im 
Ne, 10 für die Iz 5 erichten über den Zuſtand der engliſchen Gefängniſſe unter Anga e Gefängniſſe zu Pork find tägli unden, von 6—8 Uhr Abe 
Wie wir hören 14 0 unser ken Förderung der Bekannt | des Namens und Behebung bes Krankheitsverlaufes veröffent⸗ für die geiſtige Erholung und Bildung angeſetzt und dai che die 
Kalt Mit 115 4 lehne dt 1 i dee ur licht werden. Gefangenen ein eigener Saal mit Stehpulen u. f. w. eingerichtet 
10 wan Tan 1 15 00 al eit J be 0 910 Fe: Nur die Kriminalverbrecher find zur Arbeit verpflichtet und worden. f 5 ' 950 
Hebe 9 U pfen fegen Shnnph a e 1 0 0 0 nur die allerſchwerſten Verbrecher dazu, ein Rad (eranß machine) Die Kriminalgefangenen müſſen um 6 Uhr Morgens aufſtehen 
Wer hend S 1910 190 5 ins Leben kufen und dies mal fe le zu drehen, das mit einer geſpannten Feder von Stahl in Verbin⸗ und dürfen ſich nicht bor 8 Uhr Abends zur Ruhe begeben, am 
in der zweiten Hälfte des Oktober mit denselben beginne Aus dung ſteht, die durch Gewichte beliebig angezogen werden kann, Sonntage können ſie eine Stunde ſpäter aufftehen und eine Stunde 
dem Beruf 11100 orfenen Programm für die ſechs a A, or um danach die Kraftanſtrengung nach dem körperlichen Vermögen früher zu Bett gehen, wenn der Governor ihnen dazu die Erlaub⸗ 
nen wir 118 jetzt den Nuliffreunden verrathen, daß 91 00 den des Gefangenen zu reguliren. Für einen erwachſenen Mann iſt niß ertheilt. Die Civilgefangenen müſſen in den Monaten vom 
ämmbilbenden. Symphonien von Beethoben, Mozart Ka dn die Anzahl der täglichen Umdrehungen, die auf einem mit der März zum Oktober um 7 Uhr Morgens aufgeſtanden ſein, in den 
diesmal auch ölen bon Frz. Schubert R. Schumann a 1 Maſchine verbundenen Zeigerwerk abgeleſen werden können, auf übrigen 4 Wintermonaten können ſie bis 8 Uhr Morgens ſchlafen⸗ 
Gade in Ausſicht ſtehen, und unter den Komponisten ben FE © | 14,000 feſtgeſetzt; für eine Frau oder einen unerwachſenen Jüng⸗ Ganz beſonderen Anordnungen ſind die zum Tode verurtheil⸗ 
Suberturen zur Aufführung kommen, neben Beethoven und Mozart ling auf 12,000, für ein Mädchen auf 9600. Es it dies eine ten Verbrecher unterworfen. Zunächſt muß der Arzt dafür forgen, 
auch Gluck Eherubini Weber, Mendelsſohn⸗ Bartholdy und Gabe ganz nutzloſe Arbeit, und darin ſoll eben die Verſchärfung der daß ſie ſich der beſten Geſundheit erfreuen. Dann iſt der Geiſt⸗ 
ſich vorfinden Wir kommen ſpäter auf das dankenswerthe Unter⸗ Strafe beſtehen, indem der Verbrecher empfinden ſoll, daß man liche verpflichtet, ſeine Zeit ihnen vorzugsweiſe zu widmen, und 
nehmen zurück auf das wir ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit unſeres ihn für unwürdig hält, ehe er ſich gebeſſert hat, ſich bei nützlichen andere Geiſtliche aufzufordern, ihn dabei zu unterſtützen, den Ge⸗ 
muffklehenden Pub, likums angelegentlich hinzulenken fur eine an Bestrebungen zu betheiligen und der Menſchheit Dienſte zu leiſten. fangenen würdig zum Tode vorzubereiten. Jeder Wunſch, den der 
Dr. J. S. 


Symphonie ⸗Soircen. Ein Auszug dieſer Verhandlung muß in den gedruckten jährlichen 


a Dieſe Beſchämung ſoll manchen Verbrecher zur Umkehr getrieben, Gefangene in dieſer Beziehung ausſpricht, ſoll erfüllt werden. remde 
A te cen, — J und ſich äußerſt wirkſam erwieſen haben, indem nützliche Arbeiten, Beſuche außer von Geiſtlichen ſind nur auf beſondere Auge 
5 5 wie angeſtrengt ſie auch ſein mögen, immer eine gewiſſe Befriedi⸗ des Verwaltungsrathes zuzulaſſen, der über jede ſolche Erlaubniß 
n Reiſebriefe. gung cite Die En nenn 17 5 nach be e 12 755 feen berichten muß: a daher das Gefängniß von 
an re ö erke, welches fie verſtehen, beſchäftigt; wer keins gelernt hat, mu ort beſuchten, hatten wir Gelegenheit, eine große Anzahl Geſan⸗ 
VI. ee 7 MM England. altes Tauwerk zerzupfen. Die tägliche Arbeitszeit iſt auf 10 Stun⸗ gener zu ſehen, aber nicht den zum Tode berürtheilten 96 e pee 
717 85 den feſtgeſetzt. in wenigen Tagen hingerichtet werden ſollte, weil er ſeine Frau 


Für die Bewegung der Gefangenen in freier Luft iſt durch Jeder Gefangene, der längere Zeit im Gefängniß geweſen iſt mit Strychnin vergiftet hatte. Es war ihm nämlich ſchon vor 
geräumige Höfe und bedeckte Gänge bei ſchlechem Wetter Sorge und ſich gut geführt hat, erhält bei feiner Freilaſſung eine Aus⸗ langer Zeil gewahrſagt worden, er würde einſt eine glückliche Ehe 
fame en und iſt der Arzt in dieſer Beziehung verpflichtet, ein wach | ftattung an Kleidern, Werkzeugen oder baarem Gelde, die für mit einer geiſtreichen Frau führen. Da ihm nun ſeine Frau dieſe 
ames Auge zu haben, ebenſo berechtigt, alle Anordnungen zu bean⸗ 2 Jahre die Summe von 40 Schillingen, d. h. 13 Thlr. 10 Sgr., Eigenſchaſt nicht zu beſitzen ſchien und er Jahre lang auf eine Ver⸗ 
tragen, um die Verbrecher, für deren leibliches Wohl er verant⸗ nicht überſteigen ſoll und bei kürzerer oder längerer Haft nach Ver⸗ änderung vergeblich gewartet hatte, entſchloß er ſich, dem Schick⸗ 
wortlich iſt, in gutem Geſundheitszuſtand zu erhalten. Ueber jeden hältniß beſtimmt wird. ſal zu Hülfe zu kommen und das Hinderniß für die Erfüllung der 
einzelnen Todesfall eines Gefangenen muß eine ausführliche Ver⸗ Jeder Gefangene wird mit einer Bibel verſehen und kann ihm gewordenen Prophezeihung durch Strychnin zu beſeitigen. Er 
handlung aufgenommen und ermittelt werden, daß der Aufenthalt Bücher aus der Bibliothek des Gefängniſſes erhalten. Wenn er wählte Strychnin, weil in den Verhandlungen über den Giftmiſcher 
im Geſängniſſe auf keine Weiſe die Geſundheit beeinträchtigt habe.] noch nicht leſen kann, ſo muß er dies im Gefängniſſe erlernen, Palmer, die in allen Zeitungen veröffentlicht wurden, don den 


* 
* 


Errichtung beſonderer Konfeſſtonsſchulen angeſtrebt und dieſer Grundſatz 
durch ein Miniſterialreſkript jetzt inſoweit durchgeführt, daß bei jeder 
neu einzurichtenden, wie an ſchon beſtehenden Elementarſchulen gemiſchter 
Konfeſſion bei eintretendem Lehrerwechſel der konfeſſionelle Charakter der 
betreffenden Schule feſtzuſtellen und nach Maaßgabe deſſelben die Anftel- 
lung des Lehrers zu beſtimmen iſt. Bei den Schulregulirungen und Stel⸗ 
lenbeſetzungen hat man in den Fällen, wo bei konfeſſionell gemiſchten 
Schulen die Anſtellung eines zweiten Lehrers nöthig wurde und die Zwecke 
der Schule eine Sonderung zuließen, die Sonderung in zwei Konfeſſions⸗ 
ſchulen durch Trennung der beſtehenden Schulſozietäten vorgezogen. 


5 Breslau, 12. September. [Reue Eiſenbahnz die Eiſen⸗ 
bahnbrücke über die Oder; Petition um Wiedereinführung 
der Prügelſtrafez engliſche Brauerei in Breslau; Feſtlich⸗ 
keiten in Sagan; Polizei⸗Verordnung gegen die Leier⸗ 
kaſten; Ober ſchleſiſches Geſangfeſt.] Wiederum von einer neuen 
Erweiterung unſeres ſchlefiſchen Eiſenbahnnetzes habe ich Ihnen zu berichten. 
Der ars bree Eiſenbahngeſellſchaff, welche ihre Bahn bon Schweid⸗ 
niz aus berekis bis Reichenbach verlängert hat und gegenwärtig an der 
Strecke von Reichenbach nach Frankenſtein baut, iſt von dem Herrn Handels⸗ 
miniſter die Genehmigung ertheilt worden, die Vorarbeiten für den Bau der 
ferneren Strecke von Frankenſtein nach Neiſſe vorzunehmen, ſo daß an dem 
Zuſtandekommen auch diefer Bahn, an welche ſich daun von Reiſſe aus die 
neu zuerbauende Leobſchützer Bahn anſchließt, nicht mehr zu zweifeln iſt; 
es wird durch dieſelbe die Kommunikation mit der Grafſchaft Glatz, nament⸗ 
lich auch mit den Bädern Landeck, Neinerz, Cudowa außerordentlich erleich⸗ 
tert werden. Unsere Provinz wird bald in ählicher Weiſe wie Belgien mit 
Eiſenſtraßen bedeckt ſein, wodurch ſich, bei dem natürlichen Reichthum der 
Provinz, der Wohlſtand derſelben unbedingt bedeutend heben muß. Es iſt 
dieſe Beförderung der Verſehrserleichterung die wohlthaͤtigſte Maaßnahme, 
die Sl der Neben Staatsbehörden zur Beſejtiaung unſerer provinziellen 
Nothzuſtände getroffen werden konnte, und kann dieſelbe von der Provinz 
licht genug mit Dank anerkannt werden. — Auf der Poſener Bahn iſt ges 
ſtern die Schienenlegung über die große Oderbrücke vollendet worden und, find 
auch bereits ſofort belgdene Waggons verſuchsweiſe darüber gezogen worden. 
Hüte ſwird die erſte Lokomolibe darüber hinweg brauſen. — Von dem Di⸗ 
rektor des ökonomiſch⸗patriotiſchen Vereins zu Oels, Landesälteſten Herrn 
gon der Berswordt auf Schwierſe, iſt kürzlich an die Vorſtände ſäſumtlicher 
andwirthſchaftlichen Vereine Preußens ein Ründſchreiben erlaffen worden, mit 
der Anfrage; ob nicht die Einführung der Prügelſtrafe „gegen die rieſen⸗ 
haft anwachſende Maſſe von renitenten VPagabunden und arbeitsſcheuen 
Spitzbuben“ für wünſchenswerth erachtet, und deshalb dem Vorſchlage heige⸗ 
treten werde, eine auf Wiedereinführung der Prügelſtrafe gerichtete Petition 
an die Kammern zu deren nächfter Seſſton zu richten? Die meiſten ſchleſi⸗ 
Ian Pereine haben auf dieſe Anfrage bejahend geantwortet und die Prügel⸗ 

ae e er, a den anderen Provinzen ſind dagegen 
auch mehrfache Antworten, die ſich entſchleden dagegen erklären, eingegangen. 
Bei der letzten Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ſuchten 
einige Mitglieder deſſelben die Distuffion der gedachten Frage dadurch abzu⸗ 
ſchneiden, daß ſie geltend machten, der Gegenſtand ſei kein landwirthſchaftli⸗ 
abe ba hee den in Erwägung zu ziehen, der Verein keine 
Berechtigung habe. „„unergegen traten jedoch Andere auf, erklärten, die Frage 
wegen Wiedereinführung der Prügelſträfe ſei eine Lebensfrage für die Land⸗ 
wirihſchaft und die Behörden hätten ſelbſt Gutachten über dieſe Angelegen⸗ 
heit, wenn auch nicht von landwirthſchaftlichen Vereinen, ſo doch bon Mit- 
gliedern derſelben erfordert. Die Maſorikät erklärte ſich damit einverſtanden 
Und entſchied ſich ſchließlich denn auch dafür, daß eine Petition wegen Wie⸗ 
dereinführung der Prügelſtrafe an die Kammern gerichtet werde. — Zu den 


blelen großartigen Brauereien, welche Breslau bereits beſitzt und die ihre 
Biere bis über die Grenzen unſerer Provinz hinaus, namenklich in die Pro⸗ 
vinz Poſen, berſenden, ſoll im nächſten Frühjahr noch eine neue kreten, die 
wohl im Stande ſein dürfte, den anderen bedeutende Konkurrenz zu machen 
und überhaupt für die nahe gelegenen Gegenden Deutſchlands bon großer 
Bedeutung zu werden. Herr Perkins, Mitbefiger der weit und breit berühm⸗ 
ken Londoner Bierbrauerei von Bareley. Perkins u. Komp. iſt kürzlich hier 
angelangt und hat beteits die nöthigen Einleitungen getroffen, um in unſe. 
rer Stadt ſo zu ſagen eine Kommandite des Londoner Brauereiinſtituts zu 
gründen, Er ſtebt gegenwärtig mit den Beſitzern mehrerer an unſerer ſchö⸗ 
nen Promenade belegenen Grundſtucke wegen Ankaufs derſelben in Unter⸗ 
Fadi d und hat die Abſicht, dort einmal eine großartige Brauerei zu er⸗ 
allen, ferner aber einen gewaltigen Biergarten zu etabltren, zu welchem er 
den ſeitherigen Tempelgarken, ſowie die anſtößenden nicht unbedeutenden Gär⸗ 
ten berwenden will. Die Brauerei ſoll Biere ſowohl nach feſtländiſcher 
(bayerischer), als nach engliſcher Art brauen, und würde Breslau für den 
außerordentlich großen Bedarf letzterer in ganz Deutſchland alsdann des 
Stapelplatz werden. — Unſerer ariſtokratiſchen beau monde ſtehen in den 
nächſten Wochen auserlefene Vergnügungen in Ausſicht. Die Frau Herzogin 
von Sagan berſammelt gegenwärtig auf ihrem herrlichen Schloſſe zu Sagan 
ire Familienangehörigen aus Frankreich, wozu bekanntlich unter Anderen 
auch; der Marquis von Gaftellane gehört, und bereitet für dieſelben außer⸗ 
ordentliche Festivitäten. Namentlich werden große Jagden veranſtaltet, zu 
denen die Elite unferes Provinzialadels Einladungen erbalten hat. — Von 
unferem Polizeipräſidenten von Kehler iſt gegenwärtig eine höchſt dankens⸗ 
werthe, und gewiß auch an anderen Orten Rachabmung berdienende Anordnung 


2 


(ia wobl, aber nicht nur gegen die Leierkaſten, ſondern gegen die Straßen⸗ 
mufit überbaupt. D. Red.) ausgegangen. Seit Jahr und Tag graſſirte 
hier die Epidemie der Leierkaſten in einem Mgaße, daß man ſich in keiner 
noch ſo entlegenen Straße dabor zu ſchützen bermochte, ſchon Morgens um 
8 Uhr begann die ohr⸗walträtirende Pönftenz und endete nicht vor dem ſpä⸗ 
ten Abend. Hr. b. Kehler hat nun eine polizeiliche Verfügung erlaſſen, wo⸗ 
nach vom 1. Oktober ab die Leierkaſten erſt von 6 Uhr Abends ab, ſich auf 
den Straßen dürfen hören laſſen, ſo daß nun während der Arbeitszeit der 
großen Mehrzahl der Einwohner Ruhe dor der ſtörenden Leierei ſtaltfindet. 
Ferner iſt aber auch angeordnet, daß allmonatlich ſämmlliche Leierkaſten bon 
einem Orgelbauer unterſucht und gebörig geſtimmt werden müſſen, und ba⸗ 
ben überdies die Polizeibeamten die Anweiſung erhalten, jeden verſtimmten 
Leierkaſten ſofort von der Straße zu befeitigen, für irgend muſikaliſche Ohren 
wahrhaft wohlthätige Beſtimmungen. — In Königshütte hat in den letzten 
Tagen ein oberſchleſiſches Geſangfeſt ſtaktgefunden, bei welchem über 300 
Sänger, lediglich aus Oberſchleſien, mitgewirkt haben. 


Heilsberg, 9. Septbr. læönigsmandper.] Von dem geſtrigen 
großen, höchſt intereſſanten Feldmanöver des 1. Armeekorps geben wir zur 
Ergänzung, nach der „N. P. Z.“, noch folgende detaillirte Beſchreibung; Nach 
der demſelben untergelegten Idee, daß ein von Bartenftein im Vormärſch ber 
griffenes „Oſtkorps“ ein feindlicherſeits ſüdlich von Heilsberg konzentrirtes 
„Weſtkorps“ angreifen und gegen die Paſſarge zurückwerfen ſollte, hatten ſich 
die Truppen ber 1. Divpiſion gegen 9 Uhr Morgens, weſtlich von Rehagen 
(eine halbe Meile bon hier), die des Weſtkorps bei Medien, etwa eine halbe 
Meile von erſterem Orte, und weſtlich dahinter, verſammelt. Mit der An⸗ 
kunft Sr, Maj. des Königs auf dem zwiſchen beiden Theilen gelegenen Ter⸗ 
rain, erhielt das Oſtkorps die Anweiſung, den das Weſtkorps ſchüßenden Ab⸗ 
ſchnitt des Simſerfluſſes, bei Medien, zu paſſiren, während das Woſtlorps, 
benachrichtigt von der Annäherung des Feindes, durch das 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment den Feind aufſuchen und das Terrain auftläven ließ. Aus dieſen 
borbereitenden Maaßregeln entwickelten ſich allmälig größere Abtheilungen 
des Oſtkorps gegen den Simſerfluß und es entſpann ſich um deſſen Beſitz ein 
be Abantgardegefecht, welches erſt dadurch zum Nachtheile des Weſt⸗ 
orps ſich geſtaltete, daß die geſammte Kaballeriediviſion mehr ſüdlich eine 
Umgehung mittelſt einer Fuhrt ausführte. Das Oſtkorps hatte demnächſt 
nach Lage des Terrains die Deboucheen aus dem Simſerthal (eine höchſt an⸗ 


muthige Gegend, welche bon den Heilsbergern ſehr eifrig zu Spazlergängen 


benutzt wird), unter Verwendung und PH ne aller Waffen zu er⸗ 
zwingen und ſodann noch die niehr rückwärts auf einem Plateau vereinigte 
2. Dibiſion anzugreifen und zum Rückzuge zu nöthigen. Nach dieſem Mo⸗ 
ment erhielten beide Theile die Anweifung, gegen einander Vorpoſten auszu⸗ 
fegen, und zwar in der Höhe von Liewenberg Seitens des Weſtkorps, und in 
der von Reichenberg Seilens des Oſtkorps, unter deren Schutz mehr rück⸗ 
wärts die zum Gros der Reſerve gehörenden Truppen Bivouaks bezogen. 
Se. Mal. der König und die hier anweſenden k. Prinzen, welche ſämmtlich 
dem Manöver beiwohnten und nach dem Schluß deſſelben nach Heilsberg ‚zu: 
rückkehrten, trafen um 5 Uhr Nachmittags beim Oſtkorps, in den Bivouaks 
bei Medien, ein, ritten durch die Reihen der Truppen hindurch und richteten 
in wohlwollender Weiſe hie und da an dieſelben Fragenz „ob die Verpfle⸗ 
gung gut ſei, ob die Soldaten ermüdet worden wären! u. dgl., welche Aeuße⸗ 
rungen ſtets in den lebhafteſten Ausdrucken von den Soldaten beantwortet wurden, 
worauf dann immer ein enthuſiaſtiſches Hurrahrufen unter denſelben aus: 
brach. Auf Allerhöchſten Befehl hatte mittlerweile, von 4 Uhr Nachmittags 
ab, Se. Hoheit der regierende Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha das Kom⸗ 
mando des Oſtkorps übernommen, um daſſelbe auch für das große Manöber 
des folgenden Tages zu fuhren. Der Tag war ſehr heiß und die Truppen, 
namentlich die Infanterie, waren von der Hitze mitunter etwas angegriffen, 
jedoch nach einigen Stunden Nuhe hatte ſich Stärkung eingefunden und eine 
volle Friſche der Gemüther wieder bemächtigt. Unglücksfälle find nicht vor⸗ 
gekommen. Mit dem Anbruch des Abends entwickelte ſich auf den einzelnen 
Manöberplätzen das heiterſte, bunteſte Bivouaksleben und Treiben, in welches 
ſich auch viele herausgekommene Städter miſchten. Bei Muſik, Geſängen, 
Aufführung jokoſer Scenen und Scherze, unter der Gunſt des ſchönſten Wet 
ters und hellſten Mondſcheins, wurde bis ſpät in die Nacht hinein in allen 
Bibouaks gar nicht daran gedacht, ſich dem Schlafe hinzugeben. Se. K. H. 
der Prinz Albrecht fand ſo großes Gefallen an dieſem munteren Bivouaks⸗ 
leben, daß er zurückblieb, als Se. Ma; der König und die anderen k. Prin⸗ 
zen nach der Stadt zurückkehren, ſich ſpäter in das Bivouak des 1. Drago⸗ 
ner⸗Regiments (deſſen Chef Se. K. H. bekanntlich iſt) bei Reichenberg begab 
und dort bei freundlicher Unterhaltung mit den Offizieren und Soldaten die 
ganze Nacht zubrachte. Sicherem Vernehmen nach hat Se. Exc. der Herr Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall b. Wrangel Gelegenheit genommen, als Chef des 3. Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments demſelben ein Revüegeſchenk von 40 Friedrichsd'or zu ma⸗ 
chen. Ueber die weitere Reiſe Sr. Maj. des Königs in der Provinz bon 
bier aus können wir folgende Mittheilung machen: Nachdem Se. Maj. am 
12., nach dem Schluß des Manövers, Heilsberg Vormittags verlaſſen, ſich 
nach Pr. Eylau begeben, und dort am Nachmittage dieſes Tages der Grund⸗ 
ſteinlegung zum Leſtocgdenkmal beigewohnt haben, begeben Allerhöchſtdieſelben 
Sich nach Sanditten und zwar durch's Land (nicht über Königsberg), über⸗ 
nachten daſelbſt und reiſen folgenden Tages, den 13., bis nach Dwariſchken 


(Pillkaller Kreiſes), dort bei dem Beſitzer dieſes Gutes, v. Pledive, zur Nacht 


bleibend. Am 14., Sonntag, begeben ſich Se. Maj. von dort nach Schir⸗ 


windt, um der Einweihung der dortigen neuen evang. Kirche beizuwohnen, 
und ſetzen nach einem Dejeuner die Reiſe nach Taplacken fort, um dort Nacht⸗ 


quartier zu nehmen. Den 15. früh geht die Reiſe Sr. Maj. von Taplacken 


nach Königsberg und von dort obne Aufenthalt, Mittags 13 Uhr, mit Ihrer 
Maj. der Königin, Allerhöchſtwelche bis dahin in Königsberg verweilen wird, 
mittelſt Extrazuges nach Bromberg. — Heute begann die Fortſetzung des 
Manöbers um 8 Uhr Morgens in der Weiſe, daß das ganze Oſtkorps hinter 
ſeiner Avantgarde zu einer Sellung bei Reichenberg und im weitern Vorge⸗ 
hen in der dem Manöver untergelegten Idee ſich verſammelte, das Weſtkorps 
dagegen in einer Defenſioſtellung weſtlich bon Liewenberg des Angriffs des 
Feindes gewärtig war. Weiter zog ſich das Manöver über die ganz reizend 
belegenen Feldmärken und pittoresken Gegenden bon Sperlings, Pomebren, 
Launau und Petersſpalde nach Zechern, wo bei aufgeworfenen Schanzen des 
Oſtkorps ein Uebergang über die Alle auf zwei von den Pionieren dort ge⸗ 
ſchlagenen Brücken ſtatifand. Se. Maj. der König und die k. Prinzen ers 
ſchienen ſchon vor 8 Ubr Morgens in Reichenberg, folgten mit der Suite zu 
Pferde dem ganzen Manöber und Se. Maj. richteten auf das Leutſeligſte 
und Freundlichſte wiederholt Fragen an einzelne der herbeiſtrömenden Land⸗ 
leute und Bauernkinder. Nach dem Manöver fuhren Se. Maj. mit dem in 
Sperlings bereitſtehenden Wagen über Heilsberg, nach eingenommenen De⸗ 
jeuner, nach Dönhoffſtädt. Bei der darauf in der k. Wobnung hieſelbſt ftatte 
gefundenen Mittagskafel, zu welcher etwa 30 Perſonen befohlen waren, ber 
trat Se. K. H. der Prinz von Preußen die Stelle Sr. Maj, als Wirth. 


Heilsberg, 11. Sepibr. [Das Manöver.] Se. Majeſtät der 
König kehrte geſtern Abend von Dönhoffſtedt nach der Stadt Heilsberg 
zurück. Die Truppen hatten Ruhetag und bivouakirten bei Medien, 
Sperlings und Launau. In den von dem Publikum fleißig beſuchten 
Bivouaks herrſchte friſches munteres Leben. In ſämmllichen Militärlaza⸗ 
reihen der Manbvertruppen befanden ſich bis zum 10. September 442 
Kranke. Se. Exe. der Kriegsminiſter Graf v. Walderſee beſuchte geſtern 
in überraschender Weiſe die Militärlazarethe, feine Zufriedenheit äußernd 
über die darin herrſchende Ordnung. Durch die Hitze ermatlet, find eie 
nige Soldaten nledergeſtürzt. Ein Kavalleriſt ſtürzte heute Nachts bei 
Launau mit ſeinem Pferde. Das Letztere blieb todt auf der Stelle liegen. 
Morgen Ende des Manövers. Die Kommandeurs ſind eingeladen, der 
Feier der Grundſteinlegung des Denkmals in Pr. Eylau morgen Nach⸗ 
mittag 4 Uhr beizuwohnen, wohin Se. Majeſtät ſich ſchon morgen Vor⸗ 
mittag begeben. Der Hoflieferant Leſchinski iſt beauftragt, das Diner 
für 200 Perſonen zu beſorgen. Den 10. Septbr. (am 16. Jahrestage 
der Huldigung Friedrich Wilhelms IV.) wurden die 600 Pfund Rind⸗ 
fleiſch an die Soldaten als Extrazugabe bewilligt, welche der Geheime 
Kommerzienrath Hirſchberg dazu geſchenkt hat. Die General⸗ und Spe⸗ 
zial⸗Idee zu dem Manöver für den 11. Eepibr. iſt etwa folgende: Durch 
die bisherige nachhaltige Defenfive des Weſtkorps iſt es demſelben ge⸗ 
lungen, in der Stellung bei Zechern mit der Alle vor der Front ſich zu 
behaupten und dadurch den eigenen, mehr rück- und ſeitwärts dislozirten 
anderen Korps die zu ihrer Verſammlung erforderliche Zeit zu verſchaffen. 
Wenngleich es deren Abſicht iſt, zur Unterſtützung des Weſtkorps heran⸗ 
zukommen, ſo ſteht elne in dieſen Tagen eintreffende Verſtärkung jedoch 
nur in der Richtung über Guttſtadt zu gewärtigen. Dem Oſtkorps find 
in der Richtung über Bartenſtein ebenfalls Verſtärkungen gefolgt, und 
find dieſelben theilweiſe bereits in der Gegend von Heilsberg angelangt. 
Das Weſtkorps (2. Diviſion) kann darauf rechnen, daß im Laufe des Tages 
bedeutende Verſtärkungen über Gutiſtadt eintreffen werden. Der Befehls⸗ 
haber deſſelben beabſichtigt demzufolge bis dahin in der Defenſive ſich zu 
halten, ſodann aber auf dem linken Ufer der Alle über Launau raſch in die 
Offenſiveüberzugehen und den Feind zum ſchleunigen Rückzug über Heils berg 
zu zwingen. Rendezvous um 9 Uhr Morgens; die Avantgarde ſüdweſtlich 
beim Ditchenkruge, das Gros und die Reſerve ſuͤdlich bei Zechern. In 
Betreff des Oſtkorps (1. Diviſion) iſt die Spezialidee: Da die feindliche 
Stellung bei Zechern in der Front zu ſtark iſt, und die bei Heilsberg ein⸗ 
getroffenen Verſtärkungen die Anweiſung erhalten haben, auf das linke 
Ufer der Alle überzugehen, ſo beſchließt der Befehlshaber des Oſtkorps, 
feine, ſämmtlichen disponibeln Kräfte in der Gegend von Launau möglichſt 
unbemerkt zu konzentriren, um von hier aus das Defilée des Ditchen⸗ 
kruges zu nehmen und das feindliche Weſtkorps noch vor dem in einigen 
Tagen zu erwartenden Eintreffen ſeiner Verſtärkungen zu ſchlagen. Zu 
dem Ende werden die Truppen des Oſtkorps aus dem Bivouak bei Sper⸗ 
lings, möglichſt unbemerkt vom Feinde rechts nach Launau abmarſchiren 
und, um dieſen Abmarſch zu maskiren, den Feind auch über den Angriffs- 
punkt zu täuſchen und die Straße nach Guttſtadt zu beobachten, ein an⸗ 
gemeſſenes, aus allen Waffen beſtehendes Delachement mit dem Anftrage 
bei Sperlings zurücklaſſen, gegen Zechern einen Scheinangriff zu unter⸗ 
nehmen. Rendezvous um 9 Uhr Morgens, der verſtärkten Avantgarde 
bei Launau, des Gros und der Reſerve öſtlich von Launau und des Des 
tachements auf dem rechten Alle-Ufer bei Sperlings. f 


Dove iſt bereits hingerichtet worden am 9. Auguſt, und auf 
dem ſchönen grünen Raſenplatze innerhalb der Gefängnißmauern 
begraben, den der Verf. dieſer Zeilen am 2. Auguſt ſo reizend fand. 
In England iſt nämlich überall der Raſen ſo grün, ſo friſch, fo 
gleichmäßig, daß er ſich wie ein Sammetteppich ausbreitet; er wird 
wöchentlich geſchoren und mit eiſernen Walzen geebnet. Der innerſte 
Hof der Gefängniſſe, worauf die Fenſter der ſchweren Verbrecher 
Res iſt nun der Begräbnißplatz für die hingerichteten Ver⸗ 
recher. Dieſer Kirchhof verräth aber äußerlich gar nicht ſeine Be⸗ 
ſtimmung, 6 f 0 
eben und gleichförmig wie der ſchönſte Platz zum Bleichen. Die 
Verbrecher ſollen durch den Anblick dieſes Kirchhofs täglich erinnert 
werden, auf welche Weiſe verſtockle Böſewichter enden. Dove iſt 
übrigens nicht verſtockt geblieben. Nachdem ihm mitgetheilt worden 
war, daß die Königin die Befürwortung der Geſchwornen abgelehnt 
habe, bekannte er ſein Verbrechen mit allen Nebenumſtänden, wäh⸗ 
rend er bisher hartnäckig geleugnet hatte. Er legte dies unum⸗ 
wundene Geſtändniß am Donnerſtag ab, während am Sonnabend 
Morgen ‚feine, Hinrichtung erfolgen ſollte. Die ganze Zwiſchenzeit 
hat er mit Beten zugebracht, und wie berichtet wird, in freudiger 
Stimmung. Er hat Gott gedankt, daß er durch die Ermordung 
feiner Frau zur Erkenntniß ſeiner Sündhaftigkeit und auf den Weg 
des Heils gelangt ſei. Auf jeden Ungehorſam eines Gefangenen er⸗ 
folgt Strafe. Nur der Governor oder die Matronen können Strafe 
zuerkennen, Jede körperliche Züchtigung iſt verboten. Feſſeln dürfen 
auf höchſtens drei Tage angelegt werden. Ueber jede Beſtrafung muß 
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ein Protokoll aufgenommen werden. Knaben werden oft in die 
Gefängniſſe geſchickt, um ausgepeitſcht, nachher entlaſſen zu werden. 
Bisher wurden die Kinder, Knaben und Mädchen, die Ver⸗ 


brechen begangen hatten, in England in daſſelbe Gefängniß gebracht, 


es find keine Grabeshugel aufgehäuft, der Platz iſt ſo 


wie die Erwachsenen. Dagegen hat ſich jetzt die öffentliche Mei⸗ 


nung ausgeſprochen. Man will fortan für Kinder eigene Beſſerungs⸗ 
anſtalten (Rettungshäuſer) einrichten unter dem allgemeinen Namen: 
In Glasgow iſt ſchon ein 
ſolches Haus für männliche jugendliche Verbrecher und eins für 


Industrial reformatory Schools. 


Mädchen eröffnet, es wurden im Jahre 1855 aufgenommen: 162 
Knaben und 49 Mädchen; davon ſtarb ein Knabe, einer wurde 
zur See geſchickt und ein Mädchen lief davon. Außerdem iſt in 
Glasgow noch eine andere Anſtalt dieſer Art unter dem Namen 
einer Induſtrieſchule, wo im Jahre 1855 aufgenommen wurden: 
62 Knaben und 34 Mädchen, wovon zwei Knaben ſtarben und 
drei Mädchen davon liefen. Alle dieſe Anſtalten ſind ganz neu, 
daher ſcheint noch nicht genug Sorge für die Geſundheit der Kin⸗ 
der getragen zu werden, indem verhältnißmäßig viel ſterben, eben 
ſo viele davon laufen. Gegenwärtig iſt eine große Bewegung in 
England, überall dergleichen Erziehungsanſtalten für die verwahr⸗ 
loſte Jugend zu errichten. Lord Stanley, Sohn des Earl von 
Derby, des früheren Premier von England, iſt vorzugsweiſe 
thätig für dieſen Zweck, er präſidirte auch dem in Briſtol am 20. 
Auguſt und den ſolgenden Tagen dafür abgehaltenen Meeting. 
Dieſer Lord Stanleh iſt M. P., d. h. Mitglied des Parlaments, 
er iſt ein jüngerer Mann, von feuriger Begeiſterung, für das Wohl 
feiner Mitmenſchen zu wirken: er inkereſſirk ſich ſehr lebhaft für die 
Unterrichtsfrage und haben wir ihn mehrfach bei öffentlichen Gele⸗ 
genheiten darüber ſehr verſtändig ſprechen hören. 

In Großbritannien nimmt die Anzahl der Verbrecher ab. In 
Schotkland wurden im Jahre 1854 23,212 Verhaftungen vorge⸗ 
nommen, im Jahre 1855 nur 20,328, alſo 2984 weniger. Ebenſo 
kann in den größeren Orten der Etat für die Armenverwaltung 
jährlich verringert werden, während leider bei uns das Gegen⸗ 
theil ſtattfindet. 

Bei der im vorigen Jahre vorgenommenen genauen Rebiſion 
ſämmtlicher Gefängniſſe in Schottland und England wurde der 
Zuſtand faſt aller Gefängniſſe außerordentlich befriedigend gefunden, 
nur das Stadtgefängniß in Neweaſtle am Tyne war überfüllt und 
in ſchlechter Disziplin. Es waren eingeſperrt worden überhaupt 
212 Verbrecher, die aber ſich ſehr widerſtrebend zeigten, ſo daß 
eine Auspeitſchung eines Frauenzimmers ſtattfand, ein Frauenzim⸗ 
mer in Ketten gelegt wurde, 13 Gefangenen zeitweiſe die Nahrung 


entzogen wurde; 173mal Gefangene in Zellen geſteckt wurden und 
176 andere Beftrafungen verordnet wurden, namentlich Slurzbäder, 
auch Maulkörbe, beſonders für Frauenzimmer, die nicht zum Schwei⸗ 
gen zu bringen waren. 

Die Einzelhaft wird von den Gefangenen ſehr unangenehm 
empfunden. Der Menſch iſt von Natur ſo geſellig, daß er lieber 
die härteſte Behandlung erträgt, wenn er einen Gefährten in ſei⸗ 
ner Nähe hat, dem er ſich mittheilen kann, als die Einſamkeit, 
ſelbſt bei ganz vortrefflicher Einrichtung mit allen Bequemlichkeiten. 
Deshalb machten im vorigen Jahre oft, Gefangene in Einzelhaft 
im Gefängniſſe von Glasgow (wo 1855 täglich durchſchnittlich 
547 Gefangene eingeſperrt waren, 27 weniger als 1854, obgleich 
die Bevölkerung von Glasgow bedeutend gewachſen iſt) Verſuche, 
ſich zu erhängen, nicht aus Ernſt, ſondern nur zum Schein, um 
einen Gefährten in der Zelle zur Ueberwachung zu erhalten. Dieſes 
Manöver ift fo gewöhnlich, daß der Gefängnißarzt zu Glasgow 
ſich einen eigenen Kunſtausdruck dafür gebildet hat: Suicidal dodge 
(ſelbſtmörderiſcher Kniff). N 

Trotz dieſer angebornen, Anhänglichkeit der Menſchen aneinan⸗ 
der kommen aber doch ſelbſt in England Fälle vor, wo Ehemänner 
und Mütter ſich den nächſten Verpflichtungen entziehen und Frau 
und Kind in Stich laſſen, in Noth und Entbehrung, um der Kirch⸗ 
ſpielsarmenkaſſe zur Laſt zu fallen. Die Namen dieſer Verbrecher 
werden mit zolllangen Buchſtaben an allen Straßenecken angeſchlagen 
und wer zu ihrer Verhaftung behülflich iſt, erhält eine Belohnung 
von einer halben Guinee (3 Thlr. 15 Sgr.) bei Verſchweigung ſei⸗ 
nes Namens. So ſahen wir in Edinburgh an den Straßenecken 
angeſchlagen; 33. Ausgabe, a list of persons who have deserted 
their wives and children Who are at present chargeable to 
the parochial board of the eitz of Edinburgh (eine Lifte von 
Perſonen, die ihre Ehefrauen und Kinder berlaſſen haben, welche 
gegenwärtig der Kirchſpielskaſſe der Stadt Edinburgh zur Laſt fal⸗ 
len). Dieſe Liſte giebt die Namen von 36 Perſonen, von 32 Män⸗ 
nern und 4 Müttern, darunter 20, welche aus Frland nach Schott? 
land eingewandert find, Die Irländer find durchweg viel leicht⸗ 
ſinniger und liederlicher wie die Engländer und Schotten, man 
darf ſich daher nicht wundern, daß, obgleich ihre Anzahl in Edin⸗ 
burgh gering iſt gegen die eingehorne Bevölkerung, unter 36 ſchlech⸗ 
ten Familienvätern oder Müttern nicht weniger als 20 ſind, die 
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Koblenz, 13. Sept. [Feſtungsmanö ver.] Das am 10. d. 
Morgens auf dem Plateau der Karthäuſer⸗Anhöhe ausgeführte Feſtungs⸗ 
Manöver hatte eine große Maſſe Zuschauer hinausgezogen. Von 9 Uhr; 
an begann das Bomdardement mit Hohlgeſchoſſen aus den verſchiedenen 
Batterien der Belagerer gegen die Flügelſchanze, während die Verthei⸗ 
diger von dem Hauptwerke aus von Zeit zu Zeit nur blinde Schüſſe aus 
den Stücken zur Markirung gegen die Werke der Belagerer abfeuerten. 
Gegen halb 11 Uhr ſchwieg das Geſchützfeuer, und auf das Signal 
Feuer“ flog alſogleich, von 15 Centnern Pulver geſprengt, ein ſeng. 
„Trichter“ vor der Flügelſchanze in die Höhe, wodurch die Belagerer 
den Graben um die Schanze zu öffnen ſuchten. Ueber thurmhoch wurden 
in einem bedeutenden Umfange die dichten Erd⸗ und Steinmaſſen in die 
Höhe geſchleudert und fielen in einem Umkreiſe von 4 — 500 Schritten 
zur Erde nieder, worauf eine dichte Dampfwolke aus der geſprengten 
Oeffnung emporwirbelte. Das Schauſpiel war wirklich großartig. Die 
Belagerungstruppen rückten nun in die Laufgräben vor, während die Ver⸗ 
theidiger die Wälle befegien. Es entſpann ſich jetzt ein gegenſeitiges, ſehr 
lebhaftes Kleingewehrfeuer von beiden Seiten, während deſſen die 
Sturmkolonnen ſich formirlen, die ſodann unter einem wüthenden Ge⸗ 
ſchütz und Musketenfeuer die Bruſtwehren vor den Laufgräben überſchrit⸗ 
ten und zum Sturm vorangingen; allein aus der Feſtung geſchah gleich⸗ 
zeitig ein Ausfall, und die Slürmenden mußten ſich zurückziehen. Wäh⸗ 
rend des Manövers, nach dem Auffliegen der Minen wurde natürlich nur 
mit Platzpatronen gefeuert. Die herzoglich naſſau'ſchen Pioniere arbeite⸗ 
len in den Laufgräben in der Nähe des rechten Flügels. (K. 3.) 


Königsberg, 12. Septbr. [Die Reife JJ. MM.] Unſere 
Stadt hatte heute zum Empfange unſeres hohen Königspagres und der 
k. Prinzen einen würdigen Feſtſchmuck angelegt. Alle Straßen, durch 
welche die Auffahrt zum k. Schloſſe und die weitere Reiſetour Sr. Maj. 
nach Sanditten führte, waren aufs Reichſte verziert. Am Friedländer 
Thore hatte ſich die hieſige Schützengilde mit einem Muſikkorps in Galg⸗ 
Uniform aufgeſtellt. Ihre Majeſtäten und die k. Prinzen trafen um 43 
Uhr Nachmittags. unter dem durch alle Straßen forttönenden Jubelruf 
der maſſenhaft verſammellen Volksmenge hier ein. Im Schloſſe fand die 
Vorſtellung der Spitzen der Behörden flatt. Nach Verlauf von 4) Mir 
nuten ſetzte Se. Maj. Allerhöchſtſeine Reife nach Sanditten in Beglei⸗ 
lung des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha unter dem lauten Hurrah⸗ 
ruf der Volksmenge fort. Die Schützengilde bildete bei der Abfahrt Sr. 
Maj. auf dem Roßgärter Markt Spalier. Die Stadt iſt heute aufs Glän⸗ 
zendſte erleuchtet, vor Allem prangen in einem Lichtmeer von Gasflam⸗ 
men das Rathhaus, die Statuen Friedrichs I. und Friedrich Wilhelms 
III., fo wie die Gasanſtalt. Das Wogen dichtgedrängter Menſchenmaſ⸗ 
fen auf den Straßen giebt das deutlichſte Zeugniß von der hier allgemein 
herrſchenden freudigen Aufregung der Bevölkerung. 


Heſtreich. Wien, 12. Sepibr. [Verhältniß Rußlands 
und der Pforte zu Montenegro.] Um die Sachlage gewiſſen Be⸗ 
hauptungen der Journale gegenüber aufzuklären und einen Beitrag zu 
der Stellung zu liefern, die gegenwärtig Rußland einer» und die Pforte 
andererſeits zu Montenegro einnehmen, wird es nicht unzweckmäßig ſein, 
auf die Erklärungen hinzuweiſen, die in dieſer Beziehung auf der Pariſer 
Konferenz zu Protokoll gegeben worden ſind. In der Sitzung vom 
25. März bemerkte Graf Buol, daß es zweckmäßig ſein würde, in Betreff 
Montenegro's gewiſſe Verſicherungen von den Bevollmächtigten Rußlands 


u erhalten. ' Es würde durch eine entſprechende Erklärung jeder Zweifel 
! ) 0 wre 105 Auel nämlich die ſchon Halbtodte im Stuhle ſitzend zu allen den endloſen Buß⸗ 
übungen mitten im Winter in die Kapelle, da ihr kein größerer Segen wider⸗ 


befeitigt werden, daß Rußland, wie aus Thatſachen zu verſchiedenen 
Epochen gefolgert werden könne, nicht die Abſicht habe, in Montenegro 
eine Aktion zu üben, wie es ſolche in Betreff der Donaufürſtenthümer zur 
Geltung habe bringen wollen. Die Bevollmächtigten Rußlands erklärten 
hierauf wörtlich: „daß ihre Regierung mit Montenegro keine andere Be⸗ 
ziehungen unterhalten als die, welche aus den Sympathien der Montenes 
griner für Rußland und aus den wohlwollenden Abſichten Rußlands für 
dieſe Bergbewohner entſtände.“ Nachdem dieſe Erklärung für genügend 
angenommen worden war, bemerften die Bevollmächtigten Oeſtreichs, 


Englands und der Türkei bei Verleſung des betreffenden Protokolls ig 
der Sitzung vom 26. März, daß fie in den von den Bevollmächligen 
Rußlands in Betreff Montenegro's gegebenen Verſicherungen die Erklärung 
Forſtwirthe wurde am 8. unter dem Präſidium des Fürſten Johann 


eingeſchloſſen faͤnden, „daß Rußland mit dieſer Provinz keine Beziehungen! 
von ausſchließlich politiſchem Charakter unterhalte.“ Zugleich fuͤgte der 


Bevollmächtigte der hohen Pforte, Ali Paſcha, hinzu, „daß die Pforte 


Montenegro als integrirenden Theil des ottomaniſchen Reiches zwar be⸗ 


geweſen ift. 
burg 1 bei 
täglich 139 Gefangenen, 
im allgemeinen Gefängniß 
i 8 Gefangenen, in P age 
lich durchſchnittlich, in Perth 1 bei 89 Gefangenen täglich durch 
ſchnittlich, in Stranraer 1 Selbſtmord: macht 13 Todesfälle auf 
20,328 Einſperrungen. . 
Trotz aller dieſer guten Verpflegung, z. B. das von mir in 
allen Einzelheiten beſuchte Gefängniß in Edinburgh ſtellte mir das 
ufter einer Hausordnung vor, iſt doch die Freiheit ſüß. Das 
engliſche Gefängnißſyſtem, indem es das Gefühl und Bewußtſein 
der Menſchenwürde weckt, den Gefangenen religiös und ſittlich er⸗ 
hebt, ihm ein Vorbild einer geordneten Lebensweiſe vorführt, er⸗ 
zielt, wie die Thatſachen beweiſen, eine Verminderung der Verbrechen. 
Wie gut es der Gefangene auch dort haben mag, er lernt den 


derjenigen Linie th 


Körper reinigen. 
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trachte, jedoch nicht die Abſicht habe, den gegenwärtigen Stand der Dinge 
zu verändern,“ eine Erklärung, welche allſeitig genehmigt wurde. Bei 
Erwähnung der letzen montenegriniſchen Händel nun hat, wie ich höre, 
der linkiſche Geſandte am hieſigen Hofe gleich bei einer der erſten Kon⸗ 
ferenzem mit unſerem Miniſter des Auswärtigen die obenerwähnte Erklä⸗ 
rung Als Paſcha's als die auch noch gegenwärtig maaßgebende erklärt 
und dabei verſichert, daß nur in dem Falle die Pforte ihre Aaſprüche auf 
Montenegro, als nur vertagte, geltend machen würde, wenn ein Verlaſſen 
alſächlich vorliegen würde, welche Rußland ſeinerſeits 
innehalten zu wollen auf der Pariſer Konferenz verſichert habe. Mit die⸗ 
ſer Erklärung des türkiſchen Geſandten hat ſich denn auch unſer Kabinet 
vollſtändig einverſtanden erklärt und um ſo weniger Veranlaſſung finden 
können, bei den dermaligen Vorgängen ein anderes Verfahren zu beob- 
achten, als das eines Beobachters, eines ſolchen freilich, der, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, Gervehr am Fuß, ſeine eigenen Grenzen ſichert. Zu einer 
ſolchen Sicherung hat es aber beſonderer Vorbereitungen nicht bedurft, 
wegen deren die pe rſönliche Hierherkunft des Gouverneurs von Dalmatien 
hätte erforderlich geweſen fein können. (B. B. 3.) er 
— [Die Str af anſtalten unter Ronnenaufſicht.] Es exiſtiren 
in Oeſtreich zwei Str afanſtalten (in Neudorf bei Wien und in Stein bei Krems), 
welche ausnahms⸗ und berſuchsweiſe den Nonnen von Angers (Karmeliterin⸗ 
nen) zur Leitung üb ergeben wurden, Ueber die eine dieſer Anſtalten, das 
Neudorfer Gefängniß, mo nur weibliche zu mehr als 1 Jahre ſchweren Ker⸗ 
kers berurtheilte Fraue uzimmer hinkommen, beſitze ich Daten, deren Veröffent⸗ 
lichung bon allgemeinem Intereſſe ſein dürfte, wenn man ſich über die Zweck⸗ 
mäßigkeil des gemachten Verſuchs ein Urtheil bilden will. Die Anſtalt bon 
Neudorf wird bon einer Oberin und 16 Nonnen dirigirt und es befindet ſich 
eine beträchtliche Anzahl 1 veiblicher Sträflinge in dieſer Zucht. Die Nahrung 
derſelben beſteht die ganze Woche hindurch in nichts Anderem als Waſſerſuppe, 
aus ſchlechten und alten Kohlblättern und anderen Gemüſeabfällen zubereitet. 
Dazu haben fie Brot und ſonſt nichts an Wochenkagen. An Sonntagen er⸗ 
halten die Gefangenen 25 Voth gekochtes Rindfleiſch als Zugabe und lönnen 
ſich für einige Kreuzer eine Taſſe Kaffee kaufen. Da die wenigſten dieſe 
Kreuzer beſigen, jo baren. ſie ſich im Laufe der Woche das Brot vom Munde 
ab, um bis Sonntag zwei Laib Brot zuſammenzubringen, die ſie dann gegen 
eine Taſſe Kaffee einſauſchen. Die Frauen dom guten Hirten laſſen die Sträf⸗ 
linge weißnähen und beſchäfkigen dieſelben vorzugsweiſe mit dem ſchwierigen 
Nähen der feinſten Männerhemden für die Wiener Leinwäſchehandlungen. 
Während aber die Oberin für jedes Hemde einen Macherkohn von 3 Gulden 
einkaſſirt, erhalten die armen Sträflinge, die zur Anfertigung eines ſolchen 
Hemdes drei Tage, brauchen, 12 Kreuzer per Hemd. Die magere Koſt iſt un⸗ 
rein und ſchädlich zubereitet, wie ſich jede Unterſuchungskommiſſion davon 
überzeugen kann, welche ohne Tags zuvor angemeldet zu ſein, zur Kochſtunde 
ſich plögzlich in der Küche der Strafanſtalt einfände. Ebenſo ſchlecht iſt es 
mit der Reinlichkeit beſtellt. In der ganzen von nahe an 100 Frauenzim⸗ 
mern bevölkerten Strafanſtalk zu Neudorf befindet ſich, man wird es kaum 
glauben, nur eine einsige Badewanne, in welcher Geſunde und Kranke, Aus⸗ 
ſätzige und Reine, Sträflinge, Nonnen und Büßerinnen abwechſelnd ihren 
Vorſchriftsmäßig darf in Oeſtreich in keiner weiblichen 
Strafanſtalt ein Eiſen angelege werden, welches mehr als 1. Pfund und 
9 Loth wiegt. Für ſchwächliche; Frauenzimmer iſt das Gewicht des Eiſens 
gar nur auf 18 Loth vorſchrif tsmäßig feſtgeſetzt. Es iſt aber eine authen⸗ 
tifche Thatſache, daß es in der (Strafanſtalt zu Neudorf gar keine Eiſen giebt, 
deren Gewicht geringer als 2 Pfund iſt, und daß ſogar Eiſen im Gewichte 
von 3 und 4 Pfunden angeſchmiedet werden. Eine alte, mit Gichtbeulen be⸗ 
haftete Frau, welche ein ſolches Eiſen ſchleppte, konnte ſich nicht mehr auf 
den Beinen erhalten. Die Frauen vom guten Hirten geſtatteten 11 5 ſich zu 
Bett zu begeben, aber ohne daß ihr die Eiſen abgenommen würden. In 
Eiſen empfing ſie das heilige Sakrament, und erſt als ſie ſchon im Verſchei⸗ 
den lag, ließ man ihr die Eiſen von den Gliedyn nicht etwa herabfeilen, ſon⸗ 
dern mit dem ſchweren Hammer herabſchlagen. Die Gattin eines Beamten, 
welche wegen Betrugs verurtheilt worden und nach Neudorf geſchickt wurde, 
ſtarb daſelbſt, aber nicht etwa in ihrem Bette. Zwei Büßerinnen trugen 


fabren könne, als im Haufe Gottes den Geiſt aufzugeben. Ich weiß genau, 
daß ſowobl die Herichts⸗ als die polizeilichen Behörden die Neudorfer An⸗ 
ſtalt als einen Eingriff in die weltliche Gewalt betrachten und aus dieſem 
prinzipiellen Grunde allein ſchon derſelben nicht gewogen find. Aber auch 
die Humanitätsrückſichten gebieten ſchlennige Abhülfe, wenn es in dieſer An⸗ 
ſtalt nicht Seitens der geßeinigten Straflinge zu thätlichen Demonſtrationen 
kommen ſoll, wie dies am Geburtstage der Prinzeſſin Giſella vor Kurzem 
der Fall war, wo die Frauen vom guten Hirten eine Zeit lang die Gefange⸗ 
nen ihrer Sträflinge und die Frau Oberin ſogar thätlichen Mißhandlungen 
ausgeſetzt geweſen. (Br. Z.) 


Prag, 13. Septbr. [Verſammlung der deutſchen Land- 
und Forſtwirthe.] Die 18. Verſammlung der deutſchen Land- und 


Adolph zu Schwarzenberg und des Grafen Albert v. Noſtiz eröffnet. Zu 
derſelben hatten ſich ſchon zu Anfang über 1300 Mitglieder eingefunden, 
die noch zahlreiche Nachkömmlinge erhält, ſo daß ſich mit den Einheimiſchen 
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eine Geſammtzahl von 2000 Mitgliedern ergeben dürfte. Abends wogte 
es lebhaft in unſeren Straßen, namentlich waren zahlreiche Gruppen 
bei den Verſammlungsorten der Mitglieder zu bemerken. Der Kern der⸗ 
ſelben hatte ſich im Lokale der Bürgerreſſource eingefunden, wo auch der 
Statthalter Fihr. v. Merſery und die beiden Präſidenten der Verſamm⸗ 
lung erſchienen waren. Die öſtreichiſche Volkshymne ſchallte mehrmals 
durch den reich geſchmückten Saal. Die Verſammlung wurde von dem 
Fürſten Schwarzenberg mit einer kurzen Anſprache eröffnet, worin er auf 
die Schwierigkeit, einem Vereine ſo vieler und mitunter ſehr berühmter 
Kapazitäten zu präfidiren, hinwies, um Nachſicht bat, die Verſammlung 
im Namen Prags, Böhmens und ſpeziell der patriotiſch⸗ökonomiſchen 
Geſellſchaft und des boͤhmiſchen Forſtvereins bewillkommnete, an die hoch⸗ 
herzige Bereitwilligkeit Sr. Maj. des Kaiſers, die Verſammlung zu för⸗ 
dern, erinnerte und ſchließlich den Wunſch für ein blühendes Gedeihen 
der Zwecke des Vereins ausſprach. Frhr. v. Mecſery ergriff darauf das 
Wort und erinnerte, wie Oeſtreich bereits mehrmals (in Brünn, Salz⸗ 
burg und Graz) die Verſammlung auf das Wärmſte willkommen geheißen 
habe. Der Redner hob darauf mit warmen Worten die Wichtigkeit der 
Landwirihſchaft hervor, auf die ſich der gefammte Gewerbfleiß in jedem 
Lande ſtütze, der am Ende nur dann blühend zu nennen ſei, wenn er, 
unabhängig von den Weltereigniſſen und fremdem Willen, die Rohpro⸗ 
dukte, deren er bedarf, im eigenen Lande hinlänglich vorräthig findet und 
fie auch hinlänglich zu verarbeiten weiß. Ferner wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, wie bereits unſer Kaiſer Joſeph IT, bei Auſterlitz mit eigener 
Hand den Pflug geführt habe, wie der Erzherzog Johann noch gegen⸗ 
wärlig Vorſtand des Grazer landwirthſchaftlichen Vereins ſei und wie 
endlich der regierende Kgiſer durch die Bewilligung einer bedeutenden 
Summe für die Zwecke der Verſammlung feine Achtung und Zuneigung 
für die Landwirthſchaft bewieſen habe. Beiden Reden folgten ſtürmiſche 
Beifallsbezeugungen. Der Bürgermeiſter von Prag, Dr. Wanka, bewill⸗ 
kommnete nun die Verſammlung ebenfalls im Namen der Stadt, und 
lud ſie zu dem von der Gemeinde zu ihrer Ehre arrangirten Feſte ein. 
Im Namen der Verſammlung ergriff jetzt der penſionirte Regierungsprä⸗ 
ſident Frhr. v. Seckendorf aus dem Herzogthum Altenburg das Wort 
und dankte in gebundener und ſchwungvoller Rede mit Hinweis auf Li⸗ 
buſſa und Premysl, dem erſten Böhmenherzog, der vom Pfluge zu ſeiner 
Würde berufen wurde, für dle derſelben erwieſene Ehre. Dann begannen 
die laufenden Geſchäfte. Prof. Schulze aus Jena brachte den Antrag 
ein, dem in dürftigen Umſtänden lebenden Urenkel des großen Agronomen 
Schubert v. Kleefeld, der als Sohn eines Leinwebers 1734 in Zeitz bei 
Leipzig geboren, durch feinen eiſernen Fleiß ſich zu einem der erſten För 
derer der Lehre vom rationellen Ackerbau aufſchwang, eine Unterſtützung 
zukommen zu laſſen. Frhr. v. Seckendorf unterſtützte dieſen Antrag auf 
das Wärmſte, und wurde beſchloſſen, Subſkriptionsbogen für den in Eiſen⸗ 
berg (Altenburg) befindlichen 12jährigen Knaben aufzulegen, um den⸗ 
ſelben, wie es bereits auf der Verſammlung der landwirihſchaftlichen 
Provinzialvereine zu Halberſtadt beſchloſſen wurde, zum Oekonomen 
heranbilden zu laſſen. Die Verloſung der von auswärtigen land- und 
forſtwirthſchaftlichen Vereinen zu dieſer Verſammlung ausdrücklich abge⸗ 
ordneten Mitglieder ergab die anſehnliche Zahl von eirca 60 folder De⸗ 
legirten, unter denen ſich bekannte Namen, wie Profeſſor Baumſtark aus 
Eldena, Dr. Lüdersdorf, Generalſekretär und Geh. Kriegsrath Menzel, 
Mitglied des preußiſchen Landesökonomiekollegiums, Oberforſtrath v. Berg 
aus Tharand und H. Kind aus Kleinbautzen, befanden. (Dr. J.) 

Hannover, 13. Septbr. [Verfaſſungsabänderung.] 
Die Differenzen zwiſchen der Regierung und den fo eben vertagten Kam⸗ 
mern haben zu einer neuen Okroyirung geführt. Durch eine am 9. vers 
öffentlichte, vom 7. d. M. datirte Proklamation des Königs (J. Nr. 215) 
wird das Finanzkapitel der Verfaſſung von 1848 aufgehoben und das 
betreffende Kapitel der Verfaſſung von 1840 an deſſen Stelle geſetzt. 
Bis zur Eniſcheidung über die Frage wegen der Kaſſen vereinigung oder 
Kaſſentrennung, in Betreff welcher der Ständeverſammlung nochmals 
eine Vorlage gemacht werden ſoll, wird ein Proviſorium angeordnet, ine 
dep tritt die Erhöhung der Krondotation auf 600,000 Thlr. ſchon jetzt 
in Kraft, auch iſt den bisher von den Ständen ſelbſtändig gewählten 
Mitgliedern des Schatzkollegiums die zur Wahrung des monarchiſchen 
Prinzips nölhig erachtete königl. Beſtätigung eriheilt worden. Eine eben⸗ 
falls vom 7. d. M. datirte königl. Verordnung betrifft die weitere Aus⸗ 
führung des Bundesbeſchluſſes vom 19. April 1855 wegen Abänderung 
der Verfaſſung von 1848. Dieſe Verordnung enthält die Details der 
Verfaſſungs veränderungen, welche durch den Beſchluß der Wiederauf⸗ 


Werth der Freiheit und Selbſtändigkeit im Gefängniſſe erkennen 


und wird in den meiſten Fällen als gebeſſert entlaſſen. Er zieht 
es vor, mit Muͤhe und Anſtrengung fein kümmerliches tägliches 


Brot durch Arbeit zu erwerben, als im Geſängniſſe verſorgt zu 


eine Anſprache des Sekrelärs der Salzburger Liedertafel an die berſammelten 
Sänger, die ſich von einem vieltguſendlöpfigen Publikum umgeben fahen, mit 
dreimaligem jubeindem Hoch auf Mozart erwidert. Die Häuſer der Stadt 
find in großer Zahl mit innigen Inſchriften, Wappen und Fahnen geſchmückt, 


überall vermäblten ſich Bayerns) mit Oeſtreichs Karben. Die „Salzburger 


Zeitung” veröffentlicht heute ein Gedicht König Ludwigs „An Mozart“, das 


die helfende Hand gereicht; es wird in dem Verbrecher der Menſch allenthalben einen freudigen Eindruck macht (f, unten). 


geachtet und der Engländer ausgezeichnet, das Bewußtſein der 


Menſchenwürde erhalten und der Nationalſtolz anerkannt. 


Die Größe Englands und ſeine Weltherrſchaft beruhen auf 


der religiöſen und ſitklichen Gediegenheit feiner Angehörigen, auf 
deren unermüdlichen und energiſchen Kraftanſtrengungen. Die Re⸗ 
ligion und die gute Sitte ſind in England noch in fortſchreitender 
Entwickelung begriffen; davon zeugen ſelbſt ſeine Gefängniſſe, in 
deren zweckmäßiger Einrichtung es der ganzen Welt ein Vorbild 
gegeben hat. Der Stern Englands iſt alſo noch nicht im Erblei⸗ 
chen, die Größe Englands iſt noch nicht im Zurückgehen, England 
hat ſeinen Kulminationspunkt noch nicht überſchritten, ſeine weltge⸗ 


| 
| werden. In dem engliſchen Gefängniſſe wird dem geſunkenen Bruder 


ſchichtliche Miſſion iſt noch nicht erfüllt, es hat noch eine herrliche 


Zukunft vor ſich und iſt dazu beſtimmt, die edlen Keime der ger⸗ 
maniſchen Geſittung weiter auszubilden, ihren Segen über den 
ganzen Erdkreis zu verbreiten, und das Reich Gottes auf Erden 
weiter zu gründen und auszubauen. 


„ 


Das Mozartfeſt. 
Salzburg, 6, September. Dieſen Nachmittag find der Reihe nach 
ſämmtliche Liedertafeln hier eingetroffen, von Linz, Paſſau, Landshut, Mün⸗ 
chen, Innsbruck, Lungau, Hallein, Berchtesgaden, Reichenhall. Sie wurden, 
ehenſo auch nachträglich noch der Wiener Männergeſangverein, bom Feſt⸗ 
komité außerhalb der Stadt erwartet und mit klingendem Spiel durch die 
prachtvoll geſchmückten Thore und Straßen nach dem gleichfalls in den ſtäd⸗ 
liſchen und in den Landesfarben Oeſtreichs und Bayerns prangenden Rath⸗ 
haus geführt, vor welchem jede Liedertafel je nach ihrer Ankunft ihren ei⸗ 
genthümlichen Sängergruß vortrug. Hier legten fie auch ihre Standarten 
und Fahnen nieder, um ſie zu den Feſtzügen wieder in Empfang zu nehmen. 
München's bier Liedertafeln ſaben wir ſehr ſchwach vertreten. Unüberſeh⸗ 
bare Menſchenmaſſen drängten ſich durch alle Straßen, auf allen Plätzen und 
folgten den Gaͤſten nach dem Mirabellengarten, wo Abends die erſte Ge⸗ 
ſangprobe abgehalten wird, welcher ein Fackelzug ſämmtlicher muſikaliſcher 
Gäſte nach dem Mozartdenkmale folgt. Wie ſchon heute bei der General⸗ 
probe des erſten Konzerts auf, Anregung Lachner's „den Manen Mozarts“ 
von den muſikaliſchen Gäſten eine begeiſterte Obetihn gebracht wurde, fo wurde 
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| 


— 7. September. Der geſtrige Fackelzug war ei ürdi 
der nunmehr begonnenen, Hauptfeſttage. Vom Diiralelengeu eus Re 
die Sänger, denen ſich die übrigen beim Muſikfeſte minwirkenden Gäſte an⸗ 
ſchloſſen, mit 7— 800 Fackeln, unter klingendem Spiele der Millar über 
die große, prachtvoll dekorirte Salzachbrücke ein in die Stadt. Am Hanni⸗ 
balsplatze verweilte der Zug einige Augenblicke vor einem ſtattlich geſchmüͤck⸗ 
ten, bon bengaliſchem Feuer beleuchteten Gebäude. Es iſt dies Mozärt's 
Wohnhaus, in welchem er ſich bis zum Jahre 1781 aufhielt und mehrere 
ſeiner beſten Werke ſchuf. Der Saal, wo er einem gewähkten engeren Kreiſe 
ſeine neueſten Schöpfungen vorführte oder Konzerte gab, iſt nun in eine 
Schriltſetzerei umgewandelt (das Haus iſt nämlich im Beſitze des Buchdruckers 
und Buchhändlers J. Waltmannsperg).“ Bei dem in Mozarts Geburtshauſe 
gufgeſchlagenen Kultus; vergeſſen die Meiſten dieſen faſt wichtigeren Ort, wo 
ſeine unſterblichen Werke entſtanden. Der Hausbeſitzer that daher wohl, aus 
Anlaß der gegenwärtigen Feſttage mit der großen Aae „Mozart's Woh. 
nung“ darauf hinzuweiſen. Als der Feſtzug an der kaiſerl. Reſidenz vorüber⸗ 
ſchritt, gewahrte man zu nicht geringer Ueberraſchung König Max bon 
Bahern, welcher bereits aus Berchtesgaden angelangt war und aus einein 
Fenster, bon welchem man auch den Mozartplag überſchauen kann, mit der 
Kaiſerin Wittwe Karoline die Feier mit anſah. Sofort machte jede einzelne 
Liedertafel Halt, ſchwenkte die Hüte und Fackeln, und ſo lang der Zug 
währte, könten begeisterte Hochrufe zum Schloſſe hinauf, welche bon den 
Allerhöchſten Herrſchaften durch freundliches Zunicken beantwortet wurben. 
Das Standbild Mozart's umgab ein duftiger Blumengarten, rings flatterten 
Fahnen und wehten die Flaggen Bayerns und Oeſtreichs, glänzten die Wap⸗ 
penſchilde der bei dem Feste fünſtleriſch repraſentirten Städte; auf Kandela⸗ 
bern loberten wie aus Opferſchalen die Flammen hoch empor und verliehen 
mit dem Fackelſchein vereint dem Bilde einen verklärten Schimmer, der ſich 
ſpaͤter unter den bunten Farben des bengaliſchen Feuers magiſch geſtaltete. 
Unter Begleitung bon Blaſeinſtrumenten wurde nun eine vom Profeſſor Fr. 
Beck gedichtete und von Franz Lachner komponirte Feſtkantate von den Sän⸗ 
gern mit weihevollem Ausdrucke vorgetragen, woran ſich ein dreifaches Hoch 
der begeiſterten Menge reihte, die auf den Haupt⸗ und allen Nebenplätzen 
zu bielen, vielen Tauſenden ſich drängte. Von einigen Bergen flammten 
Freudenfeuer, wovon das auf dem ſogenannten Schwarzberg am Mozarlplatze 
ſichtbar und bon erhebendem Eindrucke war. Der Zug, bon den Tauſenden 
gefolgt, kebrte nun den nämlichen Weg zurück, man begab ſich nun auch noch 


dar, Heute Vormittags 9 Uhr waren die weiten Näume der Domkirche 
gefüllt, wie wohl nie vorher; es gelangte Mozart's Meſſe dur 5 


zu Mozarts Geburtshaus und brachte auch hier eine enthuſtaſtiſche Huldigung 


nahme des Finanzkapitels aus der Verfaſſung von 1840 nöthig gewor⸗ 
den find), ſo wie der Detailanordnungen in Betreff des beſchloſſenen 
Proviſoriums. ae 


Baden, m Freiburg, 12. Sept. [Geburtsfeſt; Groß⸗ 
herzogin Stephanie; Miſſionenz Vermählungsfeſt; Trau⸗ 
benreife.] Das vor drei Tagen begangene Geburtsfeſt des Landesfürſten 
hatte diesmal einen eigenthümlichen Charakter. Das unmittelbar vorher⸗ 
gegangene Manifeſt, wodurch der geliebte Regent den Titel Großherzog 
angenommen hat, ſo wie die demnächſt bevorſtehende Vermählung haben 
die Gemüther hoch erhoben und erregt, da jeder echte Badener ſeinen 
theuren Landesherrn ſowohl im öffentlichen als Privatleben gern recht 
glücklich ſehen möchte. Wie gewöhnlich wurde von beiden Konfeſſionen 


feierlicher Gottesdienſt, hierauf Wachparade und gemeinſames Mahl im 
Muſeum, der Harmoniegeſellſchaft, fo wie in kleineren und privaten Zir⸗ 


keln gehalten. Beſondere Aufmerkſamkeit erregte ein von dem großherzogl. 
Jägerbataillon abgehaltenes Frei⸗ und Preisſchießen, da unſere hieſige, 
männliche Bevölkerung in früherer Zeit an ſolch feſtlichen Tagen oft ſelbſt 


ſolche Freiſchießen veranſtaltet hatte. Die größte Freude hierbei hatten je⸗ 


doch offenbar einige junge Soldaten, die das Glück hatten, ſich Preiſe zu 


erwerben; faſt die geſammte Bevölkerung unſerer Stadt wohnte dieſem Frei⸗ 
ſchießen bei. — Die Frau Großherzogin Stephanie reiſte vorgeſtern, be⸗ 


gleitet von ihrer Enkelin, der Kronprinzeſſin Karola von Sachſen, von 
ihrem Gute Umkirch mit der Eiſenbahn nach Baden ab, wo Höchſtdieſelbe 
einige Wochen verweilt, ehe fie wieder nach ihrer Reſidenz Mannheim zu⸗ 
rückkehrt. — In unſerer Gegend beginnen nun wieder die Miſſionen, 
unter der Leitung der Jeſuiten. Die erſte derſelben in einem benachbarten 
Dorfe, zog am Tage ihrer Eröffnung wohl mehr als 6000 Menſchen 
herbei. Dieſen Zulauf kann man dem Umſtande zuſchreiben, daß nun 
gerade in dieſem Augenblicke eine Menge Pilgrime von allen Seiten her 
nach Maria ⸗Einſiedeln in der Schweiz, zu dem alle 7 Jahre dort in 
außerordentlicher Weiſe begangenen Feſte des Namens Maria und der 
Kreuzerhöhung ſtrömen. Doch ift es beſonders das Elſaß, das die mei⸗ 
ſten der Wallfahrenden liefert. Schaaren von Hunderten ziehen diesſeit 
und jenfeit des Rheines dahin. — Uueberall im Lande und fo auch in 
hieſiger Stadt beſchäftigt man ſich jetzt mit dem Entwurfe der Feſtpro⸗ 
gramme für das Vermählungsfeſt. Es iſt dies wirklich keine leichte Sache, 
da eine Stadt die andere in beſonderen Feſtlichkeiten übertreffen will. 
Wir konnten noch nicht genau die Summe und Arten derſelben, wie ſie 
bei uns vorkommen werden, erfahren; ſo viel wiſſen wir aber, daß dieſes 
Feſt die beiden hieſigen Geſellſchaften, die Muſeums⸗ und Harmoniegeſell⸗ 


ſchaft, die bisher in keinerlei Berührung ſtanden, um Vieles näher brin« | 


gen wird, da dieſelben nun am Vermählungstage einen gemeinſamen Ball 
auf dem Kaufhauſe abhalten werden, ftatt des beabſichtigten ſtädtiſchen 
Balles, deſſen Projekt geſcheitert zu fein ſcheint. — Die Witlerungsverhält⸗ 


niſſe find der Traubenreife, die jetzt beginnt, äußerſt günſtig; die bereits 


reifen Trauben ſind äußerſt ſüß und zuckerreich, daher ein in Quantität 
und Qualität gutes Gährungsprodukt zu hoffen iſt. 


Lübeck, 11. Septbr. [Der Kirchentag.] Unter dem Vorſitz 
Stahl's wurde geſtern Morgen die zweite Sitzung des Kirchentags eröff⸗ 
net. Das gewählte Thema handelte vom Beruf zum kirchlichen Lehramt. 
Referent: Seminardirektor Schmieder aus Wittenberg. 
der ſich Direktor Sander, Paſtor Wölbling, Ball, Paſtor Reichel aus der 
Brüdergemeinde, Meyer aus Paris, Propſt Nitzſch, Paſtor Kling aus 
Würzburg betheiligten, endete bald nach 12 Uhr, worauf nach einer 
halbſtündigen Pauſe Paſtor Fabri aus Bonland das Wort ergriff, um 
die Frage zu behandeln: Wie hat die Kirche dem herrſchenden Materia⸗ 
lismus zu begegnen? Auf ſeinen faſt zweiſtündigen Vortrag folgte der 
des Korreferenten, Paſtor Euen aus Kantreck. Während Erſterer die 
Frage mehr vom philoſophiſchen Standpunkte aus beleuchtete, hatte dieſer 
mehr den kirchenhiſtoriſchen gewählt. Da keine Theſen geſtellt wurden, 
auch ſonſt zu einer Abſtimmung kein Anlaß war, wurde bei ſchon vorge⸗ 
rückter Zeit von Herrn von Bethmann⸗Hollweg der Antrag auf Abſchnei⸗ 
dung der Diskuffion geſtellt und von der Verſammlung angenommen, 
worauf Profeſſor Dr. Stahl in ſeinem Reſums nur noch ſeine abweichen⸗ 
den oder zuſtimmenden Anſichten mit Anführung einiger noch nicht beleuch⸗ 
teter Punkte entwickelte und hierauf die Verhandlungen ſchloß. Da von 
Stuttgart eine Einladung ergangen war, ſo wurde beſchloſſen, den neun 
ten Kirchentag daſelbſt zu halten. Dazu war von den Ausſchüſſen der 
Antrag geſtellt, denſelben um 2 Jahre aufzufchieben, und überhaupt den 
Kirchentag nur alle 2 Jahre zu halten, da dann einerſeits die Vorberei⸗ 


Die Debatte, an 


4 


tungen beſſer geſchehen, andererſeits die dem Centralausſchuſſe gegebenen 
Aufgaben beſſer gelöſt werden könnten. Die Abſtimmungen blieben zwei⸗ 
felhaft, worauf eine Debatte eröffnet wurde. Für den Antrag ſprachen 
Dr. Wichern, Oberkonſiſtorialrath Sack, Propſt Nitzſch, gegen denſelben 
(d. h. für jährliche Wiederkehr des Tages) Paſtor Mallet aus Bremen 
und Meyer aus Paris. Als nach den lebhaften Debatten die Abſtim⸗ 
mung dennoch zweifelhaft blieb, erklärte der Präſident v. Bethmann⸗ 
Hollweg, die Ausſchüſſe würden die Sache nach reiflicher Ueberlegung 
entſcheiden, womit die Verſammlung einverſtanden war. Heute verlas 
der Präſident von Bethmann⸗Hollweg den Bericht des Centralausſchuſſes 
für innere Miſſion. Darauf hielt Dr. Wichern über den Dienſt der 
Frauen in der evangeliſchen Kirche einen Vortrag. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Sept. [Für die Proteſtanten in Toscana; 
Biſchof Gobat.] Mit dem Erzbiſchof von Canterbury an der Spitze, 
haben der Marquis von Blandford, die Grafen Shaftesbury, Harrowby 
und Gosford, die Baronets J. Rowland Euſtace, C. E. Eardley, die 
Chefs der Univerſität zu Edinburg, der dortigen neuen Univerſität (ſchot⸗ 
tiſche Freikirche), des Kollegiums der Vereinigten Presbyterianer, der 
Univerſität zu St. Andrews, nämlich reſp. die Herren Dr. Lee, Dr. 
Cunningham, Dr. Brown, Sir David Brewſter, der Sekretär des evan⸗ 
geliſchen Bundes, Dr. Steane ꝛc., im Ganzen mehr als 130, eine Ein⸗ 
gabe an den Grafen von Clarendon gemacht, worin ſie den Einfluß der 
engl. Regierung bei der toscaniſchen gegen die dort fortwährenden Ver⸗ 
folgungen der Proteſtanten ſtark und nachdrücklich anrufen. Es wird in 
dieſem „Memorial“ zunächſt darauf hingewieſen, von welch einer großen 
Anzahl von Menſchen in Europa die religiöfen Meinungen der toscani« 
ſchen Proteſtanten getheilt werden; daß dieſe mit keiner politiſchen Partei 
oder Bewegung Etwas zu thun haben, vielmehr achtbare, fleißige und 
ſlile Bürger des Landes find, deſſen Geſetzen fie gehorchen; daß ihnen 
geſetzliche Gewiſſensfreiheit zuſteht, wogegen fie ihres evangel. Glaubens 
wegen auf das Empörendſte unterdrückt und verfolgt werden. Die be⸗ 
ſonderen Beſchwerdepunkte des „Memorial“ find dieſe: Die toscaniſchen 
Proteſtanten dürfen ſich, ſelbſt in geringer Zahl, nicht zu gemeinſchaft⸗ 
lichem Gottesdienſte verſammeln; evangeliſcher Unterricht iſt ſogar in 
häuslichen Kreiſen verboten, und wer nur einer Magd oder einem Die- 
ner eine Bibel giebt, wird als Verbrecher behandelt. Ihre Kinder müſſen 
fie von katholiſchen Prieſtern taufen laſſen, worauf jene von der katholi⸗ 
ſchen Kirche als unveräußerliches Eigenthum in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. Ueberdies gehen ohne ein folches Taufzeugniß die bürgerlichen Rechte 
verloren. Die Proteſtanten dürfen keine Geiſtlichen haben, ſondern müſ⸗ 
fen ſich von kathol. Prieſtern trauen laſſen, vorher aber Abſolutiom em⸗ 
pfangen und nachher zur Meſſe gehen und das römiſche Abendmahl neh⸗ 
men. Bei ihren Sterbebetten erſcheint ein kathol. Prieſter, da jeder Arzt 
amtlich verpflichtet iſt, bei Kranken darauf zu ſehen, daß ein ſolcher ge⸗ 
holt werde; und wenn ſie ſterben, iſt den Proteſtanten ein ehrliches und 
ziemliches Begräbniß verſagt. Dieſer Eingabe iſt eine Darſtellung der 
Verfolgungen von 1849, wo die Reaktion begann, bis 1855 angeſchloſ⸗ 
ſen, die ſich über vieles Einzelne verbreitet. Dieſe Darſtellung iſt um ſo 
ergreifender, als anzunehmen iſt, daß fie ſich in den Grenzen geſchichtli⸗ 
cher Thatſachen bewegt, wodurch fie allein auf Wirkſamkeit Anſpruch ha- 
ben kann. Aus derſelben erſieht man zugleich, daß es in Toscana bereits 
zehn tauſend Proteſtanten giebt. Die Eingabe hat zunächſt den gewünſch⸗ 
ten Erfolg gehabt. Graf Clarendon antwortete darauf, daß er der darin 
vertretenen Angelegenheit alle in ſeinen Kräften ſtehende Aufmerkſamkeit 
widmen wolle. — Biſchof Gobat, der auf feiner Reife auch Berlin bes 
rührte, hat ſich in Schottland an feiner frühern Popularität dadurch ge⸗ 
ſchadet, daß er nur in biſchöflich⸗engliſchen Kirchen predigt. Dem Bi⸗ 
ſchofe der biſchöflich⸗ſchottiſchen Kirche, der gerade in London zum Beſuch 
war, wurde dies gemeldet, und es kam eine Depeſche, die ſeinen Geiſt⸗ 
lichen verbot, Gobat ihre Kanzeln anzubieten, und befahl, jedes An- 
erbieten kirchlichen Dienſtes, das Gobat machen könnte, abzulehnen. 
(B. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 12. September. [Spanien, ein Stein des Anſto⸗ 
ßes; Prinz Murat; Expedition nach Kabylien.] Das große 


mes Schaukeln bringen ſollte. Einſtweilen hat dieſe Gunſtbezeugung 
den bereits ſehr loſe gewordenen Kitt nicht ſonderlich wieder befeftigt, 
der die Allianz mit England zuſammenzufügen beſtimmt iſt. Lord Cow⸗ 


ley ſoll an dem Tage, als er die Nachricht erfuhr, noch ſchwachhöriger 


geweſen fein, als er ſchon in der Regel ift, und ich möchte darauf wetten, 
daß die Depeſche, die er unmittelbar darauf an Lord Palmerſton expe⸗ 
dirte, wenig Aehnlichkeit mit einer Idylle gehabt haben wird. Die offen⸗ 
bare moraliſche Autorſchaft und Begünſtigung des Staatsſtreiches in 
Madrid, die auf den leitenden Gedanken Frankreichs hinweiſt, hat ſchon 
genug böſes Blut in Dowaing Street gemacht, wo man die Motive klar 
durchſchaute und die Fallgrube erkannte, in welche der engliſche Einfluß 
auf der Pyrenäiſchen Halbinſel geſtürzt werden ſollte. Von da an datirt 
der erſte entſcheidende Riß, den die engliſch⸗franzöſiſche Allianz bekommen 
hat, und es iſt merkwürdig genug, daß gerade Spanien dazu beſtimmtz 
ſcheint, den Stein des Anſtoßes zu bilden, über den dieſe Allianz in's 
Stolpern geräth, wenn ſie im beſten Zuge zu fein ſcheint. Die fpanifche 
Heirath war es zur Zeit Louis Philipps, welche die entenie cordiale mit 
England lockerte, und die Monpenſter'ſche Hochzeitsfackel zur Zwietrachts⸗ 
fackel machte. Wollte man im Bilde bleiben, ſo könnte man behaupten, 
daß jetzt umgekehrt ein Divortium das Signal für die Trennung Eng⸗ 
lands und Frankreichs gegeben, die Scheidung Spaniens nämlich von 
feiner durch durch die konſtituirenden Cortes votirten Konſtitution. Iſt 
erſt einmal ein Riß in ein Gebäude gekommen, ſo fällt ohne ſorgfältige 
und gründliche Reparatur zuletzt der ganze Bau auseinander; ein Erfah⸗ 
rungsſatz, der bei aufgerichteten politiſchen Bündniſſen vollſtändig ſeine 
Anwendung findet. Es zeigt aber von geringem Hange zum Ausbeſſern 
und Repariren, wenn das offizielle Organ Lord Palmerſton's, die „Mor- 
ning Poſt“, ſich der hämiſchſten Bemerkungen und offenbarſten Invek⸗ 
tiven gegen Frankreich befleißigt. Rußland hatte vor Beginn des Krie⸗ 
ges ſich total verrechnet, als es auf die Unmöglichkeit einer engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Allianz ſpekulirte; es rechnete aber ſpäterhin und ſeit dem Frie⸗ 
densſchluſſe um fo beſſer, als es die Lockerung und Auflöfung dieſer 
Allianz in ſeinen Kalkül zog. Ich behalte mir vor, über dieſes inter⸗ 
eſſante Thema ſchon nächſtens ausführlicher zu berichten. — Die fort⸗ 
währenden Inſinuationen einer beabſichtigten Muratiftiiyen Bewegung 
in Neapel und die Behauptung des Corriere mercantile, daß Murati⸗ 
ſtiſche Proklamationen von Savoyen aus in Neapel verbreitet worden 
feien, hat den Prinzen Lucian Murat endlich veranlaßt, im Siecle, wel⸗ 
cher die Notiz aus dem Corriere mercantile abdruckte, eine Erwiderung 
durch feinen Sekretär Ranzoni einrücken zu laſſen, der erklärt, daß, wenn 
Proklamationen der gedachten Art verbreitet fein ſollten, fie nur von den 
Feinden des Prinzen ausgehen könnten, deſſen Freunde und Anhänger 
aber weder aus Savoyen, noch von irgend einem andern Orte, oder zu 
irgend welcher Zeit Proklamationen erlaſſen und verbreitet hätten. (Wo⸗ 
durch das ganze Gerücht entſtanden, und daß es ſich an den harmloſen 
Aufenthalt des Prinzen Murat in Aix les Bains geknüpft habe, haben 
wir ſchon früher erwähnt. D. Red.) — Der Ueberfall, der einem ſtarken 
Wachtpoſten an der Grenze Kabyliens in Algerien viele Leute gekoſtet 
hat, wird vielleicht die Expedition beſchleunigen, die im Frühjahr nach 
Kabylien unternommen werden ſollte. Einſtweilen hat Marſchall Ran- 
don eine ſtarke Kolonne aus Oran nach dem Schauplatze der unglückli⸗ 
chen Affaire abgehen laſſen. (B. B. Z.) 5 
— [Vom Hofe; Diplomatiſches.] An der Spitze ſeines nicht⸗ 
amtlichen Theiles meldet der „Moniteur“: „Der Kaiſer, die Kaiſerin 
und der kaiſerliche Prinz genießen fortwährend trefflicher Geſundheit. Ihre 
Majeſtäten haben den Beſuch mehrerer ausgezeichneten Perſonen empfan- 
gen, unter anderen jenen des Marſchaus Bosquet und des Kardinals 
Erzbiſchofs von Bordeaux. Der Kaiſer empfing am 8. d. den Gemeinde⸗ 
rath von Anglet, bei Biarritz, der gekommen war, ihm dafür zu dan⸗ 
ken, daß Se. Majeſtät die ſich auf etwa 30,000 Fr. belaufenden Koſten 
der Beſäung der Dünen in dieſer Ortſchaft, die zur Aufbringung derſel⸗ 
ben zu arm iſt, zu tragen übernommen hat.“ — Der „Moniteur“ bringt 
zwei Berichte des Miniſters des Auswärtigen an den Kaiſer und zwei 
auf dieſelben geſtützten Dekrete bezüglich des den Botſchaftern, Geſandten 
und Geſchäftsträgern alljährlich zu bewilligenden vierzehntägigen Urlaubs, 
ſo wie bezüglich einer neuen Organiſation der Geſandtſchaftsſekretäre. 
Die bisherige Klaſſifizirung der Botſchafts⸗ oder Geſandtſchaftsſekretäre 
und der beſoldeten Attaché ls je nach dem Range der diplomatiſchen Poſten 
iſt aufgehoben, und der Titel „beſoldeter Altach“ fällt weg. Sämmt⸗ 
liche Sekreläre werden künftig in drei Klaſſen getheilt fein. Ihre Zahl ift 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


einem berſtärkten Orcheſter zur gelungenen Aufführung ; König Max wohnte 
derſelben bei. f 

— 8. September. Oer erſte muſikaliſche Feſtabend verſammelte geſtern 
in dem feſtlich geſchmückten Saale der Aula 4— 5000, Verehrer Mozart's, 


und noch mußten zahlreiche Schaaren ihren muſikaliſchen Durſt ungeſtillt ſe, 


ben, da ſchon am Morgen keine Zutrittskarte mehr zu erlangen war. Se. 
Maj. König Max war geſlern nach der Meſſe ſchon nach Berchtesgaden zus 
rückgekehrt; die Kaiſerin Mutter wohnte dieſem erſten Feſtkonzerte bei, wel⸗ 
ches von einem Prolog Otto Prechtler's eingeleitet wurde. Zum Vortrag ge⸗ 
langten 11 Nummern, worunter außer der Sinfonie in 0 noch zwei weitere 
größere Piecen, nämlich das von dem Wiener Klavierpirtuoſen Willmers 
höchſt ſinnig und zart vorgetragene D-moll-Konzert in bier Sätzen und die 
gleichfalls bierſätzige Sinfonie⸗Konzertante für Violine und Viola von den 
HH. Lauterbach und Mittermaier, Mitgliedern der Münchener Hofkapelle, 
geiſt⸗ und empfindungsreich ausgeführt wurden. Dazu kamen noch ein Quar⸗ 
iett und ein Terzett mit Chor aus „Idomeneo“, welches die Damen Behrend⸗ 
Brandt, Diez, Mangſtl⸗Hetzenecker, die H. Dr. Härtinger und Kindermann zum 
warmſten Ausdruck brachten, ein von Hrn. Bärmann bezaubernd borgetrage⸗ 
nes Adagio für die Klarinette und die Ouverture zur „Zauberflöte“, Sämmt⸗ 
liche Vorträge waren von reichem, oft enthuſiaſtiſchem Beifall begleitet. Den 
Preis aber errangen die Geſangs⸗Solopartien der Frau Behrend⸗Brandt, 
der Herren Dr. Härtinger und Kindermann. Die Stimme der Frau Behrend⸗ 
Brandt in ihrem Umfang, ibrer Größe, metallenem Vollklang und Friſche 
ſucht dermalen in Deutſchſand ihres Gleichen (2); fie wirkte mit ihrer Arie aus 
„Titus“ elektriſch und wurde unter endloſem Beifallsjubel dreimal ſtürmiſch her⸗ 
borgerufen. Hr. Dr. Hartinger, welcher aus Geſundheitsrückſichten als Mit⸗ 


lied der Münchener Hofbühne in temporären Ruheſtand getreten iſt, zeigte 


im Vortrag ſeiner Arie aus der Zauberflöte, daß ſeine Stimme an Schmelz 
und Kraft gewonnen, während Innigkeit des Ausdruck und Vergeiſtigung der 
Materie in gewohnter Herrlichkeit erglänzten und auch dieſes große und fremde 
Auditorium mit hinreißender Gewalt entzückten. Der Künſtler und eben ſo 
Herr Kindermann, deſſen koloſſale Stimme in einer Arie aus „Figaro's Hoch⸗ 
uh mächtig und allgemein erſchütterte, wurden mit Beifallsbezeigungen über⸗ 
chüttet. Trotz der zweiſtündigen Dauer des Konzerts und der im Saale 
e erm großen Hitze harte das Publikum bis zum Schluſſe aus. Die⸗ 
en Vormittag wurde im Dome abermals eine Meſſe von Mozart vor 
einem zahlreichen Auditorium aufgefuͤhrt; der Erzbiſchof⸗ Kardinal Fürſt 
v. Schwarzenberg pontifizirte beim Hochamt. I 
— 9. Septbr. Der feſtliche Zug nahm heute feinen Ausgang vom Rath⸗ 
hauſe am Mozartſtandbilde vorüber zur kaiſerl. Reſidenz, an deren Fenſtern 
man neben der Kaiſerin Wittwe Ihre Majefläten den König Max, die Königin 
Marie und den König Otto von Griechenland gewahrte, welche kurz zuvor 
von Berchtesgaden herübergekommen waren. Die Schaar der 600 Sänger 
hielt freudig überraſcht inne und ſchwenkte ihre Banner und Fahnen unter 
anhaltend fortgeſetzten Hochrufen. Mittlerweile hatte ſich der Konzertſaal uns 
ter ſtürmiſchem Gedränge über die einzige Treppe, den einzigen Eingang über⸗ 
füllt; man wartete hier auf das Erſcheinen der genannten Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften, wobei das überaus zahlreiche Publikum in wiederholte Hochrufe aus⸗ 


} 
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An Mozart. 
Zwei Menſchenalter ſind berfloſſen, 
Selidem dein letzter Ton erklang. 


Oein Geiſt, dem hier er ſchon erſchloſſen, 
Für immer ſich zum Himmel ſchwang. 
Und wie auf des Olympos Höhen 
Der Götter Jugend ewig blüht, 
Wird blühend, was du ſchufſt, beſtehen, 
Biſt Sonne, welche ewig glüht. 


Es find die Leiden längſt verſchwunden, 
Die auf der Erde dich gedrückt; 
Die Wonne doch wird ſtets empfunden, 
Von welcher wir durch dich entzückt. 


Vermählet iſt in deinen Tönen 
Die Melodie mit Harmonie; 
Es lebt das Ideal des Schönen 
Im Zauber deiner Phantaſie. 


König Ludwig. 


Vermiſchtes. 


„ Ueber das Spiel in Homburg hat ein Franzoſe „Enthüllungen“ ge⸗ 
ſchrieben, welchen Freiberr b. Biedenfeld (Weimar, bei Voigt) zu viel Ehre 
angethan, indem er fie in's Deutſche überſetzte. Was ſich über das Sreiben 
in Homburg und über den Spielpächter Blanc ſagen läßt, hat der Pariſer 

igaro neulich in einem kleinen Epigramme geſagt, das nach der freien Ueber⸗ 
Aa der „Jahreszeiten“ lautet: 
n Homburg iſt das Wunderbare, 
Daß man dort ſetzet an der Bank 
Auf Rouge bald und bald auf Roire — 
Und ſtets gewinnt doch immer Blame. 


Ein Brüſſeler Blatt erzählt einen Die bſtahl à la erinoline, welcher 
von einem ſcharffinnigen Polizeiagenten auf den erſten Blick entdeckt wurde, 
obgleich der Fall noch durchaus neu war. Drei „Damen“, welche in Be⸗ 
gleitung eines „Kavaliers“ das eine Trottoir an der Chauſſee d'Ixelles ein⸗ 
nahmen, machten einem Polizeſagenten Muth, ſie anzuhalten und trotz des 
jungfräulichen Sträubens derſelben eine Durchſuchung zu veranlaſſen. Man 
fand in den drei Crinolineröcken nicht weniger als achtzig Kilogramme Kartof⸗ 
feln, welche die „Damen“ auf dem 


Felde geſtohlen und dann zu gleichen 
Theilen „erinolinirt“ hatten. 11011. 


5—— 
(Beilage.) 


217. Dienſtag, 


Beilage zur Posener Zeitung. 


Guß 62 fefigefeßt, damlich 5 14 erſter, 24 zweiter und 24 dritter Klaſſe. „Nation“ berichtet, daß der Miniſterrath mit Bedauern beſchließen mußte, 


ie bi n beſoldeten Attacye/8 werden künftig den Titel „Sekretär 
Belang t Das Gehalt der Sekretäre beträgt je nach den 
Klaſſen 10,000, 8000 und 3000 Fr.; außerdem wird man mehreeen 
derſelben wegen des koſtſpieligen Lebens in gewiſſen Reſidenzen jährliche 
Gratifikationen von 1000 bis 4000 Fr. bewilligen. Außer den drei Klaſ⸗ 
fen von Sekretären giebt es überzählige Attaches, deren Zahl auf 36 
feſtgeſetzt iſt. Jeder derſelben muß ein jährliches Einkommen von minde⸗ 
ſtens 6000 Fr. nachweiſen. Ihre Anſtellung geſchieht durch den Mini- 
ſter des Auswärtigen. Durch ein weiteres Dekret im „Moniteur“ wer⸗ 
den ſodann ſämmtliche 62 Sekretäre der drei Klaſſen, ſo wie durch einen 
Erlaß des Miniſters die 36 Attaché's ernannt. une 
— [Cigarrenfabrik.] Zu Chateaurour ſollen unverzüglich 
Eigarrenfabriken errichtet werden, worin 800 Frauen Beſchäftigung fin⸗ 
den. Bereits iſt ein Ingenieur und ein Inſpektor der Tabaksregie zur Or⸗ 
ganiſation der Ateliers von Paris dorthin abgegangen. My 
— [Die Kriminal⸗Statiſtik! liefert die nöthigen Angaben, um 
die Rückfälligkeitsfrage, deren Zuſammenhang mit der Frage nach der Ange⸗ 
meſſenheit der beſtehenden Strafanſtalten einleuchtet, gehörig ins Auge zu 
faſſen. Die Zahl der Rückfälligen , welche in Anklageſtand verſetzt wurden, 
betrug im Jahre 1854 (neuere Daten liegen nicht vor) 38,479, gegen 
35,700 im Jahre 1853, 33,005 im J. 1852, 28,548 im J. 1851. 
Von jener Zahl des Jahres 1854 ſtanden 2524 wegen Verbrechen vor 
den Aſſiſen, 35,955 wegen Vergehen vor den Korrektionstribunalen. Dort, 
vor den Aſſiſen, machten die Rückfälligen 0,334 aller Angekagten aus: 
bei den Polizeigerichtshöfen waren unter den auf Einſchreiten der Behörde 
in Anklageſtand Verſetzten 0,219 Rückfällige; die Antecedentien der übri⸗ 
gen waren nicht ermittelt. Unter der Geſammtzahl Rückfälliger des Jah⸗ 


res 1854 waren 31,907 Männer, 6572 Weiber; 2 Fünftel (16,936) 


aren bereits einmal, 7483 zweimal, 4299 dreimal, 2562 viermal, 
1792 fünfmal, 18322 ſechsmal, 946 ſiebenmal, 657 achtmal, 538 
neunmal, 1944 zehn- bis funfzehmal beſtraft, und zwar das erſtemal 
wegen Diebſtahl 16,503, wegen Umherſtreifens und Bettelei 7240, wer 
gen Todtſchlag und Körperverletzung 3684, wegen Aufruhr, Wider⸗ 
ſetzlichkeit und Thätlichkeiten gegen Beamte 2231, wegen Fälſchung 
und Betrug 872, wegen Vertrauens mißbrauch 644, wegen Vergehen 
und Verbrechen gegen die Sittlichkeit 586; die neue Anklage lautete auf 
Diebſtahl bei 14,218, auf Vagabundiren u. |. w. bei 11,933, auf Kör- 
perverletzung u. f. w. bei 3034, auf Aufruhr und Widerſetzlichkeit bei 
1932, auf unerlaubtes Waffentragen, Jagdkontraventionen u. ſ. w. bei 
1955, auf Fälſchung und Betrug bei 1220, auf Mißbrauch des Ver⸗ 
trauens bei 594, auf Betrug im Handel bei 613, auf Vergehen gegen 
die Sittlichkeit bei 613 Perſonen. Die Aſſiſen haben unter den 2524 
als rückfällig Angeklagten nur 301 (12 pCt.) freigeſprochen, 1505 
(60 pCt.) zu ſchweren und infamirenden Strafen, 718 (28 pt.) zu 
korrektionellen Strafen verurtheilt. Ebenſo haben die Korrektionstribunale 
von der obigen Zahl 35,955 Augeklagter nur 1362 (noch nicht 4 pCt.) 
freigeſprochen. Dennoch kamen von beiden Arten oon Gerichtshöfen wie⸗ 
derholte Rückfälle im Laufe deſſelben Jahres vor. So ſind 1854 be⸗ 
ſtraft: 3449 Rückfällige zweimal, 582 dreimal, 79 viermal, 16 fünfmal, 
3 ſechsmal, In der That werden in Frankreich nach einer zuverläffigen 
Angabe von 100 aus den Centralſtrafanſtalten Entlaſſenen ſchon im 
Laufe des erſten Jahres rückfällig 18, im zweiten Jahre 14 15, und 
vor Ablauf des dritten Jahres befinden ſich bereits zwei Fünftel wieder 
in den Händen der Gerechtigkeit. Bei den Gefangenen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts ſtellte fich das Verhältniß geringer, nämlich nur auf 25 pCt. (P. C.) 


Schweiz 


Bern, 10. Sept. [Der preuß. Geſandte.] Geftern Abend 
ift der Geſandte Preußens bei der Eidgenoſſenſchaft, Herr v. Sydow, 
in der Bundesſtadt eingetroffen. Heute hatte derſelbe in der Neuenbur⸗ 
ger Angelegenheit eine Konferenz mit dem Herrn Bundespräſidenten 
Stämpfli. f 

— [Petitionen.] Eine von Locle ausgehende und im Kantone 
zum Unterzeichnen herumgebotene Petition fordert vom Großen Rathe: 
1) daß die Urheber der Bewegung für allen Schaden und alle Koſten 
der Okkupatinn verantwortlich erklärt; 2) aus deren Vermögen ein 


Fonds zum Zwecke der Unterhaltung der Verwundeten, Wittwen und 


Waiſen (auf beiden Seiten) votirt; 3) alle direkt oder indirekt an der 
Echebung betheiligten Perſonen nach dem Hochverraths⸗Geſetz beſtraft 
und ihrer bürgerlichen Rechte verluſtig erklärt; 4) jede Verbindung 
der Rohaliſten, die gefährlich werden könnte, aufgelöſt werde. Inzwi⸗ 
ſchen hat ſich die Maſſe der Gefangenen bereits vermindert, indem der 
eidgenöſſiſche Unterſuchungsrichter eine Anzahl weniger kompromittirter 
Rohaliſten auf freien Fuß geſetzt hat. Als ſehr kompromittirt wird der 
Direktor des Poſtkreiſes Neuenburg, Jeanrenaud, bezeichnet, welcher 
denn auch wirklich abweſend iſt. 

— [Die Verhaftungen.] Bezeichnend iſt die Verhaftung der 
Herren de Meuron und Graf Pourtalés⸗Sandoz auf Freiburger Gebiet. 
Beiden Genannten gelang es am 4. d. aus Neuenburg zu entkommen, 
ungeſehen in eine Barke zu ſpringen und vom Land abzuſtoßen. Der 
Nordwind blies heftig und die Herren, des Ruderns nicht gewöhnt, er⸗ 
reichten nur mit Mühe das jenſeitige Ufer des Sees. Zwei Landjäger 
hatten ſie bemerkt und als ſie ausgeſtiegen waren, fragten ſie nach ihren 
Namen. Sie nannten ſich, erklärten aber zugleich, Niemand habe das 
Recht, ſie anzuhalten. Da dennoch die Landjäger zurß Verhaftung ſchrei⸗ 
ten wollten, bot ihnen Graf Bourtales 100 Napoleons und jedem 150 
Fr. Penſion auf Lebenszeit. Sie wurden demungeachtet nach Port⸗Alban 
und von da nach Eſtavayer gebracht. Der dortige Präfekt behandelte ſie 
mit Achtung und berichtete ſofort an den Freiburger Staatsrath, der ein⸗ 
ſtimmig beſchloß, daß um politiſcher Angelegenheiten willen eine Auslie⸗ 
ferung nicht ſtattzufinden brauche. Im gleichen Moment, wo dieſer Beſcheid 
eintraf, kam der neue Präfekt von Neuenburg auf dem Dampfer „Schwan“ 
nach Eſtavayer, ging an der Spitze von 50 Berner Soldaten ans Land und 
begab ſich ins Schloß, um die Gefangenen wegzuführen; der Freiburgiſche 
Präfekt weigerte ſich anfänglich, dieſelben ohne Einwilligung feiner Regierung 
auszuliefern, gab aber einer ihm vorgewieſenen Ordre der eidgenöſſiſchen 
Centralgewalt nach. Die beiden Gefangenen wurden nach Neuenburg 
gebracht und unter einem ungeheuren Zuſammenlauf des Volks mit ſtar⸗ 
ker militäriſcher Bedeckung ins Gefängniß geführt. Die Freiburgiſche Re⸗ 
gierung ſoll gegen dieſe Verletzung ihres Territoriums proteſtirt haben. 
(Fr. J.) 

Spanien. 


Madrid, 7. Septbr. [Internirung; Gendarmerie.] Durch 
Dekret vom geſtrigen Tage hat die Königin angeordnet, daß der Infant 
Enrico ſeinen Aufenthalt auf Mallorca, die Infantin Iſabella den ihrigen 
zu San Sebaſtian und die Infantin Joſefa zu Granada nehmen ſollen. 
Die Veranlaſſungen zu dieſem Befehle ſollen bloß perſönlich ſein. m Die 


Kaiſer auf dem Chodynski⸗Feld abhalten ſollte. 


16. September 1856. 


eine Vermehrung der Gendarmerie vorerſt noch zu unterlaſſen. 

— [Ein trauriger Skandal.] Die Königin hatte der Infan⸗ 
tin Amelia, Gemahlin des Prinzen Adalbert von Bayern, eine anſtän⸗ 
dige Summe als Ausſteuer gegeben; das ſcheint die verheiratheten Schwe⸗ 
ſtern der Infantin Amelia mit Neid und Verdruß erfüllt zu haben, kurz 
ſie beſchwerten ſich bei der Königin in ſo wenig ehrerbietiger Weiſe, und 
wußten auch ihren alten ſchwachen Vater, den Infanten Don Francisco 
de Paula, dazu zu bewegen, daß die Königin ſich heftig über die Unlie⸗ 
benswürdigkeit ihrer Couſinen, die zugleich ihre Schwägerinnen ſind, 
ärgerte. Dabei mag denn die Königin erwähnt haben, daß die Infantin 
Iſabella ſich gegen ihren Willen heimlich mit dem Grafen Ignaz Gurowski 
vermählte und mit ihm aus Spanien flüchtete, daß die Infantin Joſefa 
aber ſich gegen ihren Willen öffentlich und trotzig mit dem Demokraten 
Guell y Rente vermählte, und daß es demnach eine ganz wunderbare 
Prätenſion ſei, von ihr eine Mitgift zu verlangen! Wir wiſſen natürlich 
nicht, was die Infantinnen der Königin darauf erwidert haben, ſehr 
ſchmeichelhaft ſoll es indeſſen nicht geweſen ſein, und heute werden nun 
allen dieſen Perſonen der k. Familie Orte angewieſen, wo ſie, „fern von 
Madrid,“ über die Geſetze der Schicklichkeit nachdenken können (f. ob.). 

— [Mein ungs verſchiedenheit im Miniſterium.] Die Mei⸗ 


nungsverſchiedenheit im ſpaniſchen Kabinet, welche ſchon bei den letzten Re⸗ 


gierungsmaaßregeln exiſtirte, brach mit noch größerer Lebhaftigkeit bei der 
Diskuſſion der Maaßregeln aus, welche die Regierung Behuüfs der künftigen 
Organiſation des Landes ergreifen würde. Dem „Journal des Debats“ 
zufolge waren die Miniſter zwar ſehr bald über die Wiedereinführung der 
Verfaſſung von 1845 mit einem von den Cortes zu berathenden Zuſatze bald 
einig; allein nur mit Mühe konnten ſie ſich über die Frage, ob dies Sache 
der gewöhnlichen aus zwei Kammern beſtehenden Corkes ſei, oder ob man 
eine einzige Verſammlung außerordentlicher, mit einer Art konſtituirender 
Gewalt bekleideter Cortes berufen ſolle, berſtändigen. Die erſtere Meinung 
hat endlich den Sieg davon getragen. Der Auflöfung der Cortes von 1854 
würde alſo die Ausſchreibung der Wahlen für den künftigen Kongreß folgen, 
welcher mit dem Senat zuſammen über den Zuſaß zur Konſtitution von 1845 
zu berathſchlagen hatte. Nun ſind aber die Miniſter noch nicht einig dar⸗ 
über, ob man den vor Juli 1854 beſtehenden Senat rekonſtituiren oder einen 
neuen Senat bilden ſoll, und beſonders über die Art und Weiſe, aus wel⸗ 
chen Elementen derſelbe beſtehen ſolle. Der alte Senat wurde nur ſo ſchwach 
vertheidigt, daß der Entſchluß, einen neuen zu bilden, ziemlich feſt ſteht. Wie 
aber ſoll er konſtituirt werden? Die Majorität der Miniſter will den Mo⸗ 
dus von 1844 beibehalten, wonach die Königin allein das Recht hat, eine 
unbegrenzte Anzahl von Senatoren auf Lebenszeit zu ernennen; die Minori⸗ 
tät dagegen, welche beftigen Widerſtand leiſtete, wollte zuerſt zur Konſtitution 
von 1837 zurückgehen, nach welcher die Kandidaten zur Senatorwürde von 
Wahlkollegien vorgeſchlagen und von der Regierung ernannt werden; und 
ſuchte dann den Mittelweg durchzuſetzen, daß die Hälfte der Senatoren nach 
Belieben und die andere Hälfte aus den von den Wahlkollegien vorgeſchla⸗ 
genen Kandidaten ernannt werden. Die Minorität beharrt in ihrer Anſicht, 
und behält ſich vor, die Meinung der Majorität in Zeit und Ort wieder an⸗ 
zugreifen. Dieſe Verſchiedenheit in den Anſichten des Miniſteriums iſt um 
ſo wichtiger, da es ſich nicht hier um adminiſtrative Akte, ſondern um Re⸗ 
gierungsprinzipien handelt. Daß unter ſolchen Umſtänden eine Trennung und 
Umformung des Miniſteriums wahrſcheinlich iſt, ſcheint keinem Zweifel zu 
unterliegen; O'Donnell und Rios Roſas fühlen dies auch ſehr gut, und den⸗ 
ken daran, einige ihrer Kollegen durch andere zu erſetzen. 

— [Eine Depeſche] vom 10. Septbr. lautet: „Der öffentliche 
Schatz iſt in einer guten Lage, und die Nachrichten aus den Kolonien 
lauten günſtig. — Der Gemahl der Infantin Iſabella iſt vorgeſtern nach 
Rußland abgereiſt. — Weder hinſichtlich des Oberkommando's der Helle⸗ 
bardiere, noch wegen der Washingtoner Geſandtſchaft hat die Königin bis 
jetzt einen Beſchluß gefaßt. — Die Gerüchte über im Kabinette und zwi⸗ 
ſchen den vikalvariſtiſchen Generalen beſtehende Uneinigkeiten ſind grund⸗ 
los. Die Miniſter find völlig einig (22) und genießen fortdauernd das 
ungeſchmälerte Vertrauen des Thrones. ) 


Mußland und Wolen. 


Petersburg, 11. Sept. [Aufhebung der Quarantäne.] 
In Beſſarabien, an der Küſte des Schwarzen und des Aſow'ſchen Mee⸗ 
res iſt während der Schifffahrt in dieſem Jahre die Quarantäne aufge 
hoben. 

— [Krönungsgeſchenk.] Der Petersburger Adel ſchenkt dem 
Kaiſer gleichfalls eine prachtvolle goldene Schüſſel. In der Mitte befin⸗ 
det ſich eine Abbildung des heil. Alexander Newski in dem Augenblick, 
wo er die Nachricht erhält, daß die Schweden an den Ufern der Newa 
erſchienen ſind, um Nowgorod anzugreifen, und da er keine Truppen hat, 
zu der kleinen Schaar, die ihn begleitet, die Worte ſagt: „Gott iſt nicht 
bei der Menge, ſondern bei dem Recht.“ Ringsum geht die ſlaviſche In⸗ 
ſchrift: „Dem von Gott gekrönten Herrn Kaiſer Alexander Nikolajewilſch 
der treuunterthänige Adel des St. Petersburger Gouvernements im Jahr 
1856.“ Ebenſo iſt noch ein Spruch aus der ſlaviſchen Bibel angebracht, 
zwiſchen den Inſchriften die wichtigſten Punkte aus dem Leben des Kai⸗ 
ſers, die Reichsembleme, Wappen u. ſ. w. Das gleichfalls goldene Salz⸗ 
faß iſt nach einem Muſter des 15. Jahrhunderts gearbeitet und ſind die 
Worte darauf eingegraben: „Ihr ſeid das Licht der Welt, ihr ſeid das 
Salz der Erde.“ (Schl. 3.) 

Moskau, 1. Septbr. [Zu den Krönungsfeierlichkeiten.] 
Heute um 11 Uhr Vormittags bot die Werskaja ein ungewöhnliches Bild 
von Leben und Bewegung. Ein langer Wagenzug: die eleganten Karoſ⸗ 
ſen der fremden Gäſte mit dem kunſtreichen Geſchirr und den auffallenden 
Koſtümen der Lakeien, ruſſiſche Vier- und Zweiſpänner, Fuhrwerke aller 
Art bis auf Telegen und Tarantaſſen eilten dem Triumphthor zu — mit 
ihnen Schaaren von Fußgängern. Es galt der großen Revue, welche der 
Hier ſtanden die Trup⸗ 
pen, ihres Kriegsherrn harrend: auf der rechten Flanke die kaiſ. Eskorte 
(Konvoi), beſtehend aus Lesghiern in ihren ſchweren Panzerhemden und 
Helmen; hinter ihnen die Kadettenkorps, das erſte, zweite, das Alexander⸗ 
Waiſenkadettenkorps, das Braß'ſche; hinter dieſen die Infanterieregimen⸗ 
ter, und dahinter die Artillerie; die Kavallerie bildete den rechten Flügel. 
Die Truppen kehrten die Front dem prachtvollen kaiſ. Zelt zu, das in der 
Mitte des Feldes ſtand. Von beiden Flanken der Truppen bis zu dieſem 
Zelt drängten ſich in einem Halbkreiſe die Zuſchauermaſſen, die man min⸗ 


deſtens auf hunderttauſend Meuſchen ſchätzen mußte. Nach 12 Uhr traf 


der Kaiſer ein, ritt mit ſeiner glänzenden Suite durch die Reihen, aus 
denen der kriegeriſche Hurrahruf erſcholl, und nahm dann feinen Stand- 
punkt beim Zelte, in welchem ſich die Kaiſerin befand. Der Parademarſch 
fand dann Statt, in welchem den Beſchluß machte das Schützenregiment 
des kaiſ. Hauſes (bekanntlich im letzten Kriege geſtiftet, in welchem, wie 
Jemand aus dem Volke ſich ausdrückte, lauter wackere Burſche ausgeſucht 
ſind, ein molodjetz zum andern). Auf dem Chodynski⸗Felde wird auch, 
wie dies bei jeder Krönung bisher der Fall war, „das Volk beim Zaren 
zu Mittag eſſen“. Man ſagt, dies werde am 12. Sept. geſchehen. Schon 
iſt eine gewaltige Küche erbaut und eine meilenlange Tiſchreihe läuft kon⸗ 
vergirend nach dem Petrowski⸗Schloſſe zu. Dazwiſchen find acht Baſſins 
mit Löwenköpfen angebracht, aus welchen Wein in die darunter ſtehenden 
Schalen fließen wird. An Rutſchbergen, Schaukeln u. dgl. fehlt es nicht. 


Auch zwei Freitheater werden erbaut. Nach dem Schloſſe zu ein offener 
Eirkus, an den Seiten Plätze für Muſiker und Sänger. Parallel mit der 
Chauſſee acht geräumige bedeckte Galerien, in deren Mitte etwas vortre⸗ 
tend die kaiſerl. Loge. Dieſe bildet den Mittelpunkt, von welchem aus 
man ſämmtliche Zurüftungen ſieht und der ſelbſt von überall her geſehen 
werden kann, ſo daß der Zar wie ein Vater im Kreiſe ſeiner Familie 
ſpeiſen wird. Am 7., 8. und 9. Septbr. wird Moskau im Umkreiſe von 
40 Werſt (faſt 6 deutſche Meilen) einen wahren Flammen⸗Ozean bilden, 
da faſt kein Haus ohne Sterne, Kolonnen, Arken u. dergl. geblieben iſt. 
In einem einzigen durch das Senatsgebäude, die Rüſtkammer und das 
Arſenal gebildeten kleinen Raume werden allein 200,000 Lampen brennen. 
Die Hauptſache iſt aber das Gaſtmahl für das Volk, an nicht weniger 
als 240 Tafeln, die jetzt bereits aufgeſchlagen ſind und die gedeckt und 
beſetzt in der That einen merkwürdigen Anblick gewähren müſſen. Von 
den Speiſen und Getränken, welche bei dieſem durchaus nicht diplomati⸗ 
ſchen Diner vertilgt werden ſollen, mag Ihnen der folgende Küchenzettel 
nebſt Kellerprogramm eine ungefähre Idee geben: 240 ganz gebratene 
Hammel, 480 Torten, 28,800 Pfund Bouillon, 480 Schüſſeln Gelse, 
7200 Hühner, 1000 Gänſe, 1000 Enten, 24,000 Kalatſchen (Weißbrot), 
9600 Stück Schwarzbrot, 9600 Schinken, 46,000 Aepfel, 46,000 Bir⸗ 
nen, 46,000 Pflaumen, 4000 Eimer Bier, 4000 Eimer Meth, 2400 
Eimer Roth⸗ und Weißwein. Auf jede Tafel kommt in die Mitte ein 
ganzer Hammel, gebraten, die Hörner vergoldet und die Schnauze ver⸗ 
ſilbert, hoffentlich nur mit Gold⸗ und Silberſchaum! Daneben rechts und 
links zwei Gefäße, jedes mit 2 Eimern Bier gefüllt. Dann ebenfalls 
rechts und links eine Torte von volksthümlicher Größe, daneben 2 Körbe 
mit Aepfeln, dann eine Schüſſel mit 30 Hühnern, 4 Gänſen und 4 En- 
ten, natürlich gebraten, und die letzteren keine Zeitungsenten, ſondern 
wirkliche, bis dahin noch lebende. Dann 2 Gefäße, jedes mit 2 Eimern 
Meth. Als dieſem Getränke beſonders zuſagende Nebenſpeiſe kommen nun 
Pflaumen und 2 Schüſſeln mit Schinken, dann 2 Eimer Bier, und dem 
entſprechend wieder Birnen, dann Schäffeln mit Gelee. Daneben Aepfel 
und endlich an beiden Enden der Tafel 60 Pfund Bouillon. An Brot 
kommen auf jede Tafel 100 Kolatſchen und 40 Schwarzbrote. Zu be- 
merken iſt noch, daß die Aepfel, Birnen und Pflaumen an kleinen Bäu⸗ 
men hängen werden, und da von jeder Sorte 46,000 Stück gegeben wer⸗ 
den (ſollte eine mehr oder, noch wahrſcheinlicher, eine weniger ſein, ſo 
wird das wohl nichts ausmachen), ſo müſſen 138,000 Stück Obſt an⸗ 
gebunden werden, was ſchon an und für ſich eine zeitraubende Manipu- 
lation iſt. Koſaken, Freunde der Ordnung und Ruhe, halten rings um 
die gedeckten Tafeln Wache, und wenn der Kaiſer gekommen iſt und die 
kaiſerl. Flagge über dem Pavillon in die Höhe ſteigt, von wo aus der Hof 
dem Schauſpiele zuſehen wird, fo begeben ſich die ſchon wartenden Volks⸗ 
maſſen zu Tiſche. Von zu Tiſch ſetzen iſt keine Rede, ſondern die Vorräthe 
werden vorausſichtlich ſehr raſch und ſtehend verzehrt. Der Wein sprudelt 
aus beſonderen Springbrunnen und hier dürfte allerdings einiges Ge— 
dränge zu erwarten ſein. Branntwein wird bei dieſem Mahle gar nicht 
gegeben. e 


— [Das Krönungsmahl.] Nach glücklich erfolgter Krönung 
und Salbung findet in dem Palaſte, welcher „Granitowaja palata“ 
genannt wird, das Krönungsmahl ſtatt. Die Ausſchmückung dieſes 
Speiſeſaals iſt eine wahrhaft prachtvolle. Der Pfeiler, welcher das Ge- 
wölbe des Saales ſtützt, iſt mit alterthümlichen goldenen und filbernen 
Gefäßen verziert. Die Wände ſind mit karmoiſinrathem Sammet und 
mit den kaiſerlichen Adlern ausgeſchlagen; über den Fenſtern ſämmtliche 
Wappen des kaiſerlichen Titels mit Trophäen, und zwiſchen den unteren 
Fenſtern bronzene vergoldete Wandkandelaber in Form zweiköpfiger Adler; 
der Fußboden iſt mit hochrothem Tuch belegt. Den kaiſerl. Sitz, ein 
Thron, zu dem drei Stufen führen, umgiebt ein Baldachin mit einem 
hohen Dach aus Goldbrokat, in welchen kaiſerl. Adler geſtickt ſind; hin⸗ 
ten und zu beiden Seiten entfaltet ſich der kaiſerliche, mit Hermelin ge⸗ 
fütterte Purpur, in der Mitte deſſelben das kleine Wappen im Schilde, 
um das Wappen eine Goldbordüre mit dem Namenszuge des Kaiſers 
verziert; über dem Dache die kaiſerl. Krone auf einem Polſter von Gold⸗ 
brokat mit Frangen und Quaſten in den Reichsfarben verziert; der Kar⸗ 
nies mit vergoldetem Schnitzwerk, in der Mitte ein mit der kaiſerl. Krone 
gekrönter Schild mit der Ordenskette des Apoſtels Andreas und mit dem 
Fähnlein in den Reichsfarben, auf dem Schilde der Namenszug 
Sr. Kaiſerl. Majeſtät, auf jeder Seite des Schildes ein kleinerer Schild, 
ebenfalls mit dem Namenszuge Sr. Majeſtät, mit kriegeriſchen Verzie⸗ 
rungen, welche von der Ordenskette des Apoſtels Andreas umgeben ſind; 
in den Ecken des Karnieſes je ein Bouquet von Straußfedern in den 
Reichsfarben, von denſelben Farben ſind die Frangen und Quaſten. 
Die Eſtrade und die Stufen des Thrones ſind mit karmoiſinrothem 
Sammet, der goldene Treſſen hat, ausgeſchlagen, in jeder der beiden 
vorderen Ecken des Thrones ſteht auf einem Piedeſtal eine alterthüm⸗ 
liche ſilberne Vaſe. Auf der Throneſtrade unter dem Baldachin, ſtatt 
des gewöhnlich dort ſtehenden Thronſeſſels, die drei alten, aus der 
Maria-Himmelfahrts⸗Kathedrale hieher gebrachten Throne. Links 
von der Throneſtrade, zwichen derſelben und dem Fenſter, ein Tiſch 
auf welchen Krone, Szepter und Reichsapfel niedergelegt werden; er iſt 
mit karmoiſinrothem goldbetreßten Sammet bedeckt und hat einen Ueber— 
zug von Goldſtoff, ebenfalls mit Goldtreſſen. In einiger Entfernung vom 
Throne ſtehen Tiſche für die zur Tafel geladenen Perſonen. Links von 
der Eingangsthür iſt eine Eſtrade für das Orcheſter, die ebenfalls mit 
karmoiſinrothem Sammet ausgeſchlagen iſt, mit goldenen Frangen, rechts 
ein mit ſilbernem Geſchirr beſetztes Büffet. Der Kaiſer nimmt mit der 
Kaiſerin und der Kaiſerin Mutter abgeſondert von der übrigen Geſellſchaft 
das Mahl ein; der Kaiſer ſitzt in der Mitte, die Kaiferin Mutter zu feiner 
Rechten und die regierende Kaiſerin links. Die übrigen Glieder der kaiſ. 
Familie ſpeiſen mit den ausländiſchen Prinzen in dem ſogenannten Tainik 
oder Geheimzimmer. Der Metropolit ſpricht das Tiſchgebet, worauf die 
Majeſtäten zu eſſen beginnen. Erſt nachdem das erſte Gericht vorüber 
und der Kaiſer zu trinken begehrt, ſetzen ſich die Mitglieder des Reichs- 
rathes, die höhere Geiſtlichkeit und die Beamten erſter und zweiter-Klaſſe, 
welche zur Tafel geladen ſind, zum Mahle nieder; die übrigen bisher 
Anweſenden verlaſſen den Saal, darunter auch die auswärtigen Geſand⸗ 
ten, welche ſchon früher. mit einem Frühſtück bewirthet worden find. Die 
Perſonen der dritten und vierten Klaſſe, die Adelsmarſchälle, Perſonen 
des ruſſiſchen Adels, welche am Zuge Theil genommen, die Generaladju⸗ 
tanten, Generalmajore von der Suite Sr. Majeſtät, die Flügeladjutanten, 
Staatsſekretäre und Hofkavaliere ſpeiſen in den dazu auf dem Hofe des 
großen Kremlſchloſſes aufgeſchlagenen Zelten. Bei Tafel wird getrunken 
auf das Wohl des Kaiſers, wobei 61 Kanonenſchüſſe gelöſt werden; der 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna 51 Schüſſe; der Kaiferin Maria Aleran- 
drowna 51 Schüſſe; des ganzen kaiſ. Hauſes 31 Schüſſe; der geiſtlichen 
Perſonen und aller getreuen Unterthanen 21 Schüſſe. Oberſchenken rei⸗ 
chen die Pokale umher und Kammerherren warten auf; die Toaſte wer⸗ 
den unter Pauken⸗ und Trompetenſchall ausgebracht; während des Mah⸗ 


les Vokal⸗ und Inſtrumentalmuſik. Nach Beendigung der Tafel begeben 
ſich der Kaiſer und die Kaiſerinnen in der früheren Ordnung in die inne⸗ 
ren Gemächer zurück. 

Moskau, A. Sept. [Prinz Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen; die Diplomaten.] Vorgeſtern ſah der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen das diplomatiſche Korps bei ſich, heute wird es der 
verw. Großherzogin von Weimar vorgeſtellt werden. Durch die außer⸗ 
ordentlichen Miſſionen iſt das diplomatiſche Korps fabelhaft angewachſen. 

Es zählt über 150 Mitglieder, obgleich der Geſandte des heil. Stuhles 

und der der hohen Pforte ſich noch nicht hier befinden. Fünf Bolſchafter 
ſtehen in erſter Linie. Die Zahl der an Chefs von Miſſionen verheirathe⸗ 
ten Damen, welche ihre Gatten begleitet haben, beträgt nur drei, nämlich 
Lady Granville, die Fürſtin von Ligne und Frau v. Seebach. Die eng⸗ 
liſche Botſchaft iſt die einzige, deren Glanz durch die Anweſenheit mehre⸗ 
rer Damen gehoben wird. Die Botſchafter der drei großen Mächte wer⸗ 
den jeder einen großen Ball geben. Sie ſind alle drei genöthigt, Tanzſäle 
erbauen zu laſſen, da die Räumlichkeiten ihres Hotels zu klein ſind, um 
die ganze Menge zu faſſen, welche ſie einzuladen genöthigt ſind. Der 
Aufwand für dieſe vorübergehenden Bauten beläuft ſich auf ſehr runde 
Summen. Aus Madrid iſt der Herzog von Sotomayor, von einigen 
Spaniern begleitet, anweſend. Obgleich derſelbe durchaus keinen amt⸗ 
lichen Charakter genießt, ſo giebt doch die auszeichnende Behandlung, die 
ihm zu Theil wird, der begründeten Erwartung Raum, daß die Wieder⸗ 
herſtellung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den Höfen von Madrid 
und Petersburg in naher Zeit bevorſtehe. 2 

Odeſſa, 2. Sept. [Die Schwarzemeerflottez Archäolo⸗ 

giſches.] Die Arbeiten zur Hebung der verſenkten Schwarzen Meeres⸗ 
flotte werden mit ununterbrochene Eifer fortgeſetzt. Bis jetzt iſt es ge⸗ 
lungen, die Dampfer „Cherſonnes“, „Laba“, „Reni“ und „Pruth“ flott 
zu machen und nach Nikolajeff zu bugſiren, um dort gänzlich hergeſtellt 
zu werden (2). Leider ſcheint das Schickſal der trefflichen Dampffregatte 
„Wladimir“ von 32 Geſchützen entſchieden zu ſein. Sie iſt nämlich der⸗ 
maßen zugerichtet, daß man alle Hoffnung zu ihrer Rettung aus dem 
Waſſer aufgegeben hat. Dem neueſten Cenſus zufolge beträgt die gegen⸗ 
wärtige Einwohnerzahl der Südſeite von Sebaſtopol etwa 1500 Seelen, 
die Matroſen, bei 3000 (2) Mann ſtark, ungerechnet. — Ein ſeltener 
Fund, der unlängſt im Dorfe Alexandropol des Ekatherinoslaver Gou⸗ 
vernements gemacht wurde, ſetzt alle unſere Archäologen in Bewegung. 
Dem Direktor des Kertſcher Muſeums, Luzenko, und dem rühmlichſt be⸗ 
kannten Archäologen Sueljeff iſt es gelungen, im Innern eines der dort 
befindlichen Hügel von 39 Arſchin Höhe die Katakomben der feyihifchen 
Könige zu entdecken. Unzählige Schätze an Gold-, Silber⸗, Bronze-, Ei⸗ 
ſen⸗ und Thonarbeiten wurden ans Tageslicht gefördert. Außer der 
außerordentlichen Bereicherung unſerer Muſeen an ſeythiſchen Raritäten 
iſt gegenwärtig auf immer die Exiſtenz der Herodotſchen „Gherros“, der 
Nekropolis der ſeythiſchen Könige, konſtatirt.“ 


T ü rr ke i. 


Konſtantinopel, 1. Septbr. [Die deutſch⸗evangel. Ge⸗ 
meinde], die im Wachsthum begriffen iſt, hat im vorigen Monat ein 
bedeutendes, früher Türken gehöriges Terrain angekauft und ſoll in den 
nächſten Tagen die feierliche Grundſteinlegung für das Schulgebäude der 
Gemeinde, das aus dem voriges Jahr in Preußen geſammelten Kollekten⸗ 
fond hergeſtellt wird, vor ſich gehen. Die Gemeinde, die mit freudiger 
Sehnſucht auch die Herſtellung eines deutſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
baues in Ausſicht ſieht, iſt in den letzten Monaten wiederholtermaßen 
Gegenſtand der freigebigen Fürſorge ihres Protektors, Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen, geweſen. Der König hat ihr koſtbare ſilberne 
Altargeräthe und eine prächtig ausgeſtattete Kirchenbibel geſchenkt und 
die letztere mit einer eigenhändigen Widmung zu verſehen geruht. Das 
evangeliſche deutſche Hofpital, das von dem Kollektenfond keine Unter⸗ 
ſtützung zu erwarten hat, erfreut ſich eines ſo geſteigerten Vertrauens 
und wird ſo ſehr von Kranken verſchiedener Nationalität, beſonders aber 
deutſchen Stammverwandten, in Anſpruch genommen, daß der Vorſtand 
beſchloſſen hat, die zu einem Anbau nöthigen Geldmittel vorläufig leih⸗ 
weiſe zuſammenzubringen, bis die Anleihe durch freiwillige Beiſteuern 
gedeckt werden kann. Miß Nightingale bezeugte ihre liebreiche Theil⸗ 
nahme an dem Hoſpital, indem ſie nicht nur perſönlich die genaueſte 
Kenntniß von ſeiner Einrichtung nahm, ſondern demſelben auch eine ſehr 
bedeutende Gabe an Proviſionen, Arzneimitteln und Gegenſtänden für 
Einrichtung des projektirten Anbaues übermachte. 


Griechenland. 


Athen, 1. Septbr. [Konflikt mit dem franz. Admiral. 
Der Pariſer „Preſſe“ wird über den (in Nr. 213 erwähnten) Konflikt 
zwiſchen dem franzöſiſchen Admiral und der griechiſchen Regierung folgen⸗ 
des Nähere geſchrieben: „Der franzöſiſche Admiral hatte bisher die grie⸗ 
chiſche Militärbehörde im Piräus fortbeſtehen laſſen, und zwar aus Rück⸗ 
ſicht gegen General Kalergis, der dieſelbe eingeſetzt hatte, ſo wie aus 
Rückſicht gegen den Hauptmann Melingos, der als Platzkommandant ſich 
durch fein treffliches Benehmen das Kreuz der Ehrenlegion verdient hatte, 
welches ihm mit allen möglichen Ehren vom Admiral im Beiſein der 
ganzen Armee vor ſechs Tagen überreicht wurde. Die griechiſche Regie⸗ 
rung ſcheint dies übel genommen zu haben, und um Hauptmann Melin⸗ 
gos zu beſtrafen, ſollte derſelbe unter dem Vorwande, daß er während 
des Mauthbrandes ſeine Schuldigkeit nicht gethan habe, nach Lamia 
verſetzt werden. Ein anderer Hauptmann wurde zum Platzkom⸗ 
mandanten ernannt. Als dieſer ſich hierauf dem Admiral in ſeinem 
neuen Amte vorſtellte, erklärte dieſer, feine Geduld fei jetzt zu Ende, 
er erkenne keine griechiſche Militärbehörde im Piräus an, und ſofort 
ließ er denn auch in der Stadt bekannt machen, die Bevölkerung habe 
in Zukunft keiner anderen Behörde mehr Folge zu leiſten, als der fran⸗ 
zöſiſchen Armee. Der Admiral ſcheint triftige Gründe zu dieſem Verfahren 
gehabt zu haben; dieſer Vorfall führte aber ſofort zu einem Notenwechſel 
und es wurde ein Dampfer mit Depeſchen vom franzöſiſchen General und 
Geſandten nach Frankreich abgeſchickt. Der engliſche Botſchafter gab dem 
franzöſiſchen Admiral ſeine volle Zuſtimmung und ertheilte dem engliſchen 
Oberſten im Piräus die Weiſung, gleichfalls dort keine griechiſche Mili⸗ 
tärbehörde mehr anzuerkennen.“ Das griechiſche halbamiliche Blatt 
„LEſperance“ ſchlägt Lärm über dieſen Vorfall, geſteht aber in der Ein- 
leitung offen zu: „Herr Melingos wurde zum Platzkommandanten von 
Lamia ernannt, was unter jetzt obwaltenden Verhältniſſen eine Ungnade 
bedeutet; indeß dieſer Vorfall wäre kaum erwähnungswerth, wenn nicht 
ein beklagenswerther Zwiſchenfall vorausgegangen wäre.“ Dieſer Zwi⸗ 
ſchenfall wird von der „Eſperance“ mit griechiſcher Gehäſſigkeit gegen die 
Franzoſen und mit jenem Aufwande von kleinlichen Perſönlichkeiten er⸗ 
zählt, in dem die Griechen unſerer Tage ſo groß ſind; ſchließlich meldet 


dieſes halbamtliche Blatt, der neue Platzkommandant des Piräus habe 


dem Admiral einen Beſuch gemacht und ſei „höchſt freundſchaftlich“ (2) 
empfangen worden.“ a 


6 


Aſien. 


[Die Ermordung eines birmaniſchen Prinzen], oder, 
wie es heißt, „des vermuthlichen Thronerben“, geſchah am 27. Juni 
zu Rangun (. Nr. 204) in einem dicht bevölkerten Stadtheile, ohne 
daß die Mörder durch die Polizei oder die Einwohner verhaftet wurden. 
Nach einer Angabe wäre der Ermordete wahrſcheinlich ein Mitglied einer 


früheren Dynaſtie von Ava. Der „Engliſhman“ berichtet dagegen, daß 


vor einigen Jahren der Vater des jetzigen Fürſten von Birma bei feiner 
Thronbeſteigung den Befehl gab, den vermuthlichen Thronerben und 
deſſen Kinder zu tödten; ein Diener jedoch entkam mit dem jüngſten Sohne 
und verbarg denſelben einige Jahre lang; von dort kam dieſer nach Ran⸗ 
gun, wo er in großer Zurückhaltung und ſeit Kurzem bei einem der älte⸗ 
ren Beamten des Zollamtes wohnte. Am 27. Juni drang ein Haufe Mör⸗ 
der in ſeine Wohnung, als er ſchlief, enthauptete ihn und zerfleiſchte ſonſt 
den Leichnam. Der Beamte und ein Nachbar, die auf das Geräuſch her⸗ 
beikamen, wurden niedergemacht. Das Verbrechen wäre ſomit dem An⸗ 
ſcheine nach ein Mord, der nach Befehl des birmaniſchen Hofes auf bri⸗ 
tiſchem Gebiete an einem Kronprätendenten vollzogen wurde — ein Fall, 
welcher, wenn erwieſen, für Birma von den ernſtlichſten Folgen ſein müßte. 


Lokales und Provinzielles. 

8 Poſen, 15. Sepibr. [Rückkehr des Erzbiſchofs.] Für 
einen großen Theil der Bewohner unſrer Stadt war der geſtrige Sonntag 
ein beſonders feſtlicher durch die direkte oder indirekte Theilnahme an den 
in der That impoſanten Feierlichkeiten, welche man bei Gelegenheit der 
Rückkehr des Erzbiſchofs v. Przyluski von feiner Reiſe nach Gran und 
Czenſtochau, und zur Feier ſeines funfzigjährigen Eintritts in den geiſt⸗ 
lichen Stand veranſtaltet hatte. Unſeren Leſern iſt dieſe Veranlaſſung hin⸗ 
länglich bekannt und wir können daher ſofort zur Beſchreibung der Belt: 
lichkeiten ſelbſt übergehen, für welche Seitens des ordnenden Komité mit 
dankenswerther Zuvorkommenheit dem Referenten der Zutritt und die 
Gelegenheit zur perſönlichen Theilnahme und Anſchauung gewährt worr 
den, was um ſo mehr anerkennend hervorgehoben zu werden verdient, als 
man von der Nothwendigkeit und Angemeſſenheit ſolchen Verfahrens hier 
noch keineswegs in allen Kreiſen Ueberzeugung gewonnen zu haben ſcheint, 
Geſtern Nachmittags gegen 5 Uhr ward die Ankunft des Erzbiſchofs er⸗ 
wartet. Die Walliſchei, als die zum Dome und zum erzbiſchöflichen Pa⸗ 
lais führende Straße, hatte ein feſtliches Gewand angelegt. Laub» und 
Blumenguirlanden zogen ſich über die Straßen hin, ein großer Theil der 
Häuſer war mit Laubgewinden und Blumenkränzen, mit Fähnchen und 
Teppichen, mit Bildern und Inſchriften geſchmückt, bis zur Grenze des 
Doms, wo eine geſchmackvolle Ehrenpforte in Form eines reichgeſchmück⸗ 
ten, in ſchönen Verhältniſſen ſich erhebenden Portals erbaut war. Sie trug 
die weithin leuchtende Inſchrift: Pietas et reverentia, den Namenszug 
des Gefeierten L. P., war mit Wappen, Kreuz und Stab gekrönt, und 
zeigte über den Seiteneingängen die allegoriſchen Bilder des Glaubens 
und der Hoffnung. Der Totaleindruck war ein eben ſo freundlicher als 
würdiger. 

Von 4 Uhr ab hatten ſich im Palais das hieſige Mefropolitantapi'el 
nebſt einer Deputation des Kapitels in Gneſen, der hieſige Magiſtrat und 
eine Deputation des Stadtverordnetenkollegiums, ſo wie eine Deputation 
der ſtädtiſchen Behörden aus Gneſen, neben einigen dem Erzbiſchof be⸗ 
freundeten Perſonen zur Vorſtellung verſammelt, während im Vorhofe, 
wo ebenfalls eine ſtattliche, im gothiſchen Stil geſchmackvoll entworfene, 
mit Kreuzen und kirchlichen Zeichen ſinnig in reichem Blumenſchmuck de⸗ 
korirte Ehrenpforte ſich erhob, durch den geſammten Klerus und die 
Seminariſten ein Spalier zum Empfang gebildet worden war. Vom 
Vorhofe bis zum Empfangsplatze waren die Vertreter des Mariengym— 
naſiums und des Schullehrerſeminars, die Kirchenvorſtände und Brüder⸗ 
ſchaften mit ihren Fahnen, zehn der hier beſtehenden Innungen mit Mar⸗ 
ſchällen, Fahnen und Emblemen, Deputationen der benachbarten Land⸗ 
gemeinden, endlich der hieſige Rettungsverein und die Mitglieder der 
Schützengilde in großer Uniform aufgeſtellt, welche zugleich beſtimmt 
waren, die nöthige Ordnung aufrecht zu erhalten, während innerhalb des 
Spaliers die theilnehmenden Damen, 50 junge, weiß mit blauen Schär⸗ 
pen gekleidete Mädchen mit Guirlanden, Kränzen und Blumen, die barm⸗ 
herzigen und Schulſchweſtern mit den Kleinkinderbewahranſtalten und deren 
Pfleglingen, und die kleinen Schulkinder — endlich das Komité und die 
Empfangsdeputation ſich befand. Als Feſtordner fungirten die Herren 
Stadtrath Kramarkiewiez, Platzmajor Rother, Stadtrath Jeziorowski, 
Appelationsrath Rohden, Regens Cichocki, A. Mizerski, Krzyzanowski 
und Prof. Braun, und viele Tauſende aus allen Ständen und Geſchlechtern, 
von allen Konfeſſionen und Nationalitäten ſchaarten ſich um die Feſtaufſtel⸗ 
lung und wogten im Sonntagsſchmuck, ſo weit es irgend dergiaum zuließ, 
in dichteſtem Gedränge auf dem Domplatze und in den angrenzenden Stra⸗ 
ßen in anerkennenswerther Ruhe und Ordnung, während die umliegenden 
Fenſter Kopf an Kopf, namentlich von geſchmückten Damen, dicht beſetzt 
waren. Gegen 5 Uhr verkündete das Geläut der Glocken das Nahen des 
Erzbiſchofs, der dicht vor der Ehrenpforte den Wagen nebſt feinen Be 
gleitern verließ, beim Eintrrtt in das Spalier von den Feſtordnern em⸗ 
pfangen und zur Ehrenpforte geleitet, wo durch die Tochter des Stadtraths 
Theyler und des Profeſſor Dr. Volkmuth, von erſterer in polniſcher, von 
letzterer in deutſcher Sprache, der Gefeierte mit Gedichten und herzlicher 
Anrede begrüßt wurde, während die übrigen jungen Mädchen mit Guir⸗ 
landen ihn begleiteten und ſeinen Pfad mit Blumen beſtreuten. Der Erz⸗ 
biſchof war durch die Feierlichkeit und Herzlichkeit des Empfangs ſo von 
Rührung überwältigt, daß er der erſten Rednerin zu antworten nicht ver⸗ 
mochte, und erſt nach der zweiten Anrede ſo viel ſich gefaßt hatte, daß er 
der Rednerin ſagte: „Gott ſegne Dich, mein Kind, und meine ganze 
deutſche Herde!“ — Unter kurzer Vorſtellung der aufgeſtellten Körper⸗ 
ſchaften und Deputationen durch das geleitende Komité, wobei es an 
feſtlichen Begrüßungen und Lebehochs, wie ſchon beim erſten Empfange, 
nicht fehlte, begab der Gefeierte ſich ins Palais, wo mit der Vorſtellung 
und Bewillkommnung der dort anweſenden geiſtlichen und weltlichen Kor⸗ 
porationen die Empfangsfeierlichkeiten beendet waren. Ueber den zweiten, 
wenn man will, volksſhümlichen Theil des Feſtes, den großen Fackelzug 
am Abend, werden wir morgen berichten. 

Poſen, 15. Septbr. [Polizeibericht.] Geſtohlen in der Nacht 
zum 12. d. Mis, aus der Kleiderkammer des 1. Bataill. königl. 10. Inf. 
Regts: 6 Paar neue Militärbeinkleider, mit grauer Leinwand gefüttert und 
mit dem Stempel I. B. 10. J. R. 1856. 8. 

b Birnbaum, 11. Sept. [Miſſionsfeſt; Schuleinwei⸗ 
hung.] Am vergangenen Montage feierte der Pinner Miſſions⸗Hülfs⸗ 
verein, dem auch die Parochie Birnbaum angehört, ein Miſſionsfeſt in 
der hieſigen evangel. Kirche. Es hatten ſich dazu 9 Prediger und eine 
große Anzahl Andächtiger von nah und fern eingefunden, da auch das 
herrlichſte Wetter das Feſt begünſtigte. Die Feſtpredigt, welche auf die 
Verſammlung den tiefſten Eindruck machte, hielt Paſtor Stumpf aus Kop⸗ 
nitz über Ap. Geſch. IV. 20. Der Predigt folgte der vom Paſtor Held 
aus Neuſtadt erſtattete Miſſtonsbericht. Paſtor Bötticher aus Pinne hielt 


die Schlußanſprache und das Schlußgebet und ertheilte den Segen. Die 
zu Miſſionszwecken geſammelte Kollekte betrug 51 Thaler. Paſtor Held 
forderte die Verſammlung auch auf zur Theilnahme am Miſſionsfeſte in 
Neuſtadt, welches Montag über acht Tage begangen werden ſoll. — Heute 
wurde das in dieſem Jahre neu erbaute, höchſt freundliche jüdiſche Schul⸗ 
haus eingeweiht. Daſſelbe iſt einſtöckig, enthält zwei geräumige vier⸗ 
fenſtrige Klaſſenzimmer und koſtet ewa 1500 Thlr. Die Weihrede hielt 
der Oberprediger Kögel, als Inſpektor der jüdiſchen Schule. Auch die 
Lehrer Löwenſtein und Glück hielten Anſprachen an die Verſammelten 
und den Schluß der Feierlichkeit machte der Geſang des Pſalms „Lobe 
den Herrn, meine Seele.“ } 

Ab Neuſtadt b. P., 13. Septbr. [Generalverſammlungz 
evangel. Kirche; Kartoffelkrankheit ꝛc.] Am 29. d. findet in 
Tirſchtiegel eine außerordentliche Generalverſammlung der Aktionäre der 
Brätz⸗Tirſchtiegel⸗Neuſtadt⸗Pinner Chauſſeebaugeſellſchaft ſtatt, in welcher 
1) die Mittheilung der Bewilligung der Provinzialprämie und Baubeihülfe 
des Kreiſes Meferig; 2) Decharge der Rechnung für das Jahr 1855; 
3) Abtretung der erſten vier Meilen Chauſſee an die Provinz zur Un⸗ 
terhaltung, und 4) der Verwaltungsbericht zum Vortrage und Berathung 
kommen wird. — In Tirſchtiegel hat die bisher mit Schindeln gedeckte 
evangel. Kirche ein neues Zinkdach erhalten, und wird außerdem noch 
reſtaurirt, ſo daß fie demnächſt in ihrem neuen Gewande ein gar: ftattliches 
Ausſehen haben dürfte. Ein Theil des Gerüſtes wurde in der vorigen 
Woche während der Nachtzeit geſtohlen; bis jetzt hat man den Dieben 
auf die Spur nicht kommen können. — Das ſchöne Weiter begünſtigt den 
Reſt der Getreide- und die bereits überall begonnene Kartoffelernte. Kann 
letztere ſchon jetzt hinſichtlich der Quantität eine vorzügliche genannt wer⸗ 
den, ſo läßt doch die Qualität, beſonders in den Niederungen, noch zu 
wünſchen übrig. Die Hoffnung, daß unſere Gegend von der Krankheit 
verſchont bleiben wird, hat ſich leider nicht realiſirt. Seit den letzten Ta⸗ 
gen der vorigen Woche bemerkt man die Spuren derſelben. Wie mir 
von Landwirthen geſagt wird, wird die Krankheit in dieſem Jahre ſelten 
äußerlich an den Kartoffeln bemerkt, wie dies ſonſt der Fall iſt, ſondern 
ſie hat ſich von dem krankgewordenen Kraut weiter in's Herz der Kartof⸗ 
fel gezogen. Beim Aufſchneiden derſelben findet man in dieſem Jahre nicht 
ſelten, daß äußerlich geſundſcheinende doch innerlich ſchon faul ſind, wäh⸗ 
rend man in früheren Jahren die Spuren der Krankheit äußerlich an den 
Kartoffeln merkte, obſchon der innere Theil ganz geſund war. — Mit der 
Ausſaat der Winterung hat man bereits in hieſiger Gegend vorgeſchritten 
und hierzu iſt das ſchöne Wetter beſonders günſtig. Die Grummeternte 
war ſehr befriedigend. Ueber hohe Tagelöhne klagen wohl in dieſem 
Jahre die Landwirthe, während die Arbeiter dazu fröhliche Geſichter ma⸗ 
chen. Die hohen Lebens mittelpreiſe wurden als Maaßſtab für die hohen 
Löhne angelegt, und letztere find rotz der billigeren Preiſe geblieben. 
Wollten die Arbeiter fleißig und redlich ſein, ſo könnten ſie wahrlich ſo 
viel ſparen, um im Winter nicht der Noth ausgeſetzt, oder durch Betteln 
die Plage der Nebenmenſchen zu ſein. 

P Pudewitz, 13. Septbr. [Ein falſches Gerücht; Kindes⸗ 
tödtung durch ein Schwein; Unvorſichtigkett auf der 
Jagd; Tod durch Unmäßigkeitz Eiſenbahn.] In hieſiger Ge⸗ 
gend, und zwar in Podarzewo Hauland, ſollte die Rin derpeſt aus- 
gebrochen ſein. Es war einem Landwirth plötzlich eine Kuh gefallen. 
Glücklicherweiſe ſind wir mit dem bloßen Schreck fortgekommen, denn 
die durch den Kreisphyſikus und den Thierarzt erfolgte Unterſuchung hat 
dargethan, daß nichts weniger als die Rinderpeſt da iſt. Da ſich übri⸗ 
gens das Gerücht von dem Ausbruch der Krankheit ſchon weiter verbrei⸗ 
tet haben ſoll, fo dürfte dieſe Mittheilung nicht überflüſſig ſein. — Im 
Dorfe Bocziniee ließ eine Wirthsfrau ihr 6 Monat altes Kind ohne Auf- 
ſicht auf einer Wieſe. Während ihrer Abweſenheit überfiel ein Schwein 
das arme Kind, und richtete es ſo jämmerlich zu, daß es bald unter 
unfäglichen Schmerzen ſtarb. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet, 
und die wohlverdiente Beſtrafung wird gewiß nicht auf ſich warten laſſen. 
— Auch habe ich Ihnen Mittheilung von einem Unglücksfalle zu machen, 
welcher in unſerm Kreiſe vor einigen Tagen vorgekommen iſt. Im Dorfe 
Pienczkowo iſt ein Müllergeſell von einem andern Müller, während fte 
die Hühnerjagd exerzirten, durch Fahrläſſigkeit erſchoſſen worden. Die 
gerichtliche Obduktion hat ergeben, daß der ganze Schuß dem Unglück⸗ 
lichen in den Leib gegangen und an eine Rettung, wenn auch ärztliche 
Hülfe in der Nähe geweſen wäre, nicht zu denken war. Solche traurigen 


Fälle ſind ſchon häufig dageweſen, und wiederholen ſich leider noch immer. 


— In Koszuty ſollte ein junger Menſch fein Leben durch eine Ohrfeige, 
welche ihm ein herrſchaftlicher Koch gegeben hatte, eingebüßt haben. Am 
Abend war der Streit, und am folgenden Morgen wurde der Geſchlagene 
im Stalle tobt vorgefunden. Die gerichtliche Obduktion hat indeß er⸗ 
wieſen, daß die Ohrfeige nichts zum Tode beigetragen hat. Der Ver⸗ 
ſtorbene hatte vielmehr in ſeinem Magen ſo viel unreifes Obſt, und na⸗ 
mentlich ungeſchälte rohe Gurken in großen Stücken aufgeſammelt, daß 
es die Medizinalbeamten ſelbſt überraſchte, wie der Magen dieſe Maſſe 
hat beherbergen können. Dem Verſtorbenen muß in Folge ſeiner Unmä⸗ 
ßigkeit unwohl geworden ſein, und man fand in der Luftröhre ein Stück 
Obſt, welches den Erſtickungstod nach ſich ziehen mußte. — Die Nach⸗ 
richten, welche uns von allen Seiten über den Bau der Poſen⸗Bromberger 
Eiſenbahn zugehen, mehren unſre Hoffnung, daß die Linie von Poſen 
über Pudewitz nach Gneſen ihren Weg nehmen wird. Daß es uns von 
den Bewohnern zu Schwerſenz nicht gegönnt werden würde, finden wir 
ganz natürlich, denn Jeder ſtrebt nach ſeinem Vortheil. Wenn aber der 
Zeitungskorreſpondent aus Schwerſenz in einer Rummer der Zeitung be⸗ 
ſonders eifert, und angiebt, daß ſich Schwerſenz durch ſeinen Handel 
beſonders auszeichne, fo wollen wir ihm dies deshalb nicht abſtreiten, 
weil wir es nicht wiſſen, was daran wahr oder falſch ſei; wir entgegnen 
ihm aber: „Was hier noch nicht iſt, kann hier doch noch werden.“ 

r. Wollſtein, 14. Septbr. [Viehmarkt; Getreidepreiſe.] 
Auf dem am 11. d. in Rackwitz abgehaltenen Jahrmarkt find nament⸗ 
lich ſehr viele Arbeitspferde zum Verkauf geſtellt worden, die auch zu ho⸗ 
hen Preiſen Abnehmer fanden. Horxvieh ift ebenfalls in bedeutender 
Anzahl vorhanden geweſen und war, trotzdem ſich viele Käufer einfanden, 
nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich. Nutzkühe jedoch erzielten einen 
hohen Preis. — Auf dem letzten hieſigen Wochenmarkte gingen die Preiſe 
fämmtlicher Cerealien etwas herunter. Der Scheffel Roggen galt 217 
23 Thlr., Hafer 1 Thlr. und Kartoffeln 14 — 16 Sgr. Weizen wird bei 
uns bis jetzt nur noch ſehr wenig zu Markte gebracht. ö 

E Bromberg, 14. September. [Durchreiſe Sr. K. H. des 
Prinzen von Preußen; zur Reife JJ. MM.; Gnadengeſchenk.] 
Geſtern Vormittags 10 Uhr berührten Se. K. H. der Prinz von Preußen 
auf der Rückkehr von Königsberg nach Berlin unſre Stadt. Auf dem 
Bahnhofe waren die Spitzen des hieſigen Militärs, ſowie der k. Behör⸗ 


den verſammelt, um Sr. K. H. ihren gehorſamſten Gruß darzubringen. 


Der Prinz verließ bei der Ankunft auf dem hieſigen Bahnhofe den Wag⸗ 
gon und verweilte etwa 10 Minuten im Empfangsgebäude. Darauf 
fuhr der Zug weiter. Morgen Abend nach 8 Uhr werden JJ. MM. der 
König und die Königin, ſowie mehrere k. Prinzen, auf dem hiefigen 


Bahnhofe auf der Rückreiſe von Königsberg nach Berlin erwartet. Der 
Bahnhof, ſowie die Bahnhofſtraße ſollen glänzend illuminirt werden. — 
Oem hieſigen Zweigverein der Eliſabethſtiftung und der Kleinkinderbe⸗ 
wahranſtalt hat J. M. die Königin 100 Thlr. Gold huldvollſt auszahlen 
laſſen, und zwar jedem dieſer Vereine 50 Thlr. Gold. 

E Erin, 13. Septbr. [Ernte; Amputation; Diebſtählez 
Schulhaus bau; Kirchener weiterung; Rekruteneinſtellung.] 
Nach 18tägigem Regenwetter haben wir ſeit Freitag wieder ſchönes Wet⸗ 
ter, welches uns die Erbſen⸗ und Weizenernte bald vollenden ließ und 
jetzt noch die Gerſtenernte recht begünſtigt. Der Weizen hat faſt durch⸗ 
gängig mehr oder minder hier vom Regen gelitten, dagegen die einen ſehr 
reichlichen Erdruſch verſprechenden Erbſen nur wenig. Unter den Kar⸗ 
toffeln, mit deren Ernte hier auch ſchon begonnen worden iſt, finden ſich 


auf den niedrig gelegenen Feldern viele angeſtockte. Der Extrag befrie- 


digt ſonſt. Getreideſchober erblickt man dies Jahr in lange nicht geſehe⸗ 
ner Menge, und ſelbſt bäuerliche Wirthe haben Getreide einſchobern müſ⸗ 
ſen. — Dem hier verunglückten Brunnenbaugehülfen, der aus Danzig 
iſt, mußte am Sonntag das gebrochene Bein amputirt werden; er ſtarb 
aber noch an demſelben Tage. — In voriger Woche iſt ein Diebſtahl 
an ſämmtlicher Wäſche des Lehrers K. zu Roſtrzembowo und kurz vor⸗ 
her ein gleicher beim Lehrer B. zu Dziewierzewo verübt worden. — Die 
katholiſche Schulgemeinde in Samotſchin kommt ohne alle Koſten in den 
Beſitz eines prächtigen neuen Schulhauſes, welches der dortige jüdiſche 
Kaufmann Selig auf ſeine alleinigen Koſten derſelben hinzuſtellen ſich 
verpflichtet hat. Die von S. erbaute große Dampfmühle befindet ſich 
dicht neben dem Schulgebäude, und um den Beirieb derſelben nicht ein⸗ 
ſtellen zu dürfen, iſt S. in Folge Proteſtation des betr. Schulvorſtandes 
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geeigneten Platze vorſchriftsmäßig aufzubauen. — Der Prediger Bötticher 


zu Fordon hat vor einigen Jahren die löbliche Einrichtung getroffen, daß 
bei allen kirchlichen Handlungen freiwillige Beiträge für einen höchſt noth⸗ 
wendigen Erweiterungsbau der dortigen, viel zu kleinen evangel. Kirche 
geſammelt werden, womit ſo lange fortgefahren werden ſoll, bis die er⸗ 
forderliche Summe zuſammengebracht iſt. Bis jetzt hat dieſe Einrichtung 
die erfreulichſten Reſultate ergeben, und es ſoll die Summe ſchon ziemlich 
angewachſen ſein. — Nach einer Beſtimmung des k. Generalkommando's 
2. Armeekorps werden die für das 14. Inf. Reg., die 2. Pionierabthei⸗ 
lung und die Fußartillerie von der Departemens⸗Erſatzkommiſſion beſtimm⸗ 
ten Rekruten erſt zum 1. April 1857 eingeſtellt werden. 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. September. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſttzer v. Skarzynki aus 
Splawie, Palm aus Jankowice und v. Ropelewski aus Pſarskie; 
Kunſthändler Bock aus Berlin; die Kaufleute Schwarzkopf aus Mag: 
deburg und Gieſecke aus Nordhauſen. 1 

BAZAR. Frau Gutsb. Gräfin Tyſzkiewiez aus Krakau; die Gutsbeſitzer 
Graf Michaklowski aus Galizien, v. Bronikowski aus Wilkowo und 
Szoldezynski aus Lubaſz. 

SCHWARZER ADLER. Holzhaͤndler Döring aus Berlin und Guts⸗ 
pächter Szulezewski aus Kopaſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann v. Nierzanowski aus Hamburg und 
Weinhändler Schönfeld aus Maad. 

HOTEL DE PARIS. Rentier Makowski aus Kiſſingen; Kaufmann 
Bozewski aus Bromberg; die Gutsb. v. Rogalinski aus Oſtrobudki 
und v. Lufaſzewiez aus Targoſzyce. 

Vom 15. September. 5 
BAZAR. Die Gutsb. Graf Mycielski aus Dembno, v. Zöktowski aus 


SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter Chylewski aus Kaczmo⸗ 
rowo und v. Raczynski aus Smolary; prakt. Arzt Cichoeki aus No⸗ 
gaſen; Kaufmann Noll aus Brandenburg; Schneidermeiſter Heymann 
aus Berlin; Adminiſtrator v. Drweski aus Luſſowki und Guts beſitzers⸗ 
john v. Lutoſtanski aus Nieborzyn. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Guts beſitzer Graf Grabowski aus 
Nadownitz; die Kaufleute Berger aus Kaſſel, Brebeck aus Berlin, 
Auerbach und Dr. med. Auerbach aus Breslau. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Guts b. v. Schlichting aus Chudopſtee: 
die Kaufleute Brongers aus Paris, Appel aus Tilſit, Koch aus Ma⸗ 
renil, Härtel aus Bremen, Löwenſtein aus Münden, Gohl und Apo⸗ 
theker Winkler aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Krzyzanoweki aus Dzieczmiarki, 
v. Bronikowski aus Golun und v. Dunin aus Lechlin; Frau Gutsb. 
v. Krynkowska aus Popowko und Geſchichtsmaler und Lehrer an der 
königl. Kunſtakavdemie Pielrowski aus Königsberg i. Pr. 

HOTEL DE BAVIERER. Kaufmann Falk aus Berlin; Bauführer Hinz⸗ 
peter aus Schmiegel; Inſpektor der Schleſiſchen Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft Nampe aus Breslau; Gutsb. v. Malezewski aus Kruchowo 
Frau Gutsb. Gräfin Bninska aus Glesno. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Plüczynski aus Laglewnik und 
Daſzkiewiez aus Wreſchen; Stellmachermſtr. Badowitz aus Berlin. 
HOTEL DE PARIS. Rentier von Koſtefi aus Siekierki; Kaufmann 
Peskary aus Goſtyn; Probſt Taſzarski aus Samter; Gutspächter 
v. Zakrzewski aus Cichowo; die Gutsbeſitzer v. Drweski aus Wra⸗ 
nowice, v. Baranowski aus Gwiazdowo und Großmann aus Wola 
die Gutsbeſitzersfrauen v. Suchorzewska aus Wfzemborz und v. Oze⸗ 

galska aus Goseiejewo. 

WEISSER ADLER. Agent Kubale aus Grätz; Böttchermſtr. Günther 
aus Koſten; Maurermeiſter Sänger aus Pleſchen und Konditor Kar: 
powski aus Samter. 

EICHBORN’S HOTEL. Vorwerksb. Selib aus Grätz; die Kaufleute 
Wollmann und Wolff aus Borek, Gebr. Grätz aus Rogaſen, Auer⸗ 


darauf eingegangen, 


ein neues maſſives Schulhaus auf einem anderen 


Myſzkowo, v. Moſzezeuski aus Bielejewo u. v. Lipski aus Lafzezywier, 


bach, Cohn sen: und jun, aus Krotoſchin. 


Bekanntmachung. 

Die Rentenbank⸗Kaſſe muß wegen Veränderung 
unſeres Amtslokals in den Tagen vom 2. bis 5. Ok⸗ 
tober e. geſchloſſen werden, iſt aber dafür ermächtigt, 
die zum 1. Oktober e. fälligen Zahlungen an Renten⸗ 
briefen und Kupons ſchon vom 20. September e. 
unverkürzt zu leiſten. 

Vom 6. Oktober c. ab iſt dieſelbe dem gewöhnlichen 
Verkehr wieder geöffnet, und zwar in der 1. Etage 
detz der Frau Landgerichtsräthin Kaulfuß gehörigen 
Hauſes Nr. 10, an der Ecke des Sapieha- und Ka⸗ 
nonenplatzes. 

Poſen, den 15. September 1856. 

Königliche Direktion der Rentenbank 


Berlin- 4 Stettiner 
Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 
Bekanntmachung. 

Für den Bau der Stargard⸗Cöslin⸗Col⸗ 
berger Eiſenbahn ſoll die Anfertigung und 
Lieferung von 24,000 Eiſenbahnſchwellen aus Kiefern⸗ 
holz in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Juni k. J., 
abzuliefern in 2 Looſen: 

Loos I. 2000 Stoß⸗ und 10,000 Mittelſchwellen 

franko Stargard, 

Loos II. 2000 Stoß⸗ und 10,000 Mittelſchwellen 

franko Colberg 
durch den Unterzeichneten im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 

Die Offerten ſind verſiegelt, frankirt und unter der 
Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Schwellenlieferung“ 
mir bis zu dem, in meinem Bureau hierſelbſt auf der 
Silberwieſe, Marienſtraße Nr. 13, am 


Freitag den 3. Oktober d. J. Vormit⸗ 

tags 10 Uhr | 
anftehenden Termine einzuſenden, in welchem ſie in 
Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submit⸗ 
tenten eröffnet werden ſollen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen inmeinem Bureau 
(bis zum 1. Oktober d. J. in der Königsſtraße hier⸗ 
ſelbſt Nr. 182) zur Einſicht offen und werden auf 
frankirte Anträge mitgetheilt werden. 

Nachgebote oder Submiſſionen, welche den Bedin⸗ 
gungen nicht entſprechen, werden nicht berückſichtigt. 

Stettin, den 3. September 1856. 

Der Geheime Regierungs⸗Rath Wiebe. 


Bekanntmachung. 
Zur Sicherſtellung der Lieferung von ungefähr: 
186 Ctr. raffinirtes Rüböl, 
1400 Ellen Dochtband, 
54 Pfd. Dochtgarn, 
29 Etr. Talglichte, 
10 Etr. grüne und 
96 Pfd. weiße Seife, 
76 Cir. kryſtalliſirte Soda, 
verſchiedene Schreibmaterialien 
für die hieſigen königlichen Garniſon⸗Anſtalten pro 
1857 iſt unter den, im Geſchäftslokal der unterzeichne⸗ 
ten Verwaltung einzuſehenden Bedingungen auf Mitt⸗ 
woch den 24. d. M. Vormittag 10 Uhr ein Sub⸗ 
miſſions⸗Termin anberaumt worden, wozu kautions⸗ 
fähige Unternehmer hierdurch eingeladen werden. 
Poſen, den 13. September 1856. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


N Bekanntmachung. 

Die Liſte derjenigen Perſonen, welche in hieſiger 
Stadt zu Geſchworenen berufen werden können, wird 
dem h. 65 der Verordnung vom 3. Januar 1849 ge⸗ 
mäß am 22., 23. und 24. d. Mis. während der 
Dienſtſtunden in unſerem Sekretariate zu Jedermanns 
Einſicht offen gelegt ſein. 


Behauptet Jemand, ohne Grund übergangen oder 


D 


Inferale und Förfen-lachrichten. 


ohne Berückſichtigung des Befreiungsgrundes darin 
eingetragen zu ſein, ſo hat er ſeine Einwendungen 
binnen jener drei Tage zu Protokoll anzumelden. 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird die Liſte geſchloſſen. 
Poſen, den 10. September 1856. 
Der Magiſtrat. 


Das der Obra⸗Meliorations-Sozietät gehörige 
Mahl⸗ und Walkmühlen⸗Grundſtück bei Karge, be- 
ſtehend aus den Mühlen⸗, Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden und den dazu gehörigen Ländereien, ent⸗ 


haltend: 
66 [OR. Hof- und Bauſtellen, 
82 Garten, 
5 Morgen 1 Acker, 
6 „136 Wieſen, 
4 122 Hütung, 


— 17 Morgen 47 R. 
fon bis auf 40 UR. Hof- und Bauſtellen, 
36 = Garten, 

1 Morgen 65 = Wiefen, 
— 1 Morgen 141 R., 
welche zur Regulirung des Obrzyeko⸗Fluſſes ges 
braucht werden, im Wege des Meiſtgebots veräußert 
werden. 

Hierzu, ſo wie event. zum beſonderen Verkaufe des 
Inventarii der kaſſirten Mühlenwerke habe ich einen 
Termin auf 
Dienſtag den 7. Oktober Vormittags 10 Uhr 
im Magiſtrats⸗Bureau zu Unruhſtadt anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das Grundſtück wegen ſeiner Lage am 
Obrzyeko⸗Fluſſe und der Verbindung durch die 
Obra mit der Oder ſich vorzugsweiſe zu einer Far 
brikanlage eignet. 

Die Kaufbedingungen, unter denen ich hier nur 
hervorheben will, daß wegen der Obrzyeko-Regu⸗ 
lirung die Gebäude bis auf die Scheune abgetragen 
werden müſſen, können während der Dienſtſtunden in 
meinem Bureau und bei dem Magiſtrat zu Uuruh⸗ 
ſtadt eingeſehen werden; der Zuſchlag bleibt vor⸗ 
behalten. ö 
Der königl. Kommiſſarius für die Obra⸗ 

Meliorationen, 
Landrath v. Madai. 


Bekanntmachung. 
Das königliche Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 14. Auguſt 1856. 

Im Laufe des Jahres 1855 und 1856 ſind bei 
dem unterzeichneten Gerichte die nachſtehend benannten 
Gegenſtände als angeblich gefunden abgeliefert worden: 

1) 1 Kupon über 100 Gulden zu dem ruſſiſchen 

Pfandbriefe Nr. 1343 über 5000 Gulden. 

2) 1 Banknote A. Nr. 166,299 von 25 Thlr. 
3) 32 Schachteln Kupferhütchen. 
4) 1 filberner Theelöffel. 
5) 4 Pfandbrief⸗Kupons, und zwar: 

1) Nr. 46/5331 von 34 Prozent, Rogaſzyce, 
über 40 Thlr. Pfandleihe, Johanni 1856 
fällig uber . 6 n b „ 4b 21 Sgr.; 

2) Nr. 87/845 vom 34 prozentigen Poſener 
Pfandbriefe Groß⸗Beka, Johanni 1856 
e,, 

3) Nr. 41/3966 vom 4⸗prozentigen Poſener 
Pfandbriefe über 250 Thlr., Chlewo, Weih⸗ 
nachten 1855 fällig, über 15 Sgr.; 

4) Nr. 30/1876, Bieniewo, à 25 Thlr., zu 
4 Prozent, Weihnachten 1855 fällig, über 

15 Sgr. 
6) 1 ſilberner Theelöffel. 
7) 1 ſeidene Börſe mit 7 Sgr. baar. 
8) 1 Lehrbuch der engliſchen Sprache von G. F. 

Burckhardt und J. M. Joſt. 

9) 1 Mörfer mit Keule. 
10) 1 ſchwarzſammetner Kragen mit ſchwarzſeidenem 

Moorbande beſetzt. 


11) 1 braunes Tuch mit grauen Streifen. 
12) 1 Paar rindslederne Stiefeln. 
13) 1 Damentaſche von braunem und weißem Plüſch 
mit Stahlbügel, in welcher ſich ein Schrotbeutel 
und 1 Schlüſſel befindet. 
4 kleine Schlüffel. 
1 Stubenſchlüſſel. 
1 Handlaterne in plattirter Gothiſcher Einfaſſung. 
1 weißer Handkorb, worin: 1 Waage, 2⸗Pfund⸗ 
gewicht, 2⸗Pfund meſſingenes Einſatzgewicht, 
3 Schlüſſel und 1 Kamm. 
1 Schluͤſſel. 
2 neue Zuſammenlege⸗Schlüſſel. 
2 Schlüffel. 
1 Champagner- Kühler, 1 Meſſer und 1 Gabel 
mit beſonderen Heften. 
1 Brille in Stahleinfaſſung. 
1 weißes, dreizipfeliges Mouſſelin⸗Tuch. 
1 Militär-Drillich-Jacke. 
3 blecherne Schilder zu einem Grabdenkmal. 
1 ſchwarzſeidener Regenſchirm. 
1 Damenhut. 
1 Dietrich. 
3 Schlüſſel. 
1 meſſingener Leuchter. 
1 Doppelſchlüſſel. 
1 Siegel mit der Umſchrift: 
Verm.⸗Komm.⸗Siegel“. 
3 Stubenſchlüſſel. 
1 goldener Hemdenknopf. 
1 blaugeſtreifte Ziehbörſe. 
1 Kupon über 15 Sgr. zu dem Pfandbriefe 
Mogilno Nr. 8284/56. 
4 Schlüſſel. 
1 Rohrſtuhl. 
1 circa 14“ lange viereckige Stange Stahl. 
1 Spaten, 1 blaue Leinwandjacke und 1 kleiner 
Beutel mit Kräutern. 
Baar 10 Sgr. 
1 ſchwarzſeidener Regenſchirm. 
1 Zollſtock. e 
4 kleine Schlüſſel. 
Z einzelne Strümpfe, 2 Paar geſtickte Unterhoſen. 
1 Handtuch, gez. E. M. Nr. 12. 
10 Schlüſſel. 
5 Ellen grauer Orillich. 
1 Frauenmantel, bunt karrirt, und 1 dergl. Um⸗ 
ſchlagetuch. 5 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Sachen were 
den aufgefordert, ihre Anſprüche daran in dem am 
22. Oktober c. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Referendarius Spiller in unſerem In⸗ 
ſtruklionszimmer anſtehenden Termine anzumelden und 
nachzuweiſen, widrigenfalls ſie damit werden ausge⸗ 
ſchloſſen werden. 


„K. Pr. Bau⸗ und 


Konkurs⸗ Eröffnung. 
Königliches Kreis-Gericht zu Glogau, 
Erſte Abtheilung, 
den 3. September 1856, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Heinrich 
Krümmel zu Glogau iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
22. Auguft 1856 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Hofferichter in Glogau beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem 


auf den 15. September 1856, Vormittags 


114 Uhr 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1, vor 
dem Kommiſſar, Gerichts⸗Aſſeſſor Zahn, anberaum⸗ 
ten Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters, oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 


den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 
bis zum 1. Oktober 1856 einſchließ lich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


zu machen. 


Königl. Provinzial⸗Gewerbeſchule 
zu Danzig. 

Die jetzt neu organifirte und erweiterte Anſtalt be⸗ 
ginnt ihren neuen Kurſus den J. Oktober e. 

Unterrichtsgegenſtände ſind: Mathematik, Mecha⸗ 
nik und Maſchinenlehre, Freihand-, Bau- und Mar 
ſchinenzeichnen, Modelliren, Baukonſtruktionslehre, 
Phyſik, Chemie, Technologie, Mineralogie. 

Der Zweck der Anſtalt iſt theoretiſch⸗praktiſche Aus⸗ 
bildung von künftigen Gewerbetreibenden (Mechaniker, 
Maſchinenbauer, Mühlenbauer, Maurer, Zimmer- 
meiſter, Töpfer, Tiſchler und Schloſſer, Chemiker, 
Färber, Bleicher, Gerber, Papiermüller, Brauer, 
Deſtillateure, Werkführer in Fabriken u. ſ. w.), fo 
wie Vorbildung ſolcher jungen Leute, welche ſich im 
königlichen Gewerbe-Inſtitute oder in anderen poly» 
techniſchen Schulen zu eigentlichen Technikern, die zur 
Einrichtung und Leitung von Fabrikanlagen befähigt 
ſind (Eiſenbahn⸗Techniker, Civil⸗Ingenieure, Kon⸗ 
ſtrukteure, Fabrikanten, Gastechniker u. ſ. w.), oder 
in Bau-, Berg⸗ und landwirthſchaftlichen Akademien 
zu Privat⸗Baumeiſtern, Hüttenleuten, Landwirthen 
u. ſ. w. ausbilden wollen. 

Die Schule hat zwei Klaſſen. ’ 

Die Aufnahme in die untere iſt an folgende Bedin⸗ 
gungen geknüpft: 

1) daß der Aufzunehmende mindeſtens 14 Jahr alt 

und konfirmirt ſei; 

2) daß er nicht bloß deutſch geläufig leſen, ſondern 
auch durch Leſen eines ſeinem Geſichtskreiſe ent⸗ 
ſprechenden Buches ſich unterrichten könne; 

3) daß er deutſch ohne grobe orthographiſche Fehler 
zu ſchreiben verſtehe und eine leſerliche Hand⸗ 
ſchtift beſitze; 

4) daß er mit ganzen Zahlen und gewöhnlichen 
Brüchen geläufig rechnen könne und dieſe Rech⸗ 
nungen auf die gewöhnlichen arithmetiſchen Auf⸗ 
gaben anzuwenden wiſſe; 

5) daß er einige Uebung im Zeichnen beſitze. 

Der Kurſus jeder Klaſſe ift einjährig. Der Ueber⸗ 
gang von der unteren Klaſſe in die obere findet auf 
Grund einer Prüfung ſtatt, welche ſich auf alle Unter⸗ 
richtsgegenſtände der unteren Klaſſe erſtreckt. 

Schüler von anderen Lehranſtalten können nur auf 
Grund der durch dieſelbe Prüfung nachgewieſenen Reife 
unmittelbar zu der oberen Klaſſe zugelaſſen werden. 

Sobald der Anſtalt das Recht, Entlaſſungsprüfun⸗ 
gen abzuhalten, verliehen ift, berechtigt das Prüfungs. 
zeugniß die Betreffenden zum Eintritt in das königliche 
Gewerbeinſtitut und zum einjährigen Militärdienſt. 

Das vierteljährlich vorauszuzahlende Schulgeld be⸗ 
trägt in beiden Klaſſen drei Thaler. 

Die Anmeldung zur Aufnahme geſchieht beim Di⸗ 
rektor Dr. Grabo, Eliſabethhof 2, 

Mit der Anſtalt iſt eine Handwerker⸗Fortbildungs⸗ 
ſchule verbunden, in welcher Geſellen und Lehrlinge an 
den Vormittagen der Sonntage nach Beendigung der 
Frühkirche im Zeichnen und Rechnen unentgeltlich un⸗ 
terrichtet werden. N 

Zur Aufnahme wird der Direktor Grabo Mon- 
tag den 12. Oktober Morgens 8 Uhr im Lokale 
der Gewerbeſchule, Moitlauergaſſe Nr. 15, bereit ſein. 

Danzig, den 12. September 1856. 

Das Kuratorium der Provinzal⸗Gewerbe⸗ 
Schule. 


Vakante Lehrerſtelle. 

Behufs Anſtellung eines Lehrers an der hieſigen 
evangeliſchen Elementarſchule mit freier Wohnung, 
80 Thlr. baarem Gehalt und einigen Nebenemolumen⸗ 
ten, werden Schulamtskandidaten, die darauf reflekti⸗ 
ren wollen, hierdurch aufgefordert, ſich bei dem Schul⸗ 
vorſtande hierſelbſt unter Vorlegung ihrer Qualifika⸗ 
tionsatteſte unverzüglich zu melden, da die Stelle ſchon 
vom 1. Oktober e. ab beſetzt werden ſoll. 

Owinsk, am 13. September 1856. 


Einige geſittete Knaben können als Penſionäre auf⸗ 
genommen und deren Schularbeiten von einem Pri⸗ 
maner beaufſichtigt werden. Näheres zu erfragen 
Waſſerſtraße Nr. 17 eine Treppe hoch. 


U 7 
Möbel- ꝛc. Auktion. 
Wegen Verzuges werde ich Donnerſtag den 
18. September e. Vormittags von 9 Uhr ab 
in dem Hauſe Kloſterſtraße Nr. 15 im 1. Stock 
Mahagoni, Birken⸗ und Kiefern⸗ 
Möbe 


als: Sopha, Kommoden, Tiſche, Stühle, 1 Tru⸗ 
meau⸗ Spiegel, Fauteuil, Waſchtoilette, Kleider-, 
Gewehr- und Küchenſpinde, 2 Tiſchuhren, Bilder, 
Blumen, Betten, Kleidungsſtücke, 1 Wäſcherrolle, 
Bettſtellen; ferner Lampen, Glas- und Porzellan⸗ 
Geſchirr, Küchen-, Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe 
oͤffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Freitag den 19. September e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich in dem Kondukteur 
Kochſchen Haufe, Bäckerſtraße Nr. 11a. 
im 2. Stock, wegen Verſetzung eines Offiziers 
deſſen Mobiliar, beſtehend aus: 

ſehr gut erhaltenen 
Mahagoni, Nußbaum⸗, Eſchen⸗ und 

Ahorn ⸗Möbeln, 
als: Sophas, Kommoden, Spiegel, Spiegel- 
ſchränkchen, Chiffonniere, Rohrſtühle, 

Sopha⸗- u. Spieltiſche, Damen- u. Herren⸗ 

Schreibtiſche, 1 Ahorn⸗Ausziehtiſch, Bü⸗ 

cher⸗, Kleider-, Speiſe⸗ u. Küchenſpinde, 

Waſchtoilette, Nachttiſchchen, Sopha-Seſ⸗ 

ſel, 1 fehr elegantes Eſchen-Büffet, Näh⸗ 

tiſchchen, Bettftellen; ferner Küchen-, Haus⸗ 
und Wirthſchafisgeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


— —— 
Das Ziegelei⸗Grundſtück in Obrzyen 
an der Warthe, mit circa 300 Schachtruthen gegrabe⸗ 
nem Lehm, und die Bauſtelle Mühlenſtraße 
Nr. 4, ſind mit geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres bei GA. Preuss, Waſſerſtr. 8 und 9. 
Sofort zu verkaufen in Gr. Glogau ein Wohn⸗ 
haus. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Zeuschner's 


Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hotel de Baviere*, 
ist täglich von 9 bis 4 Uhr geöffnet 


CCC KK 
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Für die Herren Bauunternehmer. 
Waſſerdichte und feuerfeſte Steinpappen zur 
Dachdeckung beſter Qualität, empfiehlt die Fabrik 

von F. L. Schröder in Stettin. 


Reife Früh⸗ Weintrauben und ſchöne 
Pfirſiche ſind zu haben Hohegaſſe Nr. 5 St. 
Martin, beim Gärtner Rothert. 


Stammochſen⸗ Verkauf. 


Auf dem Dom. Glieſchwitz bei Trachenberg 
ſtehen einige junge ſprungfähige Bullen (von ſchweizer 


Race, vom Rügi ſtammend) vom 22. September c. 


ab zum Verkauf. Gottſchling. 
77 


Musee de Modes 
€ Masée de Modes 
pour Messieurs 
de II. Graupe, Marchand Taillenr, 
' Markt 79, Beletage: 

Von meiner mehrwöchentlichen Ge⸗ 
ſchäftsreiſe aus Frankreich retournirt, 
habe ich — beſonders in Paris — 
außer einem großen Lager moderner 
Stoffe nebſt neueſten Modellſtücken, 
auch alle zu einer eben ſo eleganten 
als praktiſchen Herren⸗Garderobe er⸗ 
1 forderlichen Artikel in größter Aus⸗ 
wahl acquirirt und empfehle dieſelben 
zu ſoliden, jedoch feſten Preiſen. 

5 Verdami⸗Eitronen, das Hun⸗ 
\ dert 2 Thlr. 20 Sgr., empfiehlt 
Jucob Ampel, Wilhelmsſtr., Poſtſeite 9. 
Friſche Danziger Speckflundern von vor⸗ 
züglicher Qualität empfing 

_Zsidor Busch. 


u Die erſten Elbinger Neun: 
augen empfing 
Jacob Mppel, Wilhelmsſtr., Poſtſeite 9. 


In der Kernwerksmühle ſind reine Roggenkleie und 
allerbeſte Eßkartoffeln billig zu verkaufen. 


9 


In Nr. 20 Königsſtraße Parterre fteht 
ein patentirter Schneiderſcher Badeſehrank, 
ſo wie einige andere Möbel billig zum Verkauf. 


Lokal: Veränderung. 
Meine Uhren⸗ und Goldwaaren⸗Hand⸗ 
lung en gros, verbunden mit einem Lager ge⸗ 
faßter und ungefaßter Juwelen, verlege ich dieſe Meſſe 
vom Brühl Nr. 31 vis à vis nach Nr. 54/55 

(Rauchwaaren⸗Halle). 
L. Schlesinger, 
Berlin, Königsſtraße Nr. 44. | 
W. d. Meſſen: Leipzig, Brühl Nr. 54/55. 


— CCC 


Führung vorlegen kann, findet ſofort oder vom J. Ok⸗ 


Solide Agenten werden zur Annahme von Aktien⸗ 
Zeichnungen für induſtrielle Unternehmungen geſucht. 
Adreſſen und Referenzen franko einzuſenden an 


Familien: Nachrichten. 

Meine geliebte Schweſter Pro videntia ſtarb am 
geſtrigen Tage um 9 Uhr Abends im 20. Lebensjahre. 
C. Ger Inch, In tiefer Trauer bitte ich um ein Gebet für ihre Seele. 
Berlin, Jägerſtraße Nr. 52. Sobota, den 15. September 1856. 


Schügen - And Sangefrapen- de Nr. 6/7. ſund M. Kauß, Probſt in Sobota. 


mehrere Wohnungen vom 1. Oktober ab zu vermiethen. f 
Kloſßerſte wen de cee. Tauber's Kaffee⸗Garten. 


Kloſterſtraße Nr. 15 iſt ein guter, trockener 
Dienſtag den 16. September 


Keller ſofort zu vermiethen. J 
5 Bäckerei iſt Mühlenſtraße Nr. 11 zu ver⸗ im Garten⸗Salon 
miethen. 5 0 24. 2 5 i 
Zweites National⸗Konzert 
der Alpenſänger 


Büttelſtr. 18 ſind zwei kleinere Wohnungen 
und ein Kellerlokal von 4 Stuben zu vermiethen. 
Dorothea und Georg Piegger 
aus Innsbruck in Tyrol. l 


Eine oder zwei möblirte Stuben 
Anfang 7 Uhr Abends. 


mit Balkon ſind Bäckerſtraße Nr. 13a. in dem Haufe 
im Garten zum 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 210 

Ein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu vermiethen Markt 
und Neueſtraßen⸗Ecke Nr. 70 3 Treppen hoch. 


Bäckerſtraße Nr. 7 Parterre, vorn heraus, 
iſt eine möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


Ein fein möblittes Zimmer in der Bel⸗Elage, mit 
3 Fenſter Front, ſteht St. Martin Nr. 74 vom I. Ok⸗ 
tober e. ab zu vermiethen. N 


A. Baeh, Withelmsſtraße Nr. S. 
6 Fischer’s Lust. 
Heute Dienſtag zum Abendbrod friſche Wurſt mit 
Schmorkohl und marinirter Aal bei muſtkaliſcher Unter⸗ 
haltung, wozu ergebenſt einladet Zander. 


Ein der deutſchen und polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtiger Sekretär, der ſchon längere Zeit bei 
einem Rechtsanwalte gearbeitet, und gute 
Zeugniſſe über ſeine Qualifikation und morgliſche 


Poſener Markt- Bericht vom 15. September. 


Von Bis 
Thlr. Sar Ri Thlr. Sar Mt 


tober c. eine Stelle. Wo? ſagt die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Die Stelle eines Buchhallers für ein Holzgeſchäft | Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5. 325 — 4 — 
in Polen, mit der ein jährliches Gehalt von circa reinen ee non“ 757 2 20 — 2 10 — 
400 Thlrn., freie Wohnung 2, verbunden iſt, iſt zu Roggen, oe Sorte 25 62 15 9 
beſetzen. Hierauf refleklirende, mit guten Atteſten ver- Roggen, leichtere Sorte 2 — 2 2 6 
ſehene junge Leute jeglicher Konfeſſton, die mit dem Große Gerſte mau. —4— — 1 — — 
Geſchäft vertraut und der polniſchen Sprache mächtig 1 Gerſtee e e eee 
find, können ſich bei Unterzeichnetem melden. ocherbſen. en pin t % eee — 

Adolph Scharwenka, Futtererbſen pn asien as) 
Berlinerſtr. Nr. 29. Winterrasss . Men eee. 

Junge Damen, welche in Putzarbeiten und in Hü⸗ e N EEE Er 
ten wie Hauben geübt find, finden fofort und dauernde Kartoffenn . — 17 61 20 — 
Beſchäfligung in Wo. Nättig's Putzhandlung, Butter, ein gab zie fs. d NONE 
Waſſerſtraße Nr. 17. Rother Klee, d. Etr. zu 110 Pfbö.— :. 

Ein beider Landessprachen mächtiger Brivatjekretär 22800 ö, Sat . fb. 6 5 5 4 u, 
ſucht unter foliden Bedingungen zum 1. Oktober c. ein | NRüböl, der Etr. zu 110 fd n 
Engagement. Gefällige Offerten werden unter der | Spiritus: die Tonne ö 
Chiffre M. R. poste restänte Posen erbeten. au 18 ce von 120 Bet. 5 132 

Ein Wirihſchaftsinſpektor, unverheirathet, militär⸗ - 1 Die e | 


frei, beider Landesſprachen mächtig, der die beſten 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht ſogleich oder zum 


1. Okiober ein Engagement. Waſſerſtand der Warthe: 


Nähere Auskunft giebt Herr M. Aſch, Markt 47, | Posen . am 14. Septbr. Vorm. 8 uhr 1 Fuß 9 Zonu 
1. Etage. dbu 008 S nat 7195 


So eben iſt erſchtenen und in der E. S. T 
Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpner) zu haben: 5 
Koch, E. F., Dr., Allgemeine Hypothe⸗ 
ken⸗Ordnung. 2 Thlr. 
— — Allgemeines Landrecht. Dritte vermehrte 
Auflage, erſtes Heft. 10 Sgr. 


Hamburg, 13. Septbr. Weizen und Roggen ge— 
bee un 79000 0 Rau BED al 297. Kaffee 95 
erändert. Zin r. loko , 7500, Ctr. Liefe⸗ 
rung 1613 bis 163, 00 . 


Liverpool, 13. September. Baumwolle: 5000 


Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert, 


2 vu vom 13, | vom 12. vom 13. vom 12. vom 18. vo 5 
Fonds- und Aktien-Börse. ITI ee en ie e dd 
7 12. und 13. September 1856. Westph. Rentbr. “4 96 G 96 bz erl.-P.-M. L. C. ! 4 3 iederschl.-M. 4 93 bz 934 Thüringer 1287 bz 129 B 
Berlin, vom ‚Sep Sächsische - 1 96 b: 96 b „ . b. 4006 6 1005 5 bse f 40 9805 6 935 B 5 Pr. 430 bz 1014 B 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Sehlesiehe — 4924 B 93 6 Berlin-Stettiner 4 1464 1465 bz Pr. I. II. S. 493. B. 93 B III. Em. 1014 bz 1014 5 
win 7 von. 1855 Pr. Bkanth.-Sch. 4 140 B 140 B = mer. 441012 B 1014 B III. 4 92 B 922 B Wilhelms-Bahn 2 RESET 
: e 1Diseont,-Comm.|ä 1136$-4 bz 1364-36 bz | Brsl.-Wreib.-St.|4 | — — — — IV. . 5 1024 B 102 ＋ 5 eue — 
Pr. Frw. Anleihe An bz 1008 bz Min -BR IA, 5 — — Neue 4 160 162 6 Niederschl. Z 5b 92 6 92 6 5 Pr er 
St.-Anl. 1850 4411018 bz 1014 B e Cöln.-Crek.-St. [106 5 106 B Nordb. (Fr. W.) 4 608 - beau 6 603-60 bz 
— 13852 44/101 b 1014 B Friedrichsd’or — — — 188 8 „ Pr. a4 — — — r. 100, 01005 
“le 1853 } 105 & 15 Bi \ouisd’or tt .bz, 1108 6 Cöln-Mindener 3 102 bz 1585 ba. oOberschl. L. A. 3 2045 B 205 B Ausländische Fonds. 
— — 2 isenbahn - Aktien. — — Pr. [431 B 102 B - B. at 1817 bz — — Braun BA. f 6 
n ı 1014856 102 100 e l. Em. 10% B 1025 B 920 % eee ee 1304 au 
$t.-Schuldsch. 35 858 bz [B 858 bz Aach.-Düsseld. 35 884 B 89 B — 4918326 913 ba 6.030 815 B 815 B Geraer — 4 121.131 62113 112 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — — - - Pr.4 | 91 5 91 2 III. Em. 4 91 6 91 B - - D. 4 907 B 904 B Darmst. C.-BA. 4 163.627 bz 1634 624 a 
St.-Präm.-Anl. [341174 b: [1174 bz Il. Em. 4 91 B, 3.99 8891, 119 % „ IV. Em. 1 | 90% b | 914 5 E350 788 bz 701 B [I bester. Metall. | 824 b? 82 b 
K. u N. Schuldv. 330 — — — — — Mlastricht. 4 69% bz u 6 69 bz Düsseld.-Elberf.]4 1494-149 bz 149 6 Oppeln-Tarn. 41094 & 1094 6 5 54er PA. 4 108 etw 2108 5 
Berl. Stadt-Obl. 41014 101 B e ene 97 5 eee EU Pz, W. (St. V.) 464 B 65 B EA TEE 
ene 84 5 Amst.-Rofterd. 4 76 et bz u Gf 77. B 1 — Pr.5 — — — — — Ser. 1.5 1014 B 101% B „ Banknot.|— 99-983 buB| 99 1 5 
K. u. N. Pfandbr. 380 91% B 914 B Berg.-Märkischeſck 887 bz 894 B Fr, St.-Eis 3 161 b⸗ 160 bz = — 1.5 1015 B 1015 B Russ.-Engl.-A. 5 11094 B 109 B 
Ostpreuss. |34| — — N - be. 1027 B 1023, B - Fr. 4 292 bz u 3292 bz Rheinische 4 1117-5 b 1175 bz uB| 59 Anleihe 1018 bz u 6101 b 
Pomm. - 833 91% B 92 B - II. Em.|5 11028 B 1025 B Ludwigsh.-Bex. 4 140-141 bud 144 bz u BB = (St) Pr.]4 | — — = = 63 Anleihe 5 102g bz u 61014 92 
Posensche - 4.9985 B 99: 5 Dtm. -S.-P. 4 90 B 90 B Löbau-Zittau 4 66 bz — — „St.) Pr. 4“ — — — — - Pin. Sch.-O. 4 844 bz 84 15 
- neue - 33 88 B 88 B Berlin-Anhalt. 4 70 bz 170 B Magd.-Halberst.4 — — 3 F. St. g. 35 84 5 84 B Poln. Pk III Em. 4 | 934 B 93 br 
Schlesische - 31 9 1 - . , F 74100 6938,44 100 f Magd.-Wittenb. az 418% 6 48% b: Ruhrort. -Crek. 35092 5 92% B Poln. 500 Fl. I. 4 874 b 877 5 
Westpreuss.- 32, 854-4 bz ar B Berl.-Hamburg. 4 1074-2 bz 1075 ba [GI - Pri 974 B 974 B Pr. I. Mi — — — A. 300 Fl. 5 945 B 94 ; 
K. u. N. Wa 911 5 ei 5 55 10 9 85 ni 1014 05 un 5 Mainz-Ludwh. 4 — — — — — a Ale cl - B. 200 Fl. — 21 6 10 6 
Pomm. — 5 7 Em. 4 bz 4 bz Mecklenburger 4 |585-4-1 puG| 588-1 bud | Starg.-Posener. 331014 bz B Kurhess. Pr. 
bosensche 94, bz 925 B Berl.-F.-Magd, 4 134 B 134 6 Münst.-Ham. 43 Si Er 1 N 40 19 12 Badensehe 338 275 0 0 00 
Preussische - 4 943 G 944 B Pr. A. B. 92 B 924 B Neust.-Weissb. 4 — — — - 420100 B 1005 B Hamb. P.-A, I 674 6 677 6 


Die heutige Börse war in etwas günstigerer Stimmung und mehrere Bank- und Oreditbank- Aktien 
höher. Berliner Bankverein 1058 bezahlt, ale Handelsgesellschaft 1113111 bez. und Geld. fi 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Sonnabend, 13. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Miuuten,. Börse sehr wenig Ge- 
schäft und ohne Begehr; es soll eine neue Bank, die Hanseatische genannt, mit 10 Millionen Mark begründet 


werden. 
Schluss - Course. 
Oestr. Credit - Actien —. 


1143. Friedrich- Wilhelms - Nordbahn —. 
Disconto 7% Proc. 


Preussische A&procent. Staats-Anleihe —. 

Oestr. Eisenbahn - Actien —, 
Stieglitz de 1855 953. Vereinsbank 1023. Norddeutsche Bank 105. 
Magdeburg - Wittenberge 


Preussische Loose —. 


Oestr. Loose 1954, 
Zprocentige Spanier 374. 


Iprocentige Spanier 238. 
Berlin-Hamburger —. Hannoveraner 
Leipziger Creditbank - Aktien 1133. 


Frankfurt a. M., Sonnabend, 13. September, Nachmittags 2 Uhr. Die Börse war im Ganzen 
fester. Oestr. Bank-Aktien und Ludwigshafen-Bexbacher Eisenbahn-Aktien gingen etwas niedriger, 
Schluss - Course, Neueste Preuss. Anl. 1164.) Preuss. Kassenscheine 1048. Friedr.Wilh.-Nordbahn'624. 


Ludwigshafen-Bexbach 1414, 
Pariser Wechsel 934 Br. Amsterd, Wechsel —. 
städter Bank- Actien 410. 


Berliner Wechsel 104g Br. Hamb. Wechsel 89. 
Wiener Wechsel 1158 Br. Frankf. Bank-Antheile —., 
Darmstädter Bank - Actien, junge, 362. 
Credit-Actien 1083. Luxemburger Credit-Bank 545. 3procentige Spanier 


Londoner Wechsel 1475 Br. 
Darm- 
Darmstädter Zeitelbank 113. Meininger 
398. 1procentige Spanier 243. Spa- 


nische Credit-Bank von Pereire 670. Spanische Credit-Bank von Rothschild 585. Kurhessische Loose 40. Ba- 
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dische Loose 48%. Sproc. Metalliques 804, 4 proc. Metall. 70}. 1854er Loose 105. 
Anlehen —.  Oestr.-Französ. Staats- Eisenbahn- Aktien 279. 
Actien 2313. Oestr. Elisabethbahn 2144. Rhein-Nahe-Bahn 984. 

Amsterdam, Sonnabend, 13. September, Nachmittags 4 Uhr. 
kekten angeboten. 


Oestreichische National- 
Oestr. Bankantheile 1222. Oestr. Credit- 


Wenig Geschäft. Oestr. Ef. 
Schluss - Oourse. proc. Oesterr. Nat.-Anl. 7877. Sproc. Metalliques Litt. B. 853. 5 1 
77 1b. 2gprocent. Metalliques 3918. Oestreichische Credit-Actien = 440 Spanier 250 U 
Ööprocent. Russen Stieglitz —. 5proc, Russen Stieglitz de 1855 96. Mexikaner 218. Londoner Wechsel kurz, —. 
Wiener Wechsel —. Hamb. Wechsel kurz, —. Petersburger Wechsel —. Holland, Integrale 6378. Him 
Paris, Sonnabend, 13. September, Nachmittags 3 Uhr. Das Geschäft war in Folge der Lon- 
doner Baisse flau. Die Zprocentige eröffnete zu 70, 80, hob sich auf 70, 90 und schloss unbelebt und träge 
zur Notiz. Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 937 eingetroffen, 
Schluss Course. „ 3procentige Rente 70, 75. Agprocentige Rente 92, 50. Credit-mobilier-Actien 1677 
3procent. Spanier 408. Aprocentige Spanier —. Silberanleihe 87%. Oestr. Staats-Eisenbahn-Aktien 876. Lom. 
bardische e otten 651. 5 ans p 1 7 ; 
Paris, Sonntag, 14. September. In der heutigen Passage war fast gar kei E d 
sämmtliche Effekten in Die 3proc. wurde schliesslich zu 70, 773 gehandelt Mr a 1 435 
London, Sonnabend, 13, September, Nachmittags 3 Uhr. Flaue Stimmung. 
Zprocentigen Rente aus Paris von 997 5 1 Uhr Aue 1 251 gemeldet, 
Schluss - Course. Consols 934. I1procentige Spanier 253. Mexikaner 225. dini : i 
Russen 1084. Akprocentige Russen 97%. Lomb. Eisenbahn-Actien —. 228, Sardinien 91. öprocentige 


Der Cours der 


